
Nachruf Altbundeskanzler Gerhard Schröder über Hermann Rappe

tendenzen Tarifrunde Chemie 2022: Bundestarifkommission beschließt Forderungen

tipps Facebook, Twitter und Co.: Was passiert mit gespeicherten Daten nach dem Tod?
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Gefragtes  
Objekt 

Chips sind knapp, neue Fabriken 
nötig — auch in Deutschland. 

Tatsächlich tut sich was.  
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>unter uns

Eine skurrile Diskussion ist da aufgekommen in den vergangenen Wochen. Nämlich 

die, dass die aktuell hohe Inflation eine Lohn-Preis-Spirale in Gang setzen und damit 

zu einer Verstetigung des Preisauftriebs führen könnte. Dabei wird den Gewerkschaf-

ten de facto unterstellt, ihr Ansinnen nach einer Kaufkraftsteigerung für ihre Mitglieder 

werde die allgemeine Verteuerung noch verschärfen und damit gesamtwirtschaftlichen 

Schaden anrichten. Diesen machtvollen Einfluss der Gewerkschaften auf unsere Volks-

wirtschaft suggerieren übrigens jetzt plötzlich die gleichen Auguren, die der Gewerk-

schaftsbewegung sonst gern einen schleichenden Machtverlust attestieren.

Beides ist natürlich kompletter Käse – jedenfalls, was die IGBCE und 

ihre Branchen angeht. Erstens: In den meisten Industrien in ihrem Zuständigkeitsbe-

reich ist deine Gewerkschaft ordentlich organisiert und bringt die Kraft mit, für ihre 

Mitglieder Entgeltsteigerungen durchzusetzen, die auch deren Reallöhne (also abzüg-

lich der Inflation) im Plus halten. Zweitens: Lohnzuwächse können in den IGBCE-

Branchen keine ausreichenden Argumente für Preissteigerungen der Unternehmen 

sein. Denn der Lohnkostenanteil am Umsatz ist in unseren Industrien viel niedriger, 

als dies etwa im Dienstleistungsbereich oder im Handwerk der Fall ist. In der Chemie 

beispielsweise macht er heute weniger als ein Siebtel aus. Unseren Branchen bereiten 

die aktuellen Energiepreissteigerungen viel größere Kopfschmerzen. Allerdings waren 

viele von ihnen in der Lage, diese Steigerungen an ihre Kunden weiterzugeben.

Was wir derzeit erleben, ist also eine energiegetriebene Verteuerung. Gegen 

die müssen wir ein Bollwerk errichten. Deine IGBCE hat mit Blick auf die dazu not-

wendigen politischen Maßnahmen bereits ein sehr 

detailliertes Entlastungspaket 

für breite Bevölkerungsschich-

ten vorgelegt. Das findest du 

auf Seite 26. Und klar: Da, wo 

wir Tarifpolitik machen, haben 

wir es selbst in der Hand, die 

Teuerung zu kompensieren: Bei-

spiele dafür findest du auf den 

Seiten 24 und 31. Heißt auch: 

Dass du dich in der IGBCE enga-

gierst, ist dein bester Inflations-

schutz.

Dein Bollwerk
gegen die Inflation

lars.ruzic@igbce.de
Foto: IGBCE/Colourbox

Lars Ruzic 
Chefredakteur
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10	 Kompass
Michael Vassiliadis im Interview über die anstehenden 
Betriebsratswahlen und warum ein starkes Mandat so 
wichtig für die IGBCE ist.

	 TITEL
12	 Mehr geht nicht

Die Beschäftigten in der Chipbranche arbeiten am 
Anschlag. Doch Kapazitäten fehlen. Europa hat die 
Zukunftstechnologie lange vernachlässigt. Das soll sich 
jetzt ändern. 

	 NACHRUF
18	 Zum Tod von Hermann Rappe

Bundeskanzler a. D. Gerhard Schröder erinnert an den  
langjährigen Vorsitzenden der IG Chemie-Papier-Keramik, 
der Ende Januar im Alter von 92 Jahren gestorben ist.

	 TENDENZEN
31	 Mehr verdient

Die Bundestarifkommission hat die Forderung für  
die Chemie-Tarifrunde beschlossen. Das erklärte Ziel:  
Ein prozentuales Ergebnis oberhalb der Preissteigerungsrate. 

34	 Internationale Haftung
Nach dem Dammbruch im brasilianischen Brumadinho 2019 
fordern noch immer unzählige Hinterbliebene Entschä-
digung. Für die IGBCE endet die Verantwortung deutscher 
Konzerne nicht an den Landesgrenzen. 

	 TIPPS
36	 Im Netz noch lebendig

Der digitale Nachlass sollte frühzeitig geregelt werden – 
aber wie? kompakt gibt dir Tipps, wie du für den Fall 
der Fälle vorsorgen kannst.

38	 Kein Ende in Sicht
Vorübergehend weniger arbeiten oder pausieren – das 
klingt nach einem fairen Angebot. Doch am Ende lauert 
oft die Teilzeitfalle. kompakt erklärt, warum das 
immer noch vor allem Frauen betrifft.

VOR ORT
                   21—29
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Neues Leben für alte Dosen

Aluminium gilt als der Vielseitigste unter den modernen 
Werkstoffen. Es ist leicht, rostfrei und wiederverwendbar. Im 
Rheinwerk Neuss produziert Speira Aluminium und  
recycelt bis zu 50 000 Tonnen alte Getränkedosen jährlich.

Sattes Plus durchgesetzt
In den vergangenen Wochen hat die IGBCE Tarifabschlüsse 
mit satten Prozenten für ihre 
Mitglieder durchgesetzt: Die 
Beschäftigten bei den Energie
unternehmen Wintershall Dea, 
MIBRAG und Vattenfall profitie-
ren von den guten Abschlüssen. 

Gedenken an Tragödie
Es war das schlimmste Gru-
benunglück in der Geschichte 
der Bundesrepublik: Vor 60 
Jahren kamen bei einer Explo-
sion in der Grube Luisenthal  
299 Menschen ums Leben. Im 
Saarland wurde mit einer Ge-
denkfeier und einer Kranznie-
derlegung der Opfer der Tragö-
die gedacht. 

Brüchige Ketten in der Pandemie
Der Branchenausblick der Stiftung Arbeit und Umwelt be-
leuchtet die Lage der Automobilindustrie: Um die internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit der Autobauer und der heimischen 
Zulieferindustrie zu sichern, sind angesichts der gewaltigen 
Herausforderungen einige Anstrengungen notwendig.
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Jugend wird zur 
Mangelware
Der Ausbildungsmarkt in Deutsch-
land befindet sich auf einem historischen 
Tiefpunkt: 2021 ist die Zahl der neuen 
Ausbildungsverträge in Deutschland  
auf 473 100 gesunken, rund 52 000 
weniger als vor Corona. Im Angebot waren 
536 200 Plätze, 40 000 weniger als 2019. 
Die im Koalitionsvertrag der Ampel-Regie-
rung versprochene »Ausbildungsgarantie«, 
die allen Jugendlichen einen Zugang zu 
einer vollqualifizierenden Berufsausbil-
dung ermöglicht, könnte Abhilfe schaffen. 
Der Deutsche Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) sieht das anders. Es 
gebe bereits genug Förderinstrumente,  
so Vize-Geschäftsführer Achim Dercks.

BILD DES MONATS

Königin Elizabeth II. feierte am 6. Februar ihr Platin- 
Jubiläum. Seit nunmehr 70 Jahren steht die Queen an der 
Spitze des englischen Königshauses. »Her Majesty« ist damit 
die dienstälteste lebende Monarchin der Welt. Die meisten 
Briten kennen niemand anderen an der Spitze des Vereinigten 

Königreichs. Den britischen Thron bestieg sie am 6. Februar 
1952. Am 9. September 2015 stellte sie den Rekord ihrer 
Ururgroßmutter Victoria ein. Das Thronjubiläum soll allerdings 
erst im Juni groß gefeiert werden, wenn das Wetter voraus-
sichtlich besser ist und die Infektionszahlen niedriger sind.

AUFREGER DES MONATS
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>AKTUELLES

Einstimmig nominiert
Yasmin Fahimi soll Vorsitzende des Deutschen Gewerkschafts-
bundes (DGB) werden. Der DGB-Bundesvorstand hat die SPD-
Politikerin auf seiner Sitzung Ende Januar einstimmig als  
Nachfolgerin des scheidenden Vorsitzenden Reiner Hoffmann 
nominiert. Damit stünde zum ersten Mal eine Frau an der Spitze 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes.

Die Bundestagsabgeordnete war von 2000 bis 2013 Gewerk-
schaftssekretärin bei der IGBCE. In der Zeit hat sie nicht nur  

umfassende Erfahrungen in der 
Betriebs- und Tarifarbeit gesam-
melt, sondern auch entschei-
dend die gewerkschaftlichen 
Thinktanks sowie die Organisa-
tion insgesamt weiterentwickelt. 
Gleichzeitig kennt sie nicht  
nur die Herausforderungen der 
Transformation für Industrie-
arbeit, sondern auch die in der 
Pflege, der Nahrungsmittelbran-
che oder im öffentlichen Dienst. 
Fahimi ist Gewerkschafterin mit 
Herz, Verstand und großer Er-

fahrung – und damit aus Sicht der IGBCE die richtige Kandidatin 
zur richtigen Zeit.

Die Wahl der Vorsitzenden und der weiteren Mitglieder des ge-
schäftsführenden Bundesvorstands erfolgt auf dem 22. Ordent- 
lichen Bundeskongress des DGB im Mai 2022 in Berlin. 

18,6
Prozent der arbeitenden Mütter mussten im Januar 2022 
ihre Arbeitszeit wegen Corona reduzieren, um die Kinder zu 
betreuen. Die meisten Väter arbeiteten weiter – nur 5,9 Prozent 
verringerten im gleichen Zeitraum ihre Arbeitsstunden. Das 
berichtet das Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Ins-
titut (WSI), das Menschen regelmäßig nach den Auswirkungen 
der Pandemie befragt. Nur einmal seit Ausbruch der Pandemie 
waren nach Angaben des WSI so viele Mütter betroffen – beim 
harten Lockdown im April 2020. Denn obwohl Schulen und 
Kitas dieses Mal meist offen sind, müssen sich aufgrund von 
Omikron viele Eltern trotzdem um ihre Kinder kümmern, die 
sich angesteckt haben oder in Quarantäne sind. 

ZAHL DES MONATS
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Yasmin Fahimi

»Wer für die 
Demokratie streitet, 
der hat mich auf 
seiner Seite. Wer sie 
angreift, wird mich 
als Gegner haben!«
Frank-Walter Steinmeier bleibt deutscher Bundes-
präsident. Die Bundesversammlung bestätigte den 
66-Jährigen am 13. Februar mit großer Mehrheit im Amt. 
In einer kämpferischen Rede erinnerte er an die Stärke 
von Demokratien und sendete eine eindeutige Botschaft 
in Richtung der radikalen und gewaltbereiten Gegner der 
Corona-Politik. »Ich werde als Bundespräsident keine 
Kontroverse scheuen. Demokratie braucht Kontroverse. 
Aber es gibt eine rote Linie und die verläuft bei Hass und 
Gewalt. Und diese rote Linie müssen wir halten in diesem 
Land«, sagte er. Er wolle helfen, gesellschaftliche Wunden 
zu heilen, die die Pandemie geschlagen habe.
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> 5 Minuten Zukunft

D as Wichtigste ist der Effekt«, 
schrieb Marlene Dietrich 1958 
an den Modedesigner Jean Louis. 

Sie wünschte sich ein leuchtendes  
Bühnenkleid, versehen mit Glühlampen 
und mobiler Steuerung. Realistisch war 
der Wunsch damals nicht. Erst 2017 
entwickelte die Berliner FashionTech-
Firma ElektroCouture ein Kleid nach 
Dietrichs Vorgaben – mit 151 LEDs in-
klusive USB-Ladekabel. Doch »Smart 
Clothes« (smarte Kleider) und »Smart 
Textiles« stehen nicht nur für Bling-
Bling-Kreationen, sondern für eine  
Geschichte mit Zukunftspotenzial.

Das Bundeswirtschaftsministe-
rium (BMWi) publizierte 2018 die  
Studie »FashionTech – Smart Textiles«.  
FashionTech umfasst darin sowohl direkt 
am Körper getragene Geräte als auch 
smarte Textilien. Von 2017 bis 2030 könn-
te laut Studie das weltweite Marktvolumen 

für solche Produkte um mehr als das 
30-fache auf 41,4 Milliarden Euro an-
schwellen. 2021 legte das BMWi im  
Statusbericht »Deutsche Mode« mit neu 
definierten Kategorien nach. Demnach 
zeichnen »passiv intelligente Textilien« 
– mit eingebauten Sensoren – Daten 
auf; etwa für die Nutzung in Sportklei-
dung oder medizinischen Geräten. »Ak-
tiv intelligent« sind Stoffe, wenn Senso-
ren auch auf äußere Reize reagieren, 
also Farbe, Wasserdichtigkeit oder Heiz-
eigenschaften des Materials verändern. 
Die Kategorie »ultra intelligent« dürfte 
noch Science-Fiction sein. Bei solchen 
Textilien soll eine künstliche Intelligenz 
die Anpassungen steuern. 

Konkrete Anwendungsvorschläge kom-
men bislang eher von SciFi-Schriftstel-
lern wie den »The Expanse«-Autoren  
Daniel J. Abraham und Ty Corey Franck. 
Die beschreiben in ihrer Weltraumsaga 
intelligente Raumanzüge, die Risse selbst-

ständig abdichten oder ihren verletzten 
Träger mit Medizin versorgen. 

Ob Sport, Medizin, Schutzkleidung 
oder Navigation – die Zahl denkbarer An-
wendungen ist unermesslich. Das Design 
Research Lab etwa konzipiert einen intelli-
genten Handschuh, der digitale Nachrich-
ten für taubblinde Menschen in das taktile 
Lorm-Alphabet übersetzt. Das bayerische 
Unternehmen Interactive Wear testet Ar-
beitskleidung, die gesundheitsgefährden-
de Körperhaltungen in Echtzeit ermittelt 
und frühe Gegenmaßnahmen ermöglicht. 
Das Max-Planck-Institut für Polymerfor-
schung entwickelt Nylon, das Strom er-
zeugen kann.

Auch morgen wird die Modewelt kaum 
ohne Effekthascherei auskommen. Aber 
vielleicht überwiegen ja doch Nutzen und 
Nachhaltigkeit. Und nicht vergessen: Intel-
ligente Klamotten reinigen sich auch nicht 
von selbst!	 Marcel Schwarzenberger

Illustration: Stefan Hoch

Schlaue Stoffe für die Mode von morgen.[ [
Smart Textiles    
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>AKTUELLES

EuGH befasst sich mit SAP SE
Gute Nachricht für die deutsche Mitbestimmung: Im Verfahren zur Vertretung 
von Beschäftigteninteressen in den Aufsichtsräten Europäischer Aktiengesellschaften 
(SE), das vor dem Europäischen Gerichtshof (EuGH) läuft, haben die Vertreter von 
Bundesregierung, EU-Kommission und Luxemburg »ausdrücklich die gewerkschaftli-
che Position unterstützt«, bewertete Jurist Sebastian Sick, Gesellschaftsrechtsexperte 
im Institut für Mitbestimmung und Unternehmensführung (I.M.U.) der Hans-Böck-
ler-Stiftung, die mündliche Verhandlung Anfang Februar. IGBCE-Vorstandsmitglied 
Karin Erhard betonte: »Gewerkschaftliche Mitsprache im Aufsichtsrat darf durch die 
Gründung einer SE nicht einfach ausgehebelt werden.« 

Hintergrund ist die Umwandlung von SAP in eine europäische Aktiengesellschaft 
vor einigen Jahren. Dabei kam es zu einer Regelung in der SE-Beteiligungsvereinba-
rung, das Vorschlagsrecht von Gewerkschaften für die Besetzung von mindestens 
zwei Aufsichtsratsmandaten abschaffen zu können. Dagegen hatten IG Metall und 
Verdi vor dem Bundesarbeitsgericht (BAG) geklagt – mit Erfolg: Nach Ansicht des 
BAG dürften Unternehmen nach deutschem SE-Recht auch bei einer Umwandlung in 
eine SE die gesicherten Sitze für Gewerkschaftsvertreterinnen und -vertreter im Auf-
sichtsrat nicht ausschließen. Zugleich beschloss das BAG, die Frage, ob das EU-Recht 
in diesem Punkt das deutsche SE-Recht stützt, dem EuGH vorzulegen. Laut deut-
schem SE-Recht sind bei einer Umwandlung in eine SE Sitze für überbetriebliche 
Arbeitnehmervertreter*innen garantiert, SAP sieht das anders. 

Gleich zwei »Titel des Jahres«

Das gab’s noch nie: Mit jeweils 
13,5 Prozent stimmten die kompakt-
Leser*innen für »Generation Corona« 
(Mai) beziehungsweise »Es wird eng« (Juli/
August) als Titel des Jahres 2021. Knapp 
dahinter, mit 13 Prozent, folgt der Juni-Titel 

>	 »Wichtigste Möglichkeit  
mitzugestalten«

In der Januarausgabe des gp magazins 
2002 forderte Ulrich Freese, dama-
liges Mitglied des geschäftsführenden 
Hauptvorstandes der IGBCE, die 
Beschäftigten dazu auf, ihre Stimme 
für die Betriebsratswahlen abzugeben. 
Die Wahlen seien, so Freese, für 
Arbeitnehmer*innen »die wichtigste 
Möglichkeit mitzugestalten«. »Damit 
dokumentieren sie ihren Einfluss in 
den Betrieben, aber auch ein Stück 
Stärke gegenüber den Unternehmen«, 
kommentierte Freese weiter. 

2022 – 20 Jahre später – ist das 
nicht anders. Unser Ziel als IGBCE  
ist es, mit einem starken Votum aus 
den Wahlen herauszugehen. Denn je 
höher die Wahlbeteiligung, je klarer 
das Ergebnis, desto robuster das 
Mandat, mit dem die Betriebsräte sich 
in den kommenden vier Jahren für 
ihre Kolleginnen und Kollegen 
einsetzen können. Deshalb muss es 
trotz Corona  nun vor allem darum 
gehen, möglichst viele Menschen zu 
motivieren, ihre Stimme zwischen 
dem 1. März und dem 31. Mai 
abzugeben. Sei es persönlich an der 
Wahlurne im Unternehmen oder per 
Briefwahl. Francesco Grioli, Mitglied 
im geschäftsführenden Hauptvorstand 
der IGBCE, bringt es deshalb auf den 
Punkt: »Wir müssen sichtbar sein, 
damit wir eine hohe Wahlbeteiligung 
erreichen.«

V o r  2 0  J ah  r en

Das Mitgliedermagazin der Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie

kompakt

vor ort Experte Jürgen Prott über Solidarität in Zeiten von Corona

tendenzen Alles vorbereitet: Zahlreiche Betriebe können mit dem Impfen starten

tipps Kurzarbeit: Stabile Brücke über tiefem Tal

Nr. 05 I MaI 2021  www.igbce.de

Generation 
Corona 
Wie die Pandemie 

Ausbildung und 
Auszubildende belastet. 

01_u1_titel_Ausbildung waehrend der Pandemie_05_1786834.indd   1 16.04.2021   14:19:36

Das Mitgliedermagazin der Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie

kompakt

vor ort Kautschuk-Industrie: Zuschuss zum Kurzarbeitergeld für IG-BCE-Mitglieder verdoppelt

tendenzen Bundesjugendkonferenz: Wichtige Impulse für die gesamte Organisation

tipps Corona-Impfung: Was Beschäftigte dazu wissen müssen

Nr. 06 I JuNI 2021  www.igbce.de

so geht 
vorsorge

Bundesweit einmalig:  
Die Pflegeversicherung 

per Tarifvertrag startet.

01_u1_titel_CareFlex_06_1788617.indd   1 17.05.2021   13:49:34

Das Mitgliedermagazin der Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie

kompakt

vor ort Durchgesetzt: Startschuss für Tarifverhandlungen bei Recipharm

tendenzen IG-BCE-Bildungszentren: Die Einrichtungen öffnen schrittweise wieder

tipps Mit dem E-Bike zur Arbeit? Worauf man beim Kauf achten sollte

Nr. 07/08 I JulI/August 2021  www.igbce.de

es wird eng
Knappe Rohstoffe, rasant 
steigende Preise: Was das für  
unsere Branchen bedeutet.

01_u1_titel_Rohstoffe_07_08_1790276.indd   1 17.06.2021   12:38:03

»So geht Vorsorge«. Das Team von 
kompakt bedankt sich bei allen 1533 
Teilnehmer*innen, die abgestimmt haben.
Die Gewinner der drei iPads sind: Margitta 
Raddatz aus Beelitz; Michael Döring aus 
Werne und Philip Stellbrink aus Emsdetten.

die weiteren Ergebnisse zur Wahl Des »Titels des Jahres 2021«

4  April
12 Prozent 

(180)
7  September

7 Prozent 
(105)

9  Dez./Jan.
5 Prozent 

(77)

5  Februar
11 Prozent 

(169)
8  März

6 Prozent 
(99)

❿  Januar
3 Prozent 

(50)

5  Oktober
11 Prozent 

(169)
9  November

5 Prozent 
(77)

1 1

3
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> Kompass

Michael, von März bis Ende Mai stehen bundesweit 
Betriebsratswahlen an. Worum geht es für die IGBCE?
Vor uns liegen spannende, enorm wichtige Wochen. Allein in un-
seren Branchen sind rund eine Million Wahlberechtigte dazu auf-
gerufen, in ihrem Betrieb ihr Votum abzugeben. Wir kämpfen 
dafür, dass unsere IGBCE-Kandidatinnen und -Kandidaten dabei 
so viele Stimmen wie möglich erringen. Aktuell stellen wir in un-
seren Branchen drei Viertel aller Betriebsratsmandate, also rund 
19 000 von insgesamt 24 000 BR-Mitgliedern in unserem Organi-
sationsbereich sind auch Mitglied der IGBCE – diese gute Posi-
tion wollen wir verteidigen. Das ist von immenser Bedeutung für 
uns. Denn wir wollen den Transformationsprozess, der in vielen 
Betrieben bereits begonnen hat, weiter auf allen Ebenen aktiv 
mitgestalten.

Warum ist es so wichtig, dass unsere Leute in den Be-
triebsrat kommen? 
Gemeinsam und solidarisch können wir am meisten erreichen. 
Der Betriebsrat ist kein Parlament, Fraktionen schwächen nur. Je 
mehr Stimmen unsere IGBCE-Kandidat*innen bekommen, des-
to robuster ist ihr Mandat und desto stärker können sie in Ver-
handlungen mit der Arbeitgeberseite auftreten. Je höher der 
IGBCE-Organisationsgrad unter den Belegschaftsvertretungen 
ist, desto wirkmächtiger können wir als Gewerkschaft die Belange 
der Beschäftigten nach außen vertreten.

Das klingt gut – aber was bedeutet das?
Unsere Leute haben eine starke, schlagkräftige und bestens ver-
netzte Organisation im Rücken, die auf allen Ebenen in Politik 
und Gesellschaft für die Interessen der Beschäftigten kämpft – 
und außerdem den BR-Mitgliedern mit dem Sachverstand einer 
großen Gewerkschaft zur Seite steht. Egal, ob es um arbeitsrecht-
liche Fragen, Probleme mit Betriebsvereinbarungen, Unterstüt-

zung bei betrieblichen Aktionen, Weiterbildungsangebote, Hilfe 
bei Verhandlungen mit Arbeitgebern oder Know-how in Tarif-
fragen geht: Da kennen wir uns aus, da sind wir Profis. Die Zah-
len belegen: Da, wo wir stark sind als IGBCE, da sind auch die 
Arbeitsbedingungen besser. Unsere Botschaft an die Kolleginnen 
und Kollegen im Betrieb lautet deswegen: Gute Arbeit gibt es nur 
mit uns. Weil wir starke betriebliche Interessenvertretung mit 
starker gewerkschaftlicher Arbeit verbinden können. Deshalb 
mein Appell: Gib unseren Kandidatinnen und Kandidaten deine 
Stimme. Wähl unsere Leute!

Du hast schon den Transformationsprozess der Industrie 
angesprochen. Wie sehr wird das Thema die Betriebs-
ratsarbeit der nächsten Jahre prägen? 
Das hängt natürlich im Einzelnen vom jeweiligen Unternehmen 
ab, aber grundsätzlich ist die Bedeutung des Themas gar nicht 

Die Betriebsratswahlen stehen vor 

der Tür. Der IGBCE-Vorsitzende 

Michael Vassiliadis erklärt, 

warum es so wichtig ist, für unsere 

Kandidat*innen zu stimmen. Sie wollen 

den aktuellen Transformationsprozess in 

unseren Industrien mitgestalten.

»Unsere Leute haben eine stark e Organisation im Rücken«
Foto: iStockphoto/Getty Images

Umfrage des Monats
Wie wichtig sind Betriebsratswahlen für dich? Wie zufrieden 
bist du mit der Arbeit deines Betriebsrats? Welche Themen 
sollte das Gremium deiner Meinung nach dringend angehen? 
In unserer aktuellen »Umfrage des Monats«, die in der 
»Meine IGBCE«-App noch bis zum 13. März freigeschaltet 
ist, wollen wir herausfinden, wie die Stimmungslage unserer 
Mitglieder zu Arbeit und Wirken ihrer Vertretungsgremien 
ist. Nimm dir einige wenige Minuten und lass uns deine 
Meinung wissen. Sie ist uns wichtig!   
Zu gewinnen gibt es auch etwas: Unter 
allen Teilnehmenden verlosen wir eine 
Smartwatch im Wert von 200 Euro. Die 
Umfrage ist selbstverständlich anonym. 
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hoch genug einzuschätzen. Der Umbau der Industrie hin zu ei-
ner ökonomisch, ökologisch und sozial gerechten Produktion 
trifft unsere Branchen und Beschäftigten intensiver und früher als 
andere Industriesegmente. Die Transformation hat für viele 
längst begonnen. Schon seit einigen Jahren sind sowohl wir als 
Gewerkschaft als auch die Betriebsräte damit beschäftigt, die 
grundlegenden Veränderungen in der Produktionsweise, den de-
mografischen Wandel, die Anforderungen der Digitalisierung 
und die massiven Umwälzungen der Energiewende so zu gestal-
ten, dass gut bezahlte Industriejobs erhalten bleiben und zu-
kunftssicher gemacht werden. Wir wollen diesen Strukturwandel 
weiterhin konstruktiv und im Sinne der Beschäftigten begleiten.
 
Inwiefern beeinflusst Corona diese Wahlen? 
Zum einen war es für unsere Kandidatinnen und Kandidaten 
eine besondere Herausforderung, eine Betriebsratswahl unter 
Pandemie-Bedingungen auf die Beine zu stellen, mit Abstands- 
und Hygieneregeln, versetzten Schichten, Homeoffice, Kurz- 
arbeit und Quarantäne. Zum anderen müssen ja auch die Wah-
len coronasicher durchgeführt werden. Wir rechnen deshalb da-
mit, dass sich der Anteil der Briefwahlstimmen im Vergleich zur 
vorigen Wahlperiode im Jahr 2018 auf 40 Prozent verdoppeln 
dürfte. Ich hoffe, dass es trotz Pandemie gelingt, die Wahlbeteili-
gung von 70 Prozent zu halten oder bestenfalls zu steigern. Denn 
dieses Mal zählt es wirklich. Um die Transformation zu stemmen, 
brauchen wir ein starkes Mandat.

Seit knapp drei Monaten ist eine neue Bundesregierung 
im Amt. Die Ampel hat sich gegenüber einer Modernisie-
rung der Mitbestimmung offener gezeigt als vorherige 
Regierungen. Deine bisherige Bilanz? 
Eines lässt sich auf jeden Fall schon mal feststellen: Der Koali- 
tionsvertrag dokumentiert an vielen Stellen unseren gewerk-

schaftlichen Fußabdruck. Etwa im Bekenntnis der Ampel, dass 
sich die klimagerechte Transformation nur zusammen mit den 
Beschäftigten wirksam umsetzen lässt. Es gab Zeiten, als die 
FDP Gewerkschaften als Plage bezeichnet hat und Tarifverträge 
verbrennen wollte. Wir werten diesen Meinungsumschwung bei  
den Liberalen als wirkliche Anerkennung unserer Arbeit. Zu-
dem hat sich die Koalition vorgenommen, Tarifautonomie und 
Tarifbindung sowie die Mitbestimmung zu stärken.

Kannst du Beispiele nennen? 
Konkret geplant sind unter anderem ein Tariftreuegesetz und 
eine Nachwirkung von Tarifverträgen bei Betriebsausgliederun-
gen, was den Trend zur Tarifflucht eindämmen soll. Die Behin-
derung von Betriebsratsarbeit wird künftig als Offizialdelikt  
eingestuft, das ist wirklich wichtig und gut. Auch die von uns 
entwickelte Idee eines digitalen Zugangsrechts zu Betrieben  
für Gewerkschaften soll umgesetzt werden. Das beweist einmal 
mehr, dass es sich in der politischen Auseinandersetzung lohnt, 
dauerhaft mit Argumenten und Logik präsent zu sein. Den  
großen Wurf zu zeitgemäßen Mitbestimmungsrechten wagt  
die neue Regierung zwar bislang nicht; aber wir behalten  
durch die geplante 
Evaluierung des Be-
triebsrätestärkungs-
gesetzes politischen 
Handlungsspiel-
raum. Den werden 
wir in gewohnter 
Weise zu nutzen 
wissen.           

Interview:  
Inken Hägermann 

Um auf Augenhöhe mit der Arbeit- 

geberseite über den Umbau der Indus-

trieproduktion und zukunftsfähige 

Jobs zu verhandeln, brauchen unsere 

Leute ein möglichst robustes Mandat 

für die nächsten vier Jahre. Denn auf 

sie wird es ankommen.

»Unsere Leute haben eine stark e Organisation im Rücken«

Fo
to

: K
ai

-U
w

e 
K

no
th

10_11_kompass_Interview_03_1969690.indd   11 22.02.2022   10:18:05



| kompakt | März 2022

> TITEL halbleiter

Mehr 
geht nicht

Halbleiter: Die Beschäftigten in der Chipbranche arbeiten 
am Anschlag. Doch Kapazitäten fehlen. Europa hat die Zukunfts-
technologie lange vernachlässigt. Das soll sich jetzt ändern. 

12
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> TITEL Halbleiter

Fragt man IGBCE-Profis aus der 
Halbleiter-Industrie nach der ak-
tuellen Lage in ihrem Betrieb, wer-

den die Antworten kurz und bündig. 
»Wir laufen über«, heißt es dann. Oder: 
»Mehr geht nicht.« Oder: »Wir gehen auf 
dem Zahnfleisch.« Die Branche erlebt 
derzeit einen ungekannten Nachfrage-
schwall. Und die Beschäftigten tun ihr 
Möglichstes, um ihn zu befriedigen. 
Wohl wissend, dass das mit den aktuel-
len Kapazitäten schlicht nicht möglich 
ist. »Wir arbeiten 24/7«, umschreibt es 
Elisabeth Straube, »mit allen Vor- und 
Nachteilen für unsere Leute.« Damit 
meint die Betriebsratsvorsitzende des 
Erfurter Chipherstellers X-Fab die 
Schichtzulagen einerseits und die Belas-
tungen andererseits.

Auf der Zulieferseite sieht es nicht an-
ders aus: »Wir sind in allen Standorten 
zu 100 Prozent ausgelastet«, berichtet 
der Gesamtbetriebsratsvorsitzende des 
Burghausener Siliziumwafer-Produzen-
ten Siltronic, Johann Hautz. »Und es ist 
schon bis 2024 absehbar, dass das so 
bleibt.« Entsprechend sei der Druck in 
der Produktion gestiegen. »Aber wir sind 

ein eingespieltes Team.« Zunächst hatte 
das Unternehmen 300 Leiharbeitende 
an Bord geholt, um die ersten Spitzen 
abzudecken. Schon jetzt sind 160 davon 
in die Festanstellung übernommen wor-
den.

Es ist schon skurril: Die gesamte 
Chipindustrie produziert, was sie kann 
– und trotzdem herrscht Mangel allent-
halben. Das prominenteste Beispiel ist 
die Autoindustrie. Erst versuchte sie, die 
Fahrzeuge ohne Chips auf Halde zu  
produzieren, in-
zwischen fahren 
viele Standorte 
Kurzarbeit. Doch 
sie ist bei Weitem 
nicht allein. Das 
Beratungsunter-
nehmen Gold-
man Sachs identi-
fizierte unlängst 
169 Branchen, die 
im zurückliegenden Jahr unter dem 
ständigen Chipmangel zu leiden hatten. 
Darunter sind auch die Hersteller von 
Smartphones, Computern, WLAN-Rou-

tern und medizinischen Geräten. Und 
für 2022 erwarten Experten noch keine 
echte Trendwende. Etliche Probleme, 
die zur globalen Chipkrise maßgeblich 
beigetragen haben, bestehen nämlich 
noch immer.

Das Problem hat seinen Ursprung im 
Zusammentreffen mehrerer Entwick-
lungen. Mit dem Aufkommen der Coro-
na-Pandemie fürchtete insbesondere die 
Automobilbranche eine schwächere 
Nachfrage. Fast panikartig stornierten 
die Chef-Einkäufer der Autobauer ihre 

Aufträge – was sich schon bald als fol-
genschwere Fehleinschätzung erweisen 
sollte. Denn die Nachfrage erholte sich 
recht bald wieder – und schoss sogar in 
die Höhe. Die stornierten Fertigungska-
pazitäten in der Chipindustrie standen 
den Auto-Konzernen aber nicht mehr 
zur Verfügung. Sie waren inzwischen 
längst an die Hersteller von Unterhal-
tungselektronik weitergereicht worden.

Denn auch dort boomte es. Lock-
down, Homeoffice, Homeschooling, 
Videokonferenzen sorgten für eine er-
höhte Nachfrage nach Smartphones, Ta-
blets, Laptops und Spielekonsolen. Da-
mit waren die globalen Chipvorräte 
schnell aufgebraucht. Verschärft wurde 
die Lage durch eine Kette unglücklicher 
Ereignisse wie Bränden und Naturkatas-
trophen, die einige Fabriken und Anla-
gen in Asien und den USA nachhaltig 
beschädigten.

Das alles könnte dazu verleiten, 
den Chipengpass als vorübergehendes 
Phänomen zu betrachten. Doch das ist 
er nicht. Der Bedarf steigt und steigt 



Der Engpass ist gekommen um zu bleiben
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»Wir arbeiten 24/7 – mit allen 
Vor- und Nachteilen für unsere 
Leute.« 

 
 
Elisabeth Straube
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auch mittelfristig. Prognosen gehen da-
von aus, dass die Umsätze in der welt-
weiten Halbleiter-Industrie in diesem 
Jahr erstmals die Marke von 600 Milliar-
den Dollar erreichen werden. Das ent-
spräche einer Verdopplung binnen zehn 
Jahren (siehe Grafik). Und bis 2030 
wird mit einer weiteren Verdopplung ge-
rechnet.

Die Treiber sind neben der Autoin-
dustrie Zukunftsfelder wie künstliche 
Intelligenz oder das Internet der Dinge, 
die erst am Anfang der Entwicklung ste-
hen, oder auch die Energiewende. »Ge-
trieben vom Trend zur Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit steigt der Bedarf an 
Halbleiterlösungen in Zukunft deutlich 
an«, heißt es in einem aktuellen Bran-
chenausblick der Stiftung Arbeit und 
Umwelt der IGBCE. Davon profitieren 
übrigens nicht allein die Chiphersteller 
selbst, sondern auch die Chemie-Riesen 
im Hintergrund.

Ohne Branchengrößen wie BASF, 
Merck, Linde oder Wacker stünden die 
Chipproduzenten ohne Kleider da. Eini-
ge liefern die Chemikalien zum Struktu-
rieren, Abscheiden, Ätzen oder Polieren 
der Chips, andere das entscheidende 
Vorprodukt, die Wafer. Das sind die Sili-
ziumscheiben, auf die schließlich im 
Reinraum die Transistoren und Verbin-
dungen aufgebracht werden.

Je nach Halbleitertyp kann der Ferti-
gungsprozess Wochen bis Monate dau-
ern. »Die Halbleiterfertigung ist techno-
logisch anspruchsvoll, hoch spezialisiert 
und äußerst kapitalintensiv«, heißt es 
im Branchenbericht der Stiftung Arbeit 
und Umwelt. »Der Bau einer modernen 
Produktionsstätte kann leicht mehr als 
15 Milliarden Dollar kosten.«

Doch selbst mit Milliarden-Investi-
tionen kann man nicht an der Uhr dre-
hen. »Der Ausbau unserer bestehenden 
Fabs in Irland dauert zwischen 18 und 
24 Monaten«, sagte unlängst die 
Deutschland-Chefin von Intel, Christin 
Eisenschmid. Beim Neubau einer Anla-
ge müsse man sogar mit vier Jahren 

Der Engpass ist gekommen um zu bleiben



Dresdner Chipriese auf dem Weg in die Tarifbindung 

Die größte Halbleiterfabrik Europas steht vor dem Eintritt in die Tarifbindung. IGBCE und 
Globalfoundries in Dresden haben sich dazu im Februar auf ein erstes Eckpunktepapier 
geeinigt. Es sieht unter anderem eine mehrstufige Reduzierung der Arbeitszeit in der 
Produktion und zusätzliche Urlaubstage für Beschäftigte in Schichtarbeit vor. Damit haben 
beide Seiten einen entscheidenden Schritt hin zur Ausarbeitung eines Rahmentarifvertrages 
und eines Entgelttarifvertrages gemacht, die in den kommenden Monaten folgen sollen.

»Nach jahrelangem Bohren dicker Bretter ist das ein wichtiger Zwischenerfolg«, sagt 
Oliver Heinrich, Leiter des IGBCE-Landesbezirks Nordost. »Die Beschäftigten eines so 
wichtigen Spielers in Europas Chipindustrie haben einen Anspruch auf faire und sauber 
strukturierte Arbeits- und Entgeltbedingungen. Dazu haben wir im Eckpunktepapier erste 
detaillierte Vereinbarungen getroffen«, so Heinrich. »Und beide Seiten sind entschlossen, auf 
diesem Weg weiterzugehen.«

Das Eckpunktepapier sieht unter anderem in den Jahren 2023 bis 2025 eine stufenweise 
Reduzierung sogenannter Pflichtschichten in der Produktion vor. Das entspricht einer 
Absenkung der Wochenarbeitszeit von 36,75 auf 36,11 Stunden. Der Urlaubsanspruch für 
Beschäftigte in Schichtarbeit steigt von 28 auf 30 Tage pro Kalenderjahr. Beide Seiten 
haben sich zudem darauf verständigt, über eine Betriebsvereinbarung zwischen Betriebsrat 
und Unternehmen eine individuelle Wahlarbeitszeit einzuführen. Über die weiteren Tarifver-
handlungen soll zudem ein Vergütungsmodell mit wettbewerbsfähigen Gehaltsbändern 
entwickelt werden, das die Entgeltfindung im Betrieb transparent macht. Hier sei Global-
foundries bislang »sehr amerikanisch unterwegs« gewesen, umschreibt es Heinrich.

Mit insgesamt 3 200 Beschäftigten bildet Globalfoundries quasi das Herzstück des  
Mikroelektronikclusters im Großraum Dresden. Jeder dritte in Europa produzierte Chip 
kommt mittlerweile aus der Fabrik des US-Konzerns. Das Unternehmen hatte jüngst 
angekündigt, rund eine Milliarde Euro am Standort in den Ausbau der Chipproduktion zu 
investieren. Globalfoundries wurde 2009 als Ausgründung der Halbleiterfertigung von AMD 
gegründet.
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auch Infineon ist vor Ort. Der wachsen-
de Bedarf der heimischen Autoindustrie 
an Chips ist dabei ein wesentlicher Trei-
ber: Elektromobilität, automatisiertes 
Fahren, vernetzte 
Mobilität – alle 
diese Megatrends 
der Schlüsselbran-
che erfordern ne-
ben kluger Soft-
ware vor allem 
eines: mehr Halb-
leiter. Und genau 
in diesem Bereich 
– Chips für die Au-
toindustrie – sind Deutschland und Eu-
ropa heute schon führend.

Das war es dann aber auch schon. 
Mit der Kommunikationselektronik hat 
Europa de facto auch die Hoheit über 
die Chips nach Asien abgegeben. 

Stammten in den 1990er-Jahren noch 
44 Prozent der globalen Halbleiter-Fer-
tigung aus Europa, sind es aktuell gerade 
noch 9 Prozent. Selbst Intel-Chef und 

US-Amerikaner Gelsinger staunt darü-
ber: »Man muss sich da schon fragen, ob 
dieser Niedergang nicht eine Art von 
Marktversagen in Europa war. Zumin-
dest muss man sich fragen: Warum ist es 
so gekommen? Hat sich da mal irgend-
wer an entscheidender Stelle dafür aus-



Europa will verlorenes Terrain z urückgewinnen
rechnen. »So eine Fabrik ist hochkom-
plex, erfordert ein gewaltiges Investi- 
tionsvolumen, damit die neueste Aus-
rüstung angeschafft werden kann.«

Intel wird derzeit von Wirtschaftsför-
derern in ganz Europa umgarnt, plant 
der Chipriese auf dem Kontinent doch 
eine Art Produktionskonglomerat von 
acht Fabriken, die nach und nach ent-
stehen und einmal eine Fläche halb so 
groß wie BASF in Ludwigshafen belegen 
sollen. »Wir bauen faktisch eine kleine 
Stadt, in der andere Unternehmen ge-
nauso eingebunden sind wie Universitä-
ten und Forschungsinstitute«, sagte Un-
ternehmenschef Pat Gelsinger der FAZ. 
Allein 12 000 Jobs könnten direkt bei 
Intel entstehen, noch einmal der Fak- 
tor Fünf bis Zehn bei Zulieferern  
und Dienstleistern. Gesamtinvestition: 
80 Milliarden Euro.

Auch mehrere deutsche Standorte 
buhlen um diese Investition. Magde-
burg und Penzberg gehören dazu, eben-
so wie Dresden. Das überrascht nicht, 
denn Deutschland ist innerhalb Euro-
pas der mit Abstand größte Halbleiter-
produzent. Die Branche steht hierzulan-
de für gut 80 000 Arbeitsplätze, auf Platz 
zwei folgt Italien mit rund 25 000 Jobs. 
Auch bei den europäischen Patentan-
meldungen ist Deutschland führend, 
stellte zuletzt laut Stiftung Arbeit und 
Umwelt 39 Prozent der Anmeldungen 
bei Halbleitern. 

Dresden ist inzwischen Europas 
größter Mikroelektronik-Standort und 
der fünftgrößte weltweit. Von »Silicon 
Saxony« sprechen sie an der Elbe gern. 
Für den Platzhirsch Globalfoundries 
(einst AMD) hat die IGBCE gerade ein 
Eckpunktepapier auf dem Weg zu ei-
nem Haustarifvertrag vereinbart (siehe 
Kasten auf Seite 15), X-Fab und Siltronic 
haben bereits IGBCE-Tarifverträge. 

Und in Sachsen ist viel in Bewegung: 
Globalfoundries will eine Milliarde 
Euro in den Ausbau des Standorts inves-
tieren, Bosch hat gerade erst in der 
Nachbarschaft ein neues Werk eröffnet, 

»Produktion können wir hierzu-
lande nur ausbauen, wenn sich in 
Deutschland neue Chipfabriken 
ansiedeln oder bestehende Stand-
orte neue Produktlinien anfahren.« 

Sascha Held
Vorsitzender Gesamtbetriebsrat MerckFo

to
: E

va
 S

pe
it

h

Siliziumwafer sind ein zentrales Vorprodukt für Halbleiter. Sie kommen fast ausschließlich 
aus der chemischen Industrie.
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gesprochen, diese Industrie in Europa 
abzuschaffen?«, sagte er im FAZ-Inter-
view.

Nicht zuletzt die aktuellen Chip-
engpässe haben vielen in der Industrie 
und der Politik deutlich gemacht, wie 
abhängig wir inzwischen von Taiwan, 
Südkorea und 
China sind. Und 
wie schnell die 
Wertschöpfungs-
ketten reißen kön-
nen, wenn das 
System durch ex-
terne Schocks wie 
die Corona-Pan-
demie unter Druck 
gesetzt wird.

Nun will die EU-Kommission mit 
dem »EU-Chips-Act« gegensteuern – ei-
nem milliardenschweren Förderpro-
gramm, dass die Produktion vervierfa-
chen und den globalen Marktanteil 
verdoppeln soll. Bei den IGBCE- 
Betriebsräten erhält sie Rückendeckung 
dafür. »Wir haben ein großes Interesse 
daran, dass die Chipproduktion in 
Deutschland und Europa gestärkt wird«, 
sagt Sascha Held, Vorsitzender des Ge-
samtbetriebsrats beim Darmstädter  
Merck-Konzern. »Zentral ist dabei, dass 
die gesamte Produktionskette europä-
isch ist. Sonst kommen wir in neue Ab-
hängigkeiten und Probleme.«

Für Merck als Chipzulieferer böte das 
große Chancen, denn: »Produktion 
können wir hierzulande nur ausbauen, 
wenn sich in Deutschland neue Chip-
fabriken ansiedeln oder bestehende 
Standorte neue Produktlinien anfah-
ren.« Die Grundlagenforschung in der 
Darmstädter Zentrale hat der Konzern 
schon gestärkt. »Wir stehen in den Start-
löchern, ihr auch Produktion folgen zu 
lassen«, sagt Held.

Merck gehört zu den wenigen Konzer-
nen, die die kompletten Produktions-
kette bis zum Wafer im eigenen Haus 
haben. Derzeit forschen die Darmstäd-
ter an Materialien, die es Chips möglich 

Europa will verlorenes Terrain z urückgewinnen
machen, auch in die dritte Dimension 
zu wachsen.

Im globalen Ringen um Know-how-
Führerschaft in dieser Zukunftsbran-
che wird inzwischen mit härteren Ban-
dagen gekämpft als früher. Die 
Chip-Weltmarktführer Taiwan und 
Südkorea fördern neue Werke seit Jahr-

zehnten üppig, China hat die Halb
leiterbranche zur Schlüsselindustrie  
erhoben und will mit dreistelligen Mil-
liardensummen bis 2030 Weltmarkt-
führer werden. Von weltweit in Bau be-
findlichen »Chip Fabs« entsteht jede 
dritte in China. Vor allem das hat in-
zwischen sogar die USA dazu bewogen, 
nun ebenfalls den Geldbeutel zu öff-
nen. Heißt auch: Ohne üppige Subven-
tionen entsteht auf der Welt heute kei-
ne Chipfabrik mehr.

Auch Übernahmen dürfte die Politik 
in diesem Sektor mehr und mehr ver-
hindern. Gerade hat das Bundeswirt-
schaftsministerium den Verkauf des 
Burghausener Siliziumwafer-Spezialis-
ten Siltronic nach Taiwan platzen las-
sen. Die Frist für die Genehmigung der 
Übernahme durch den Konkurrenten 
Globalwafers ließ das Ministerium 
schlicht verstreichen. »Wir sind hoch er-
freut, dass das nicht geklappt hat«, sagt 
Gesamtbetriebsratsvorsitzender Hautz, 
der auch stellvertretender Aufsichtsrats-
chef der einstigen Wacker-Tochter ist. 
»Niemand hätte sicherstellen können, 
dass im Anschluss nicht Know-how 
oder ganze Teilbereiche abgezogen wor-
den wären.«

Lars Ruzic

45 Milliarden Euro für den 
Standort Europa

Im Wettbewerb mit Asien und Amerika soll die 
EU dank eines milliardenschweren Plans von 
einem Mikrochipmangel verschont bleiben. 
Insgesamt sollen im Rahmen des Vorhabens 
rund 45 Milliarden Euro mobilisiert werden. Das 
Ziel ist ambitioniert: Der EU-Anteil auf dem 
Weltmarkt für Chips soll bis 2030 von knapp  
10 auf 20 Prozent wachsen. Dafür müsste sich 
die Produktion vervierfachen, da erwartet wird, 
dass sich der Markt bis zum Ende des Jahr-
zehnts verdoppelt.

»Europa ist der Kontinent, auf dem alle 
industriellen Revolutionen begonnen haben, und 
Europa kann auch die Heimat der nächsten 
industriellen Revolution sein«, sagte EU-Kom-
missionschefin Ursula von der Leyen. Im 
nächsten Schritt befassen sich EU-Parlament 
und Mitgliedstaaten mit dem Vorhaben. 
Änderungen sind also noch möglich.

Von den 45 Milliarden aus öffentlicher und 
privater Hand seien 30 Milliarden bereits in 
verschiedenen Programmen wie der EU-For-
schungsförderung Horizont Europa oder 
nationalen Vorhaben eingeplant gewesen, sagte 
von der Leyen. Der Großteil der Gesamtsumme 
– mehr als 40 Milliarden Euro – soll aus öffent- 
lichen Töpfen stammen. Gleichzeitig hofft 
EU-Wettbewerbskommissarin Margrethe 
Vestager auf weitere Privatinvestitionen.

Der sogenannte Chips Act soll verhindern, 
dass Europa von anderen Regionen wie Asien 
oder Amerika weiter abgehängt wird. Auch 
Staaten die USA oder China investieren viel 
Geld in diesen Industriezweig. Bei den US-Plä-
nen rechnet die EU-Kommission mit Zuwei-
sungen von rund 52 Milliarden Dollar. China 
investiere geschätzt 150 Milliarden Dollar 
innerhalb eines Jahrzehnts.

Die Regeln für Staatshilfen wurden in der EU 
zwar nicht geändert. Zugleich hieß es aber, 
dass Beihilfen für Fabriken, die die ersten ihrer 
Art in Europa sind, wohl genehmigt werden. 
»Wenn man buchstäblich eine einzigartige 
Anlage hat, gibt es keine andere, die unter den 
Beihilfen leiden könnte«, sagte Vestager.	
� dpa

»Niemand hätte sicherstellen 
können, dass nicht Know-how 
oder ganze Teilbereiche 
abgezogen worden wären.« 

 
Johann Hautz
Gesamtbetriebsratsvorsitzender SiltronicFo
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> Gastbeitrag Zum Tod von Hermann Rappe

Bundeskanzler a. D. Gerhard Schröder erinnert an den langjährigen Vorsitzenden 
der IG Chemie-Papier-Keramik, Hermann Rappe — einen der profiliertesten Gewerkschafter 
der deutschen Nachkriegsgeschichte, der Ende Januar im Alter von 92 Jahren gestorben ist.

M it Hermann Rappe hat mich mehr als fünf Jahrzehnte 
lang ein freundschaftliches, wenn auch nicht immer 
konfliktfreies Verhältnis verbunden. Ich habe ihn 

sehr geschätzt, denn er war ein Mann mit klarer Haltung, auf 
dessen Wort man immer zählen konnte. Er kämpfte konse-
quent für die Industriearbeitsplätze, aber suchte dabei immer 
den Kompromiss sowohl mit Politik als auch Arbeitgeberseite.

Mir stand er in den 1980er-Jahren, als ich noch Oppositions-
führer im Niedersächsischen Landtag war, eher kritisch gegen-
über. Das hatte vor allem damit zu tun, dass ich mit Rot-Grün 
eine Koalitionsoption vertrat, die er aus Sorge um den Indus-
triestandort ablehnte. Über ein großes Nachrichtenmagazin 
ließ er mir mitteilen, dass er mir einen Wahlsieg mit meinem 
»nebulösen linken Durcheinander mit grünlichem Schimmer« 
nicht zutraue.

Doch diese Haltung änderte sich, als es mir 1990 gelang, 
eine rot-grüne Landesregierung zu bilden. Hermann Rappe er-
kannte, dass dieses neue politische Projekt versuchte, Ökono-
mie und Ökologie zu versöhnen, ohne die Wettbewerbsfähig-
keit der Industrie aus den Augen zu verlieren. Und zum anderen 

setze er pragmatisch auf Kompromissbereitschaft, eine für ihn 
sehr wichtige Handlungsmaxime der gewerkschaftlichen Arbeit. 
So war er Anfang der 1990er-Jahre an den ersten von mir ini- 
tiierten Atomkonsens-Gesprächen beteiligt, die später im Jahr 
2000 zum Atomausstieg führten. »Die Demokratie lebt vom 
Streit, aber sie stirbt ohne den Kompromiss« – das war sein Motto. 
So viel sei verraten: Es war keine Freude mit ihm zu verhandeln, 
denn er stritt lustvoll, rang um jeden Satz und jedes Detail. Aber 
gegen Ende der Verhandlungen war es ihm wichtig, dass alle am 
Tisch mit einem akzeptablen Ergebnis und ohne Gesichts- 
verlust aufstehen konnten.

Es gibt sicherlich unterschiedliche Vorstellungen davon, was 
in einem bestimmten historischen Abschnitt Inhalt des gewerk-
schaftlichen Gestaltungsauftrages sein sollte. Aber sicherlich ist 
die Erkenntnis richtig, dass es die Möglichkeit gibt, entweder in 
die gesellschaftlichen Konflikte hineinzugehen und sie mitzu-
gestalten – oder man lässt solche Prozesse über sich ergehen. 
Die bloße Verweigerung und der folgenlose Protest waren für 
Hermann Rappe nie Alternativen zu einer bewussten und ent-
schiedenen Gestaltung. Ein so verstandener Gestaltungswille, 
wie er ihn vertrat, ist und bleibt ein ganz wesentlicher Beitrag 

Bloße Verweigerung 
war keine Alternative

»Die Demokratie lebt 
vom Streit, aber sie stirbt 
ohne den Kompromiss.« 

Hermann Rappe, früherer Vorsitzender  
der IG Chemie-Papier-Keramik
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Zur Person

Hermann Rappe, geboren 1929 in Hannoversch Münden, war von 
1982 bis 1995 Vorsitzender der IGBCE-Vorgängergewerkschaft  
IG Chemie-Papier-Keramik. Von 1972 bis 1998 war er für die SPD 
Mitglied des Deutschen Bundestages, ab 1972 leitete er zudem 
die Mitbestimmungskommission der SPD und war somit ein 
entscheidender Wegbereiter der deutschen Mitbestimmungs-
Gesetzgebung. Zu den herausragenden Ergebnissen seiner 
Lebensleistung gehörte der Neuaufbau der Gewerkschaftsorgani-
sation in Ostdeutschland nach Mauerfall und Wende. Gemeinsam 
mit den Vorsitzenden der Gewerkschaft Leder und der IG Bergbau 
und Energie legte Hermann Rappe den Grundstein zur Fusion der 
drei Organisationen 1997 zur heutigen IGBCE.
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Stationen eines erfüllten politischen Lebens (von links): Hermann Rappe als Dirigent auf einem Gewerkschaftstag der IG Chemie, als Redner 
auf einer Großdemo und bei seinem 90. Geburtstag zwischen seinen Nachfolgern Hubertus Schmoldt (rechts) und Michael Vassiliadis (links).

zur Entwicklung des gewerkschaftlichen Selbstverständnisses 
und unseres demokratischen Gemeinwesens. So haben es auch 
seine Nachfolger in der IGBCE, Hubertus Schmoldt und Michael 
Vassiliadis – natürlich mit eigenen Zielen und Inhalten, aber in 
seiner Tradition –, gehalten. 

Als Gewerkschaftsvorsitzender hat Hermann Rappe 
die Entwicklung des deutschen Sozialstaats über rund drei Jahr-
zehnte entscheidend mitgeprägt. Wie kaum ein anderer stand er 
für eine moderne Tarifpolitik, die sich ihrer gesellschaftlichen 
Verantwortung bewusst war und die sich zur Idee der Sozialpart-
nerschaft bekannte. Beispielhaft hierfür sind die erste – von ei-
ner Gewerkschaft – abgeschlossene Rahmenregelung für Teil-
zeitarbeit, der einheitliche Entlohnungstarif für Arbeiter und 
Angestellte und die Einstiegstarife für Langzeitarbeitslose. Zu-
dem sollte nicht vergessen werden, dass er eine zentrale Rolle 
dabei spielte, nach dem Mauerfall eine zukunfts- und wettbe-
werbsfähige Chemieindustrie in den neuen Bundesländern zu 
sichern.

Es war sicherlich hilfreich, dass Hermann Rappe als Gewerk-
schaftsvorsitzender auch ein politisches Mandat inne hatte. Seit 
1972 vertrat er für die SPD über 26 Jahre hinweg den Wahlkreis 
Hildesheim im Deutschen Bundestag. Obwohl er als Gewerk-
schaftsvorsitzender und Abgeordneter in der damaligen Bundes-
hauptstadt Bonn viele Termine wahrnehmen musste, war ihm 
die Präsenz vor Ort immer wichtig. Er wollte sich auch um die 
Sorgen des Alltags kümmern. Ich erinnere mich noch gut an  

»Gerd, heute geht 
es nicht um Brüs-
sel, sondern um 
Hildesheim«: Her-
mann Rappe und 
Gerhard Schröder 
waren viele Jahre 
Weggefährten — in 
Niedersachsen, 
aber auch in der 
Bundespolitik.

einen Wahlkampfauftritt bei ihm. Als junger Ministerpräsident 
mit bundespolitischen Ambitionen wollte ich über die großen 
Probleme der Welt und in Deutschland sprechen, aber Her-
mann nahm mich gleich zur Seite und sagte mir: »Gerd, heute 
geht es hier nicht um Brüssel und Washington, sondern um 
Hildesheim! Hier sitzen Kleingärtner.« Also diskutierten wir 
über das Bundeskleingartengesetz, und er kannte jede und 
jeden und wusste über jedes Detail Bescheid.

Bei der Bundestagswahl 1998 kandidierte er nicht mehr, 
auch das Amt des Gewerkschaftsvorsitzenden hatte er 1995 an 
den von uns beiden sehr geschätzten Hubertus Schmoldt über-
geben. Aber mit Rat und Tat stand er mir während meiner Kanzler-
schaft weiterhin zur Seite. In der schwierigen Phase der Um- 
setzung der umstrittenen, auch von Gewerkschaften kritisierten 
Agenda 2010 folgte er seinem Kompass, durch aktives Tun  
etwas Besseres zu erreichen. Als ich ihn fragte, ob er das Amt 
eines Ombudsmanns für Beschwerden, die mit den Arbeits-
marktreformen zusammenhängen, übernehmen wolle, sagte er 
sofort zu. Tausende Fälle hat er im Ombuds-Rat bearbeitet. Und 
viele Verbesserungsvorschläge, die er gemacht hatte, wurden 
umgesetzt. Vor wenigen Jahren durfte ich ihm in seiner Heimat- 
gemeinde Sarstedt die Willy-Brandt-Medaille der SPD verleihen. 
Es war ein bewegender Moment, in dem die Bedeutung seines 
Wirkens für Partei und Gewerkschaft deutlich wurde.

Hermann Rappe hat uns viel hinterlassen. Seine Maxime, 
durch Kompromissfähigkeit Gestaltung und Veränderung zu er-
möglichen, ist aktueller denn je. Und eines bleibt für immer:  
Er war ein großer Gewerkschafter und Sozialdemokrat, aber vor 
allem ein großartiger Mensch. 

	 Bundeskanzler a. D. Gerhard Schröder
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> leserforum

Leserbriefe und Kommentare auf unseren Online-Kanälen stellen 
die Meinung des Einsenders dar. Anonyme Beiträge werden nicht 

berücksichtigt. Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

>	Tipp: Lebenslauf mit 
kurzen Beinen

Schwerbehinderung 
beleuchten

@ In eurem Artikel zum 
Thema Lügen im Le-

benslauf schreibt ihr, dass es 
Themen gibt, bei denen Lü-
gen erlaubt ist. Da gehört  
für mich genauso die Frage 
nach einer Schwerbehinde-
rung dazu. Denn eine Schwer-
behinderung ist nicht immer 
einer Erkrankung gleichzuset-
zen. Sie zeigt nur, dass man 
Einschränkungen hat, die zu 
einer Behinderung bezie-
hungsweise Schwerbehinde-
rung führen. Da die Frage 
nach einer Behinderung oder 
Schwerbehinderung nicht er-
laubt ist, darf man sie auch 
unehrlich beantworten.

Überhaupt, solltet ihr das 
Thema Schwerbehinderung 
bitte bei allen Themen immer 
mitbeleuchten. Ich würde mir 
wünschen, dass es noch mehr 
Beachtung in der kompakt 
findet. Ihr macht das schon 
gut, aber es ist noch Luft nach 
oben.
Silvia Loeser-Stanczus, per E-Mail

>	Betriebsreportage  
bei Compo

Klimafreundliche 
Blumenerde

@ Torffreie Blumenerde 
kann auch aus Torf-

moos zum Beispiel von wie-
dervernässten Moorflächen 
(Paludikultur) hergestellt wer-
den. Bei der Wiedervernässung 
reduziert sich CO2 um jährlich 
30 bis 40 Tonnen CO2-Äquiva-
lente pro Hektar. (Anmerkung 
der Redaktion: Die Maßeinheit 
CO2-Äquivalente beschreibt 
das Treibhauspotenzial eines 
Gases im Verhältnis zu CO2 
und will so den Effekt aller 
Treibhausgase auf das Klima 
vergleichbar machen.) 

Compo könnte helfen, die 
Nachfrage nach Paludikultur-
produkten anzukurbeln.
	 Dieter Lehnick, per E-Mail

>	Zahl des Monats:  
Elektroautos

Das Bauen allein 
reicht nicht

@ Das Problem mit der 
Anzahl der Elektroautos 

ist vielfältig: Für die meisten 
Menschen sind sie schlicht zu 
teuer. Da ändern auch finan-
zielle Lockmittel nichts. Zu-

dem gibt es in Bezug auf den 
Ausbau der Ladestationen für 
E-Autos dieselbe Entwicklung 
wie beim Ausbau des Mobil-
funknetzes – er funktioniert 
seit Jahrzehnten nicht. Er 
bleibt auf die größeren Städte 
begrenzt. Solange es die Vor-
aussetzungen für das Laden 
der E-Autos nicht gibt, kauft 
sich niemand ein solches 
Fahrzeug. Allein das Bauen 
von Elektroautos wird aus 
meiner Sicht deshalb nicht 
ausreichen, sie massentaug-
lich zu machen.
	 Wolfgang Gerhardt, per E-Mail

>	Einer von uns: Erich Weber

Tolle Idee — das 
Wasserstoffbüchlein

@ Schüler*innen mit gut 
gemachten, verständli-

chen Praxisinformationen zu 
begeistern, das »predige« ich 
als alter Gewerkschafter schon 
seit Jahrzehnten. Die Kernaus-
sage: »Den Fachkräftemangel 
behebt man am besten schon 
in den Grundschulen«, ist 
goldrichtig. Schön, wenn der 
Erkenntnis nun auch die Praxis 
folgt. Ich werde das Wasser-
stoffbuch in meine Schulvor-
lesungen integrieren.
	 Joe Faß, per E-Mail

vor ort Kalibergbau: Neuer Verbandstarifvertrag zur Beschäftigungssicherung

tendenzen Tarifrunde Chemie: Kaufkraft der Beschäftigten nachhaltig steigern 

tipps Tricksereien im Lebenslauf: Welche Konsequenzen falsche Angaben haben können
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Cha rak terköpfe 
Betriebsräte setzen sich für gute 

Arbeitsbedingungen im Betrieb ein.  

Dafür brauchen sie deine Stimme!
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kompakt
Schreibe uns an  

kompakt@igbce.de  
oder kommentiere 
unsere Beiträge  

in den Social Media. 
Wir freuen uns  
über Lob, Kritik  

und Anregungen.
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VOR ORT

Tarifabschluss bei Wintershall Dea  
IGBCE und Arbeitgeber verständigten sich auf ein   
gemeinsames, neues Entgeltsystem. 

Brüchige Ketten in der Pandemie
Der Branchenausblick der Stiftung Arbeit und Umwelt  
beleuchtet die Lage der Automobilindustrie. 

Sozialstaat mitgestalten
Der IGBCE-Hauptvorstand ruft zur Beteiligung an den  
Sozialversicherungswahlen 2023 auf. 

Foto: Frank Rogner
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Leichtgewichte
Speira produziert 
160 000 Tonnen  
Aluminium pro Jahr
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> vor ort Speira

D ie Wege in den drei  
Produktionshallen sind 
lang. Auf 340 Metern 

pro Halle reiht sich beidseitig 
ein Ofen an den anderen. Ins-
gesamt sind es 318. In jedem 
Einzelnen wird Aluminium 
produziert. 160 000 Tonnen 
pro Jahr.

Aluminium wird per Elek-
trolyse hergestellt. Bei diesem 
chemischen Prozess ist Strom 
die alles entscheidende Zutat. 
Jeder der Öfen ist mit 20 Ano-

den ausgestattet. Das sind 
schwarze, tonnenschwere Blö-
cke aus vorgebranntem Kohlen-
stoff durch die Strom geleitet 
wird. Bei 960 Grad wird Alu-
miniumoxid in die Öfen ge-
blasen. Mithilfe des Stroms 
wird der Sauerstoff vom Alu-
minium getrennt.

Besonders stolz ist das 
Unternehmen auf seine mo-
derne Recyclinganlage. 50 000 
Tonnen Getränkedosen kön-

nen hier jährlich wieder in ih-
ren ursprünglichen Rohstoff 
umgewandelt werden.

»60 Tage – so lange ist der 
durchschnittliche Lebenszyk-
lus einer Dose, ehe sie bei uns 
landet«, erklärt der Betriebs-
ratsvorsitzende Rolf Langhard 
und zeigt auf die Lager der ge-
brauchten und bereits gepress-
ten Dosen. Bevor die Dosen in 
den Schmelzofen kommen, 
trennt eine Sortiermaschine 
das Aluminium von mög- 

lichen Plastikteilchen. Das Do-
senrecycling mache schon jetzt 
einen immer größeren Teil des 
Geschäfts aus, sagt Langhard.

»Das Thema Kreislaufwirt-
schaft ist die Zukunft. Mit den 
Dosen haben wir den Anfang 
gemacht. Darauf wollen wir 
aufbauen«, sagt Langhard. Der 
60-jährige Betriebsratsvorsit-
zende ist seit 45 Jahren im Un- 
ternehmen. Nach seiner Aus-
bildung zum Betriebsschlosser 

Neues Leben
Energieintensiv: Im Rheinwerk Neuss produziert Speira Aluminium und recycelt  
bis zu 50 000 Tonnen alte Getränkedosen jährlich.

1
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»Unser Geschäft steht und fällt  
mit der Wettbewerbsfähigkeit am 
Strom- und Aluminiummarkt.«

Rolf Langhard
Betriebsratsvorsitzender bei Speira in Neuss

hat er in der Instandhaltung 
gearbeitet, später eine Repara-
turschlosserei geleitet. Im Be-
triebsrat ist er seit 28 Jahren. 
Bei den anstehenden Wahlen 
kandidiert Langhard für eine 
zweite und letzte Amtszeit,  
bevor die Rente ruft. »In all 

den Jahren ist gefühlt alles 
schon einmal vorgekommen. 
Von diesen Erfahrungen zehrst 
du als Betriebsrat natürlich 
enorm.« Für Langhard stehen 
die Interessen der mehr als 

750 Beschäftigten an oberster 
Stelle. Dazu sind das 13-köp-
fige Betriebsratsgremium und 
die Geschäftsführung im stän-
digen Austausch. »Wir begeg-
nen uns auf Augenhöhe und 
verfolgen alle dasselbe Ziel – 
wir wollen den Standort und 

die Industrie in Nordrhein-
Westfalen (NRW) trotz aller 
Widrigkeiten halten.«

Aluminium gilt als der 
Vielseitigste unter den moder-

nen Werkstoffen. Es ist leicht, 
rostfrei und wiederverwend-
bar. Von der Getränkedose 
über Autoteile bis hin zum 
Smartphone – die Anwen-
dungsgebiete scheinen gren-
zenlos. Wäre da nicht dieser 
enorme Energiebedarf.

Pro Jahr benötigt das Rhein-
werk 2,4 Terawattstunden 
Strom. Das deckt in etwa den 
Strombedarf von ganz Düssel-
dorf für ein Jahr. Energiein-
tensive Betriebe gibt es viele in 
Deutschland. In der Chemie 
und im Stahl zum Beispiel. Sie 
alle leiden unter dem steigen-
den Preisdruck auf Gas und 
Öl. Aber nur wenige hängen 
so am Strom wie die Hersteller 
von Aluminium. 

Das Problem: Strom ist vor 
allem in Deutschland sehr teu-
er. Die EEG-Umlage, Steuern 
und andere Abgaben treiben 
den Preis in die Höhe. »Wenn 
wir die politisch motivierten 
Kosten als Unternehmen voll-
ständig bezahlen müssten, 
wären hier längst die Lichter 
aus«, sagt Langhard. »Unser 
Geschäft steht und fällt mit  
der Wettbewerbsfähigkeit am 
Strom- und Aluminiummarkt.« 
Kaum eine Branche verrät so 
viel über die Herausforderun-
gen, vor denen deutsche Un-
ternehmen stehen. »Es gilt die 
aktuelle Energiekrise zu meis-
tern, die Energiewende zu 
überleben und sich bei all-
dem noch vor der internatio-
nalen Konkurrenz zu behaup-
ten«, sagt der Betriebsratsvor- 
sitzende.

In NRW ist die Aluminium-
industrie seit Jahrzehnten fest 
verankert und schafft Arbeits-
plätze für rund 35 000 Men-
schen. Zum Vergleich: Deutsch-
landweit arbeiten in der Bran- 
che 62 000 Beschäftigte. Um 
die Aluminiumindustrie zu 
stärken, sind die nordrhein-
westfälischen Aluminium-Be-

triebe Speira und Trimet 
Aluminium gemeinsam mit 
IGBCE, IG Metall sowie dem 
Wirtschaftsministerium NRW 
ein Bündnis eingegangen. Der 
engere Austausch soll dem 
Ziel dienen, die Transforma-
tion zu einer nachhaltigen  
Industrie erfolgreich voran- 
zutreiben. Der schnelle Aus-
bau erneuerbarer Energien zu 
wettbewerbsfähigen Kosten, 
der Zugang zu Forschungsför-
derung, aber auch der freie 
und faire Wettbewerb auf  
den Märkten stehen im Mittel-
punkt der gemeinsamen Über-
legungen.

»Die IGBCE steht zu den Kli-
maschutzzielen und wird die 
Transformation hin zur kli-
maneutralen Industrie aktiv be-
gleiten«, sagt Manuel Rendla, 
IGBCE-Gewerkschaftssekretär 
des Bezirks Düsseldorf. »Doch 
dabei ist klar, dass dies nur ge-
lingen kann, wenn die notwen-
digen Investitionen in Transfor-
mation und den Ausbau von 
erneuerbaren Energien kom-
men.«� Leo Kölzer

1 | Aus alt mach neu:
Vor dem Einschmelzen der 
Getränkedosen werden 
mögliche Fremdkörper 
aussortiert. 

2 | Elektrolyse:
Mit dem chemischen 
Prozess wird in den Öfen 
Aluminium hergestellt.

3 | Warteschlange:
Bereits gepresste Dosen 
werden zwischengelagert.

3

2

Speira ist ein globales 
Aluminiumwalz- und Recyc-
lingunternehmen mit sieben 
Produktionsstätten sowie 
einem Forschungs- und Ent- 
wicklungszentrum. Zu den 
Standorten in Deutschland 
und Norwegen gehören mit 
dem Joint Venture Alunorf 
das größte Aluminiumwalz-
werk der Welt, der weltweit 
größte Aluminiumverede-
lungsbetrieb in Grevenbroich 
sowie mehrere internationale 
Vertriebsniederlassungen. 
Speira ist Arbeitgeber für rund 
5000 Beschäftigte, haupt-
sächlich in Deutschland und 
Norwegen. 

 www.speira.com/de/

Das unternehmen

1
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Vattenfall: IGBCE-Kundgebung am Pumpspeicherwerk Hohenwarte II.

In den vergangenen Wo-
chen  hat die IGBCE Tarif-
abschlüsse mit satten Pro-

zenten für ihre Mitglieder 
durchgesetzt. Eine Übersicht:

Wintershall Dea

Die bundesweit rund 1 200 
Beschäftigten des Erdgas- und 
Erdölunternehmens Winter- 
shall Dea bekommen 4,5 Pro-
zent mehr Entgelt. Darauf hat 
sich die IGBCE mit dem Un-
ternehmen in der zweiten Ta-
rifrunde nach ganztägigen, 
zähen Gesprächen geeinigt.
Verhandlungsführer Michael 
Winkler betont: »Die wirt-
schaftliche Lage des Unter-
nehmens hat sich nach den 
vergangenen zwei Pandemie-
jahren wieder deutlich erholt.« 
Gleichzeitig treffe die steigen-
de Teuerungsrate die Beschäf-
tigten im Privatleben hart: »Im 
Supermarkt, an der Tankstelle, 
bei der Stromabrechnung – 
überall müssen sie tiefer in die 
Tasche greifen.« Der Abschluss 
sei angesichts der Ertragslage 
und der Inflationsrate also nur 
angemessen. 

Die Entgelte steigen rück-
wirkend zum 1. Januar 2022 
um 4,5 Prozent. Die Ausbil-
dungsvergütungen erhöhen 
sich überproportional. Das 
Ausbildungsplatzniveau wird 
bis Ende 2023 auf dem heuti-
gen Stand fortgeführt. Die 
Laufzeit beträgt 14 Monate.

Parallel zu den Verhand-
lungen verständigten sich 
IGBCE und Arbeitgeber nach 
über einem Jahr harten Rin-
gen auf ein gemeinsames, 
neues Entgeltsystem; Win-
tershall und Dea hatten im 
Jahr 2019 fusioniert und 

noch unterschiedliche Syste-
me. 

MIBRAG

Auch mit der Mitteldeutschen 
Braunkohlengesellschaft (MI-
BRAG) hat sich dei IGBCE auf 
einen Tarifabschluss geeinigt. 
Er bringt den rund 1 600 Be-
schäftigten, die in der Förde-
rung von Braunkohle tätig 
sind, ein sattes Plus. Ihre Ent-
gelte steigen in zwei Stufen um 
insgesamt 6,2 Prozent. 

»Aus Sicht der Tarifkommis-
sion ist das ein super Ab-
schluss«, so Norman Friske, 
IGBCE-Bezirksleiter in Leip-
zig. Angesichts der zuletzt 
kräftig gestiegenen Inflations-
rate betont er: »Unser Ziel war 
es, die Kaufkraft der Beschäf-
tigten nachhaltig zu steigern. 
Das ist uns gelungen.«

Die Entgelte steigen ab 
dem 1. Januar 2022 um  
4,2 Prozent bei einer Mindest-
erhöhung von 150 Euro. Bis 
zur Vergütungsgruppe 10 be-
deutet das eine Erhöhung von 
über 6 Prozent. Ab dem 1. De-
zember 2022 werden die  
Vergütungen um 2 Prozent  
erhöht. Die Ausbildungs- 

Tarifmeldungen
gips | Abschluss in der 
ostdeutschen Industrie 
erzielt: Die IGBCE hat sich 
mit den Arbeitgebern auf eine 
zweistufige Tariferhöhungen 
um insgesamt 5 Prozent  
geeinigt. Die rund 500 Be- 
schäftigten erhalten außer- 
dem Jahresabschlusszah-
lungen in Höhe von 1 000 
Euro (für 2022) und 1150 
Euro (für 2023). Der Vertrag 
läuft bis zum 31. März 2024.

Zement | Die gemeinsame 
Tarifkommission von IGBCE 
und IG BAU hat sich in der 
ersten Verhandlung mit den 
Arbeitgebern auf keinen 
Abschluss für die 2 000 Be- 
schäftigten in der Zement- 
und Dämmstoffindustrie  
in Nordwestdeutschland 
geeinigt. Die Arbeitgeber 
legten kein beziffertes Ange- 
bot vor. Die Gewerkschaften 
fordern eine deutliche 
Tariferhöhung, eine Corona-
Prämie und eine zukunfts-
fähige Altersvorsorge. 

Feinkeramik | Für die 
kommende Tarifrunde in der 
feinkeramischen Industrie Ost 
hat die Tarifkommission ihre 
Forderung beschlossen. Sie 
möchte die Lohn- und 
Gehaltstafeln der Feinkera-
mischen Industrie Baden-
Württemberg zu 100 Prozent 
übernehmen. Denn noch 
immer erhalten die 2 400 Be- 
schäftigten im Tarifbereich 
Ost weniger Entgelt als ihre 
Kolleginnen und Kollegen im 
Westen. Die feinkeramische 
Industrie umfasst die Sparten 
Porzellan, Sanitärkeramik, 
Fliesen und technische 
Keramik. Regionale Schwer-
punkte liegen in Meißen, 
Torgau, Zwickau und 
Wittenberg.

vergütungen werden je Aus- 
bildungsjahr um pauschal  
100 Euro angehoben. Die 
Laufzeit beträgt 17 Monate. 

Vattenfall

Verhandlungsergebnis nach 
15 langen Stunden mitten in 
der Nacht: Die Tarifkommis-
sion von IGBCE und IG Me-
tall hat sich nach einem Ge-
sprächsmarathon mit dem 
Stromerzeuger Vattenfall auf 
ein Ergebnis verständigt. 

Vor der dritten und entschei-
denden Verhandlungsrunde 
erhöhten die bundesweit rund 
5 700 Beschäftigten durch ein-
drucksvolle Warnstreiks den 
Druck auf die Arbeitgeber. 
IGBCE-Verhandlungsführer 
Holger Nieden betont: »Das 
hat uns am Verhandlungstisch 
sehr geholfen!«

Geeinigt haben sich beide 
Seiten auf eine Laufzeit von 
16 Monaten, vom 1. Februar 
2022 bis zum 31. Mai 2023. 
Zum 1. Mai 2022 wird das 
Entgelt um 3,7 Prozent er-
höht. Die Ausbildungsver- 
gütungen steigen zum 1. Mai 
2022 um 65 Euro. 

Isabel Niesmann
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Sattes Plus durchgesetzt 
Hannover | Beschäftigte profitieren von guten Abschlüssen bei Energieunternehmen
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Das Auto ist der Deut-
schen liebstes Kind, 
heißt es so schön. Doch 

nicht nur die Deutschen haben 
viel übrig für ihre PS-starken 
Kutschen. Auch der Rest der 
Welt ist angetan von deutscher 
Ingenieurskunst im Fahrzeug-
bau: Global zählt Deutschland 
zu den Top-5-Herstellerlän-
dern, in Europa ist man gar 
Spitzenreiter. Doch um die in-
ternationale Wettbewerbsfä-
higkeit der Autobauer  (OEMs) 
und der heimischen Zuliefer-
industrie zu sichern, sind An-
strengungen notwendig. Zu 
diesem Schluss kommt der 
Branchenausblick zum Bereich 
Automotive der Stiftung Arbeit 
und Umwelt. 

Die Automobilindustrie ist 
mit einem Anteil von rund 4,4 
Prozent an der deutschen Brut-
towertschöpfung und knapp 
einer Million Beschäftigten 
(Kern-Zulieferer eingerechnet) 
einer der wichtigsten Wirt-
schaftszweige im Land. Im Or-
ganisationsbereich der IGBCE 
sind geschätzt rund 200 000 
Arbeitnehmer*innen in Berei-
chen tätig, die direkt oder indi-
rekt Produkte für den Automo-
bilsektor herstellen – etwa in 
der Kautschuk- und Kunst-
stoffbranche oder der Chemi-
schen Industrie, aber auch bei 
Glas- und Keramikherstellern. 

Die Liste der Herausforde-
rungen für den Automobilsek-
tor – und die mittelständisch 
geprägte Zulieferbranche – ist 
lang: Neben dem Abschied 
vom Verbrenner und der Um-
stellung auf E-Mobilität forder-
ten der Trend zur Digitalisie-
rung und zum automatisierten 
Fahren die Branche bereits vor 
der Corona-Krise heraus. Die 

Pandemie kam noch oben-
drauf, die Produktion brach 
global drastisch ein. Im Ver-
gleich zum Vorkrisenjahr 
2019, in dem deutsche Her-
steller fast fünf Millionen Fahr-
zeuge im Inland fertigten, sank 
die Produktion von Januar bis 
Juni 2020 um 40 Prozent auf 
1,5 Millionen Autos. 

Ende 2020 brachten die glo-
bale Halbleiter-Krise und Roh-
stoff-Mangel sowie teils drasti-
sche Preiserhöhungen neue 
Probleme. 2021 lag das Pro-
duktionsvolumen mit 3,1 Mil-
lionen Einheiten 12 Prozent 
unter dem Wert von 2020.  
Werner Voß, Industriegrup-
pensekretär für den automobi-
len Zulieferbereich, schlussfol-
gert, dass die Firmen weit 
davon entfernt sind, »das Pro-
duktionsniveau der Vor-Coro-
na-Zeit wieder zu erreichen«. 
Derzeit würden vielfach noch 
Kurzarbeiterregelungen »die 
umfangreichen Umstrukturie-
rungs- und Diversifizierungs-
erfordernisse der Standorte 
begrenzen«. Zu begrüßen sei 
deswegen, dass einige Bundes-
länder Unterstützungspro-
gramme aufgelegt hätten, etwa 
in Form von Trans-
formationslotsen 
für kleine und mit-
telständische Zulie-
ferbetriebe. 

Teile der Zuliefe-
rer stehen beson-
ders unter Druck: 
Kleinere und mitt-
lere Betriebe verfü-
gen meist  über we-
niger Kapital als 
Konzerne, ihre 
Budgets für For-
schung und Ent-
wicklung sind klei-

Brüchige Ketten in der Pandemie
Berlin | Branchenausblick der Stiftung Arbeit und Umwelt beleuchtet die Lage der Automobilindustrie

ner. Dementsprechend werden 
sie in einem teuren Innova- 
tionsumfeld schneller abge-
hängt, so ein Befund der  
Studie. Zusätzlich erhöhen  
Klimaschutzregeln den Druck. 
»Der Wandel in der internatio-
nalen Automobilbranche ver-
läuft schneller als noch vor 
zwei, drei Jahren gedacht«, re-
sümiert Voss. Zwar hätten die 
OEMs die im Green Deal ge-
planten klimapolitischen An-
forderungen bereits in ihre 
Ausbaustrategien eingearbeitet. 
»Eine zusätzliche Anhebung 
des Emissionsreduktionsziels 
von 55 auf 75 Prozent bis 2030 
würde jedoch zu erheblichen 
Strukturbrüchen in der auto-
mobilen Wertschöpfungskette 
führen«, erklärt er. 

Eine Stärke der Hersteller – 
die weltweite Verflechtung und 
internationale Absatzmärkte – 
ist zugleich eine Schwäche: 
Autobauer und mehr noch Zu-
lieferer leiden unter der starken 
Abhängigkeit von Rohstoffim-
porten und globalen Lieferket-
ten. Voss sieht die Zulieferer in 
einer »explosiven Lage«. »Wir 
sehen einen gefährlichen 

Cocktail aus Lieferfähigkeit ei-
nerseits und kurzfristigen Stor-
nierungen durch OEMs in gro-
ßem Stil andererseits. Hohe 
zweistellige Prozentsätze der 
Anfragen werden innerhalb 
weniger Tage reduziert. Dieses 
Verhalten bedroht die Liquidi-
tät und Zukunftsfähigkeit vie-
ler Zulieferer«, warnt er.  

Die Lieferprobleme zwan-
gen Autobauer, ihre Liefer- 
und Produktionskonzepte neu 
zu organisieren. Das wiede-
rum bietet Chancen für Zulie-
ferer, heißt es im Branchenaus-
blick. Speziell Ostdeutschland 
– hier sind knapp 8 Prozent 
der Arbeitnehmer*innen der 
Autobranche beschäftigt – 
könne vom Trend zur Elektri-
fizierung und Digitalisierung 
profitieren. Hier böten sich 
neue Geschäftsfelder in den 
Bereichen elektronische und 
digitale Komponenten. Durch 
Teslas Gigafactory in Grünhei-
de (Brandenburg) und weitere 
geplante Industrieansiedlun-
gen rundherum könne dort 
ein neuer Automobil-Cluster 
für Elektromobilität entstehen 
– mit vielen neuen Arbeits-
plätzen. 	� Inken Hägermann 
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Khaing Zar Aung hielt beim IGBCE-Kongress 
im Herbst 2021 eine bewegende Rede.

Tatkräftige Unterstützung 
für Khaing Zar Aung: Die 

junge Frau ist Präsidentin 
der birmesischen Gewerk-
schaft IWFM (Industrial 
Workers Federation) und 
musste wegen ihrer Gewerk-
schaftsarbeit nach dem Mili-
tärputsch in Myanmar ihr 
Land verlassen. Daraufhin 
erhielt sie Asyl in Deutsch-
land. Jetzt hilft ihr die  
IGBCE mit einem finanziel-

Finanzieller Zuschuss
Hannover | IGBCE unterstützt Gewerkschafterin

len Zuschuss von 
5 000 Euro. 

Khaing Zar 
Aung war zu-
nächst als Stu-
dentin der Global 
Labour Universi-
ty in Kassel einge-
schrieben und er-
hielt ein Stipen- 
dium. Aufgrund 
ihrer Tätigkeit als 
Vorsitzende ihrer 

Gewerkschaft  musste sie ihr 
Studium beenden. Nun wol-
len dänische Gewerkschaften 
ihr für die kommenden zwei 
Jahre  eine Stelle an der Glo-
bal Labour University in Kas-
sel finanzieren. Da sie weiter  
Aufgaben als IWFM-Chefin  
wahrnehmen wird, stellt die 
IGBCE ein Reisekostenbud-
get, beschloss der geschäfts-
führende Hauptvorstand.�  
� red

D ie IGBCE hat ihr Konzept 
eines einmalig ausgezahl-

ten Energieschecks konkreti-
siert. Der Scheck soll für einen 
Ein-Personen-Haushalt 150 
Euro, einen Zwei-Personen-
Haushalt 250 Euro sowie wei-
tere je 50 Euro pro weiterer im 
Haushalt lebende Person be-
tragen. Ausgezahlt werden soll 
der Beitrag an Menschen, die 
brutto weniger als 42 000 Euro 
jährlich verdienen. Der weit 
überwiegende Teil der Emp-
fänger*innen könnte über die 
Steuer-ID identifiziert werden.

Zuvor hatte die Gewerk-
schaft ein konkretes Maßnah-
menpaket gegen die ausufern-
den Energiekosten vorgelegt. 

IGBCE legt Entlastungspaket vor
Hannover | Gewerkschaft fordert schnelles und entschlossenes Einschreiten der Bundesregierung

»Die drastischen Verteuerun-
gen bei Gas, Strom und Benzin 
sind kein kurzfristiges Phäno-
men, sie wachsen sich für 
Menschen mit kleineren und 
mittleren Einkommen gerade 
zu einem massiven Problem 
aus«, sagt der Vorsitzende der 
IGBCE, Michael Vassiliadis.

Die vom Kabinett beschlos-
senen Heizkostenzuschüsse 
für Wohngeldempfänger*in-
nen, Studierende und Auszu-
bildende seien nicht nur zu 
niedrig, von ihnen profitieren 
auch nur etwa 2,5 Prozent der 
Bevölkerung. »Sie sind nur ein 
Tropfen auf den heißen Stein. 
Die Preisentwicklung hat 
längst Ausmaße angenom-

men, die auch bei Durch-
schnittsverdienern große Lö-
cher in die Haushaltsbudgets 
reißt«, erklärt Vassiliadis. »Was 
wir brauchen, ist ein Ent- 
lastungspaket für die breite 
Masse.« 

Der Energiescheck würde 
nach IGBCE-Berechnungen 
bei einem Zwei-Personen-
Haushalt, der eine 60-Quad-
ratmeter-Wohnung sowie 
Warmwasser über Gas heizt, 
rund 40 Prozent der für dieses 
Jahr zu erwartenden Mehrkos-
ten decken. Ein Vier-Personen-
Haushalt, der auf 120 Quad-
ratmetern lebt, könnte rund 
30 Prozent der Mehrkosten er-
setzt bekommen. Beim Thema 
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Equal Pay Day schiebt sich vor
Hannover | Und die Welt bewegt sich doch - wenn auch 
langsam: In diesem Jahr liegt der Equal Pay Day am 7. März und 
damit erstmals vor dem Internationalen Frauentag, der Jahr für 
Jahr am 8. März begangen wird. 

2008 war der Equal Pay zum ersten Mal in Deutschland 
ausgerufen worden, 2009 wurde das Datum zum ersten Mal so 
berechnet, dass der Equal Pay Day konkret an dem Tag 
stattfindet, bis zu dem Frauen aufgrund der Lohnlücke zwischen 
den Geschlechtern umsonst arbeiten - das war damals der  
20. März. 2016 etwa wurde der Tag am 19. März begangen, 2021 
am 10. März. 

Laut statistischem Bundesamt verdienen Frauen aktuell im 
Schnitt 18 Prozent weniger als Männer. Rechnet man diesen 
Wert in Tage um, landet man in diesem Jahr beim 7. März - das 
sind 66 Tage seit dem 1. Januar. »Wir müssen diese Entgelt-
lücke endlich schließen, die durch schlechter bezahlte Jobs, 
weniger Frauen in Führungspositionen und durch häufige 
Teilzeitarbeit nur sehr langsam kleiner wird«, fordert das 
zuständige IGBCE-Vorstandsmitglied Karin Erhard. Passend 
zum Thema wird Karin Erhard am internationalen Frauentag am 
8. März ab 17 Uhr in einem Webtalk zum 
Frauentag über »Frauen in Führung« diskutie-
ren. Die Anmeldung für diese Veranstaltung 
erfolgt über den jeweiligen Bezirk.  

	Zur Anmeldung:	

Strompreise brächte ein vor-
zeitiges Ende der EEG-Umlage 
zum 1. Juli immerhin etwas 
Besserung. »Ihr Ende vorzuzie-
hen, entlastet nicht nur alle 
Stromkunden, sondern auch 
die Betriebe«, so Vassiliadis.

Angesichts der hohen Öl-
preise fordert die IGBCE  
zudem eine Entlastung der 
Berufspendler*innen. Sie 
schlägt eine Erhöhung der 
Pendlerpauschale auf 40 Cent 
pro Kilometer für das Steuer-
jahr 2022 vor. Anschließend 
müsse die Entlastung zusam-
men mit einer fairen CO2-Be-
preisung weiterentwickelt wer-
den. 

� red
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Gedenken an Luisenthal-Tragöde
völklingen | Vor 60 Jahren starben 299 Bergleute beim schwersten Grubenunglück der Bundesrepublik

Es war das schlimmste 
Grubenunglück in der 
Geschichte der Bun-

desrepublik:  Vor 60 Jahren, 
am 7. Februar 1962, kamen 
bei einer Explosion in der 
Grube Luisenthal  (Stadt 
Völklingen) 299 Menschen 
ums Leben.  

Im Saarland wurde mit ei-
ner Gedenkfeier und einer 
Kranzniederlegung der Opfer 
der Tragödie gedacht. »Es gibt 
in der Geschichte des Saar-

landes eine Zeit vor und eine 
Zeit nach dem Grubenun-
glück von Luisenthal«, sagte 
Ministerpräsident Tobias 
Hans (CDU) zum 60. Jahres-
tag. »Dieser Tag hat alles ver-
ändert. Das ganze Land trug 
damals Trauer.« An der Ge-
denkstätte unweit der frühe-
ren Zeche wurden zudem 299 
Kerzen angezündet. »Es ist 
wichtig, an das Unglück zu 
erinnern«, sagte der Vorsit-
zende des Luisenthaler Berg-

mannsvereins »Glück Auf«, 
Armin Schmitt. 

Am 7. Februar 1962 hatte 
gegen 7.45 Uhr eine Explosi-
on in rund 600 Metern Tiefe 
das Abbaufeld Alsbachfeld 
des Steinkohlenbergwerks er-
schüttert. Gas und Feuer brei-
teten sich unter Tage blitzartig 
aus – 299 Männer starben, 
weitere 84 erlitten teils schwe-
re Brandverletzungen. Was 
die Schlagwetterexplosion, 
ausgelöst hatte, ist nie geklärt 

Zahlreiche Angehörige warten 
am späten Nachmittag des  

7. Februar 1962 am Eingang der 
Grube während pausenlos 
Fahrzeuge mit Verletzten  
und Geretteten an ihnen 

vorbeifahren.

worden. Die Kohleförderung 
in der Grube wurde 2005 ein-
gestellt. 2012 lief der Bergbau 
im Saarland nach mehr als 
250 Jahren ganz aus.

Wenige Wochen nach dem 
Grubenunglück gründete die 
IG Bergbau, Vorläuferorgani-
sation der IGBCE, die August-
Schmidt-Stiftung. Diese hat 
bis heute die Aufgabe, sich 
um die Hinterbliebenen von 
Todesopfern in unseren Be-
trieben zu kümmern. 

Foto:  picture alliance/Ferdi Hartung

D ie Sozialwahl ist die dritt-
größte Wahl in Deutsch-

land. Bei ihr werden die 
höchsten Entscheidungsgre-
mien der sozialen Selbstver-
waltung gewählt. Sie findet 
2023 wieder bei allen Trägern 
der gesetzlichen Renten-, 
Kranken- und Unfallversiche-
rung statt. Der Hauptvorstand 
der IGBCE hat jetzt einen Auf-
ruf an die Mitglieder gestartet 
sich zu beteiligen. 

»Die Sozialwahl ist eine zen-
trale Säule unserer Demokratie 
und unseres Sozialstaates. Sie 
bietet eine großartige Möglich-

keit, aktiv mitzubestimmen 
und konkret mitzugestalten«, 
sagt IGBCE-Vorstandsmitglied 
Birgit Biermann. »Neben unse-
ren erfahrenen Kolleginnen 
und Kollegen wollen wir insbe-
sondere junge Ehrenamtliche 
und Frauen aus dem aktiven 
Berufsleben motivieren, für ein 
Mandat zu kandidieren.« 

Bei Interesse an einer Kandi-
datur für ein Mandat können 
sich IGBCE-Mitglieder an ih-
ren zuständigen Bezirk, Lan-
desbezirk oder die Abteilung 
Sozialpolitik/Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz wenden. � red

V or gut einem dreiviertel 
Jahr startete CareFlex Che-

mie. Neben der Basisabsiche-
rung haben Beschäftigte die 
Möglichkeit, die Leistungen 
aufzustocken. Außerdem kön-
nen sie Lebenspartner*in und 
Kinder ebenfalls versichern.

Bisher brauchen Beschäftig-
te für ihre eigene Aufstockung 
lediglich eine Mini-Gesund-
heitsprüfung: Dafür müssen 
sie nur drei kurze Fragen be-
antworten – etwa zu Behinde-
rungen, Operationen oder  
Vorerkrankungen. Für mitver-
sicherte Kinder und Partner*in 

gilt eine verkürzte Gesund-
heitsprüfung. Ab dem 1. April 
ändert sich das. Aus der Mini- 
beziehungsweise der verein-
fachten Gesundheitsprüfung 
wird die normale Gesundheits-
prüfung. Sie umfasst detaillier-
te Fragen zu Vorerkrankungen. 

Die IGBCE-Bonusagentur 
bietet allen Beschäftigten eine 
zentrale Informationsveran-
staltung am 9. März 2022, von 
12 bis 13 Uhr, über Microsoft 
Teams an. � red

 �Mehr Infos: 
igbce-bonusassekuranz.de

Aufruf zur Beteiligung an SozialwahlEinfache Gesundheitsprüfung endet
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Bildungszeit-Seminar
ulm | Wie gewinnt man 
Menschen für sich? Da-
rum ging es bei dem 
vom Bezirk im Rahmen 
der gesetzlichen Bil-
dungsfreistellung ange-
botenen Seminar »Men-

schen gewinnen«. Unter 2G+-Bedingungen trafen sich über 
drei Tage verteilt rund 30 Gewerkschafter*innen, um sowohl 
theoretische Grundlagen »gelingender Kommunikation« zu 
erhalten als auch praktisch zu üben.

Für Vertrauensmann Christoph Huchler von Boehringer  
Ingelheim Biberach der entscheidende Punkt: »Fakten und 
Zahlen sind natürlich wichtig«, nennt er ein Beispiel der 
Schulung, dass Informationen alleine zwar den Verstand an-
sprechen, Körpersprache und Ausstrahlung aber um den Fak-
tor 100 wichtiger seien. »Was am Ende wirklich überzeugt, sind 
Herz und Leidenschaft«, stimmte er dem Referenten-Team zu. 
»Es gilt, sein Gegenüber erst einmal kennenzulernen, bevor 
die Überzeugung mit den richtigen Argumenten starten 
kann«, lautet sein Fazit. Seine Begeisterung schwappte auf die 
Kolleg*innen über: »Die Veranstaltung hat sich richtig ge-
lohnt, ich bekam bisher ausnahmslos sehr positives Feedback«, 
freut sich Huchler, der das Seminar initiierte. Für das laufende 
Jahr plant der Bezirk ein spezielles Werber*innen-Seminar. 
Infos: bezirk.ulm@igbce.de

Virtuelle Tarifkonferenz
mannheim | Pande-
miebedingt diskutier-
ten die gewählten ge-
werkschaftlichen Ver- 
trauensleute aus den 
Chemiebetrieben des 
Bezirks die Forderungs-
empfehlung virtuell. 

Der Veranstaltung gingen zwei digitale Beteiligungsforen 
voraus, deren Input in die virtuelle Tarifkonferenz einfloss. 
Zu Gast war Bundesverhandlungsführer Ralf Sikorski, der 
sich mit den Ehrenamtlichen über die Forderungsempfeh-
lung austauschte. 

In eigener Sache
ulm/biberach | Im Bildtitel zu Nicole Weiss (Ausgabe 
2/2022, Seite 30) ist uns – anders als im Bericht – ein Fehler 
unterlaufen. Sie ist nicht Betriebsratsvorsitzende bei 
Boehringer Ingelheim (BI) Biberach, sondern Vorsitzende 
des Bezirksvorstands. Vorsitzender des Betriebsrats bei BI ist 
Uwe Scheufele.

Unter Preisdruck?
appenweier | Serie (6): Lohnfertiger im Fokus

Wie auch in der Automobil-
industrie wollen oder können 
große Pharmakonzerne nicht 
alles selbst produzieren. Also 
geben sie Aufträge an Lohnfer-
tiger, wie zum Beispiel Klocke 
Pharma, ab. Hier stellen rund 
330 Beschäftigte Tabletten und 
pulverförmige Medikamente 
für bekannte, große Marken 
her. »Damit aber schwebt über 
uns immer das Damokles-
schwert vorgegebener Preise«, 
weist Daniel Müller, stellvertre-
tender Betriebsratsvorsitzen-
der, auf die besondere Situa- 
tion dieser Branche hin.

Politische Entscheidungen 
im Gesundheitswesen kön-
nen sich dabei ebenso aus-
wirken wie aktuell steigende 
Rohstoffpreise und fragile 
Lieferketten – die aber ebenso 
alle anderen Wirtschaftszwei-
ge betreffen. »Aktuell wird dies 
als Argument dafür benutzt, 
die Tarifverhandlungen still-
zulegen«, berichtet Betriebs-
ratsvorsitzender Kai Konefka. 
Mehr noch: Die Zahl sozial-
partnerschaftlicher Auseinan-
dersetzungen wachse ebenso 
wie »die unseres Eindrucks 
nach bewusst gewollter Fluk-
tuation«, so Konefka. In 
jüngster Zeit habe es vermehrt 
Eigenkündigungen und Ab-

findungen gegeben – was sich 
zunehmend in Arbeitgeber-
bewertungsportalen wider-
spiegelt.

»Wir haben prall gefüllte 
Auftragsbücher, wachsen aber 
ungesund schnell«, resümiert 
Daniel Müller. Während das 
Unternehmen Millionensum-
men in Gebäude und Ma-
schinenparks investiert habe, 
blieben die Leute auf der  
Strecke. Die unteren Lohn-
gruppen erhielten 13,27 Euro 
je Stunde, Schichtzulagen 
gebe es nicht. Kein Wunder, 
dass die Zahl an Gewerk-
schaftsbeitritten rapide steigt. 
»Wir haben ein Verhand-
lungsmandat und werden 
dieses wahrnehmen«, kün-
digt Gewerkschaftssekretär 
Dirk Schmitz-Steinert an.

Axel Stefan Sonntag

NAMEN      &  NACHRICH        T EN

Klocke Pharma: Stillstehende Tarifverhandlungen trotz voller 
Auftragsbücher.
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7+8/2021:	A uftaktartikel 

9/2021:	 Phytopharmaka

10/2021:	G enerika

11/2021:	 Forschende Arznei- 
mittelhersteller

2/2022:	 Homöopathie

3/2022:	 Lohnfertiger
4/2022:	M edizintechnik

5/2022:	 Labordienstleister

Serie  
»Pharma & Arznei«
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Erfolgreiches Seminar
BAD SULZBURG | »Zunächst ging ich ohne Erwartungen in 
diese Schulung«, erinnert sich Silke Gray, Vertriebsassisten-
tin beim Kunststoffteilehersteller Thieme und seit rund ei-
nem dreiviertel Jahr Mitglied in der IGBCE. Voraus ging die 
Einladung des Bezirks Freiburg zu einem Rhetorikseminar 
speziell für Frauen. »Als noch relativ neues Mitglied war ich 
von der Gruppendynamik sehr angetan«, lobt sie die At-
mosphäre unter den mehr als 20 Teilnehmerinnen, die sich 
Anfang Dezember trafen. 

Referentin Sephora McElroy, Inhaberin des Instituts für 
Persönlichkeitsentwicklung, vermittelte in dem Wochen-
endseminar Tipps, gekonnt eine Rede aufzubauen, mit 
einem guten Gefühl vor Menschen zu sprechen und si-
cher zu präsentieren. Ebenfalls ging es um die Körperspra-
che als wichtiges Element. »Das sind alles Punkte, bei de-
nen wir Frauen uns gegenseitig stärken und die Gelegen- 
heit wahrnehmen sollten, um uns besser zu vernetzen«, 
empfiehlt Silke Gray anderen Gewerkschafterinnen die 
Teilnahme.

Im Anschluss nahm die langjährige Thieme-Mitarbeite-
rin das Angebot an, Gast bei der Klausurtagung des Be-
zirksfrauenausschusses (BFA) zu sein. »Bislang setzte ich 
mich mit der Gewerkschaft und dem Betriebsrat noch 
nicht aktiv auseinander. Doch die Stimmung und der Zu-
sammenhalt haben mich positiv überrascht, sodass ich 
mir durchaus vorstellen kann, mich im BFA und viel-
leicht auch als gewerkschaftliche Vertrauensfrau zu enga-
gieren.« 

Der Bezirk plant für dieses Jahr zwei ähnliche Seminare. 
Im Sommer soll es ein Angebot zum Thema Kommunika-
tion und Feedbackgespräche geben. Auf die Herausforde-
rung, mit anspruchsvollen Gesprächspartner*innen um-
zugehen und gleichzeitig cool zu bleiben, geht eine Veran- 
staltung im Spätjahr ein. 

Kontakt: bfa.freiburg@igbce.de

Gelebte Solidarität
GERNSBACH | Chancen für Baden Board-Beschäftigte

Trotz vielfältigs-
ter Anstrengun-
gen konnte die 
IGBCE nicht ver-
meiden, dass seit 
Jahresbeginn die 
Maschinen beim 
Kartonhersteller 
Baden Board (BB) 
stillstehen. 200 
der 280 Beschäf-
tigten sind unwiderruflich 
freigestellt und arbeitssu-
chend. Die übrigen arbeiten 
noch die letzten Aufträge ab. 
Immerhin: Die Betriebsräte aus 
den regionalen Papierbetrie- 
ben versuchen – wo es geht – 
Beschäftigte zu übernehmen.

»Wir haben bereits drei Dru-
cker und einen Stanzer über-
nommen. Weitere Vorstellungs-
gespräche laufen«, berichtet 
Mario Göring, Betriebsratsvor-
sitzender beim Weisenbacher 
Getränkeuntersetzer-Hersteller 
Katz. Bei der Koehler-Tochter 

läuft es seit Juni vergangenen 
Jahres rund, wenngleich aus 
traurigem Anlass: Aufgrund 
der Hochwasserkatastrophe 
an der Ahr wurden Kapazitä-
ten eines dortigen Betriebs in 
das Murgtal verlagert. Göring, 
Teil der Papier-Tarifkommis-
sion Baden-Württemberg, weiß, 
wie sehr die Branche nach 
Fachkräften sucht. »Rund zehn 
Beschäftigte werden wir wohl 
übernehmen können.« Auch 
Kolleg*innen anderer Betriebe 
versuchen, Jobs anzubieten 
und Azubis einzustellen.

NAMEN      &  NACHRICH        T EN
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Katz (Foto) übernahm bereits Beschäftigte.

Wir vermissen ihn
stuttgart | Karl-Heinz Rupp verstorben

Viel zu früh  ist Karl-
Heinz Rupp, langjäh-
riger Konzernbetriebs-
ratsvorsitzender bei der 
Südwestdeutsche Salz-
werke AG, nach langer 
Krankheit verstorben. 
Rupp war ein begeister-
ter Gewerkschafter, der 
sich jahrzehntelang 
mit Leib und Seele für 
seine IGBCE engagierte – da-
runter auch von 2013 bis 2017 
als Mitglied im ehrenamt- 
lichen Hauptvorstand. »Mit sei-
ner Lebensfreude, seiner Ener-
gie und seiner Aufrichtigkeit 
hat er uns beeindruckt und 
motiviert«, würdigt Landes- 

bezirksleiterin Catharina Clay. 
»Ich verliere nicht nur einen 
Kollegen, ich verliere einen en-
gen Freund«, kommentiert Be-
zirksleiter Andreas Klose. Klar 
ist: Karl-Heinz Rupp hinter-
lässt tiefe Spuren – und wird 
der IGBCE fehlen.
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Landesbezirk und Bezirk trauern um 
Karl-Heinz Rupp.
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Die »neuen« Bayern News
bayern | Seit 
Beginn des Jah-
res hat der  
IGBCE-Landes-
bezirk Bayern 
seine beiden 
erfolgreichen 
Plattformen 
zusammenge-
führt: Bislang 
gab es auf igbcebayernnews.de aktuelle Nachrichten für 
alle, während das digitale Kompetenzzentrum igbce.pro 
exklusive Informationen und Online-Events für IGBCE-
Mitglieder zur Verfügung stellte.

In Zukunft ist beides auf einer Plattform unter igbce.pro 
an einem Ort zu finden. Die öffentlich zugänglichen 
Nachrichten bleiben, zusätzlich sind einige igbce.pro-An-
gebote auch für Gäste freigeschaltet. Die exklusiven Events 
sind nach wie vor für registrierte Mitglieder reserviert. Diese 
Registrierung ist für alle IGBCE-Mitglieder in Bayern 
kostenlos.

Mit Keksen gegen Rassismus
münchen | 
Rassismus und 
Ausgrenzung 
beginnen im 
Kopf, schlagen 
sich auf die 
Sprache nie-
der und sind 
in ihren Aus-
sagen sehr viel-
fältig. Die IGBCE-Jugend München hat sich intensiv mit 
dem Thema auseinandergesetzt, wie fremdenfeindliche, 
rassistische, nationalistische und ausgrenzende Äußerun-
gen Einzug in unseren Alltag halten. 

Im Rahmen des »Gelbe-Hand-Wettbewerbs 2021/2022« 
des Vereins »Mach meinen Kumpel nicht an – Die Gelbe 
Hand« haben junge IGBCE-Gewerkschafter*innen aus dem 
Bezirksjugendausschuss mehr als 150 »Anti-Rassismus- 
Tüten« gepackt und diese in München vor der Berufsschule 
am Ostbahnhof an Schüler*innen und Passant*innen 
verteilt. Darin enthalten: Beispiele für solche Aussagen und 
Kekse in Form von gelben Händen. Die Aktion war ein  
starkes Signal, um auf das Thema Alltagsrassismus und  
Diskriminierung in unserer Sprache hinzuweisen und für 
dieses Thema zu sensibilisieren.

»Gegen Kahlschlag«
Hohenbrunn | Protest bei Merck-Schuchardt

Das Pharmaunternehmen 
Merck plant weiterhin, seinen 
Standort in Hohenbrunn  
bei München mit insgesamt 
115 betroffenen Mitarbei-
ter*innen zum 31. Dezem-
ber  2023 zu schließen. Der 
IGBCE-Bezirk München hat 
die Beschäftigten am Stand-
ort im Januar zu einer ersten 
gemeinsamen Protestaktion 
vor dem Werktor aufgerufen. 
»Mit unserer Mittagspause 
vor dem Betrieb haben wir 
ein erstes starkes Signal ge-
setzt, dass wir uns weiterhin 
gegen die Standortschlie-
ßungspläne wehren«, betont 
IGBCE-Standortbetreuer Ste-
fan Plenk.

Unter dem Motto »Wir for-
dern einen Schutzschirm ge-
gen den Kahlschlag« versam-
melten sich mehr als 60 Be- 
schäftigte und machten ih-
rem Unmut Luft. Hinter-
grund des Frusts sei, dass die 
Arbeitgeberseite nicht nur 
eine wirtschaftlich fragwürdi-
ge Entscheidung getroffen 
habe, sondern nun auch 
nicht bereit sei, auf die Forde-
rungen der Arbeitnehmer*in-
nenvertretung für einen an-
gemessenen Sozialplan ein- 
zugehen, argumentiert Stefan 
Plenk. Statt offen über die 

Forderungen des Betriebsrats 
beziehungsweise die wirt-
schaftliche Notwendigkeit 
der Schließung mit Gewerk-
schaft und Betriebsrat zu  
verhandeln, blockiere der Ar-
beitgeber die Gespräche bis-
lang weitgehend, so der be-
treuende Gewerkschaftssekre- 
tär des IGBCE-Bezirks Mün-
chen.

Hinzu kommt: Der Stand-
ort Merck-Schuchardt mit  
seiner 156-jährigen Geschich-
te arbeitet effizient, erfolg-
reich und für den Mutterkon-
zern seit Jahren profita- 
bel. Für Stefan Plenk ist gera-
de in Corona-Zeiten eine 
solche Entscheidung eines 
großen Dax-Konzerns nicht 
nachvollziehbar. Der Stand-
ort schreibe seit vielen Jahren 
schwarze Zahlen und sei 
auch in Zukunft aufgrund 
seiner Flexibilität in einer  
veränderten Konzernstruktur 
wichtig. 

Der IGBCE-Bezirk München 
fordert gemeinsam mit den 
Beschäftigten Verhandlungen 
über einen gut ausgestatte-
ten Sozialplan auf Augen-
höhe und einen offenen 
und transparenten Umgang 
mit der  Arbeitnehmer*innen- 
vertretung.

NAMEN      &  NACHR     I CH  T EN

Unter dem Motto »Wir fordern einen Schutzschirm gegen den Kahl-
schlag« machten mehr als 60 Beschäftigte ihrem Unmut Luft.
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	Weitere Infos im Internet: 
	 www.bayern.igbce.de

Dialog statt Monolog
Kelheim-Zwiesel | Alternative zur Betriebsversammlung

Wunschzettel der besonderen 
Art konnten die Beschäftigten 
von Kelheim Fibres und Do-
lan (IGBCE-Bezirk Kelheim-
Zwiesel) im vergangenen De-
zember ausfüllen. Im Rahmen 
eines vom Betriebsrat organi-
sierten Weihnachtsmarktes 
hatten die Mitarbeitenden des 
weltweit führenden Herstel-
lers von Viskose-Spezialfasern 
und des Acrylspezialfaser- 
herstellers für Outdooranwen-
dungen die Möglichkeit, an 
Flipcharts – für ihnen wichtige 
Themen – Punkte zu vergeben. 
Die »Hausaufgabe« für den 

Betriebsrat: Das, was den Be-
schäftigten am meisten unter 
den Nägeln brennt, nahm die-
ser mit auf seine Agenda.

Der Weihnachtsmarkt, der 
an zwei Tagen stattgefunden 
hat, um möglichst allen Mitar-
beitenden vor oder nach ihrer 
Schicht die Gelegenheit zum 
Besuch zu geben, war die  
coronabedingte Alternative zur 
klassischen Betriebsversamm-
lung. »Als klar gewesen ist, dass 
ein Ende der Pandemie nicht 
abzusehen ist, haben wir uns 
Anfang 2021 zusammenge-
setzt und diese Idee entwi-
ckelt«, sagt Josef Rummel. Der 
Betriebsratsvorsitzende weiter: 
»Unser erster Versuch in diese 
Richtung war ein ähnlich an-

gelegtes Sommerfest, bei dem 
wir den Kolleginnen und Kol-
legen die Möglichkeit geboten 
haben, all ihre Fragen an ver-
schiedenen Ständen im Dialog 
an uns heranzutragen.«

Die Mitarbeitenden waren 
ebenso angetan von der inno-
vativen und coronakonfor-
men Idee wie die Geschäfts-
führung, sodass der Weih- 
nachtsmarkt mit seinen Mit-
mach-Elementen für den Be-
triebsrat um Josef Rummel 
die logische Weiterführung 
gewesen ist. Den eingeschla-
genen Weg, vom Monolog 

zum Dialog und vom Dialog 
zur Mitbestimmung, will der 
Betriebsrat deshalb auch bei-
behalten. »Es ist doch besser, 
wenn die Kolleginnen und 
Kollegen aktiv untereinander 
und mit uns über ihre Anlie-
gen diskutieren und wir auf 
diese Weise echte Mitbestim-
mung ermöglichen können, 
als sich zwei Stunden von ei-
nem Monolog berieseln zu 
lassen«, betont Rummel.

Ganz oben auf den Wunsch-
zetteln fanden sich übrigens 
Themen wie Flexibilisierung 
der Arbeitszeit, Änderung des 
Schichtmodells oder die Be-
zahlung von Übergabe- und 
Waschzeiten.

Michael Kniess

#BR-Wahlen 2022 — 3 Fragen an .  .  .
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Gespräche und Austausch als innovative Form der Betriebsver-
sammlung.

Warum hast du dich dazu entschlossen, zu kandidieren?
Ich habe schon als JAVi erkennen dürfen, welche Vorteile es 
hat, wenn man aktiv mitbestimmen kann, und das möchte ich 
nicht mehr missen. Um ehrlich zu sein: Nach fast acht Jahren 
als JAVi hatte ich fast keine andere Wahl, als für den Betriebs-
rat zu kandidieren. Jetzt bin ich bereit für die nächste Heraus-
forderung.
Was reizt dich an der Betriebsratsarbeit?
Die Mitbestimmungsmöglichkeiten, die man als Betriebsrat hat, 
sind ja noch mal andere und umfangreicher, als man sie als JAVi 
hat. Ich sehe darin die Möglichkeit, mich noch mehr für die  
Belange meiner Kolleg*innen einsetzen zu können. 
Wieso gehören Betriebsratsarbeit und IGBCE zusammen?
Die IGBCE ist unabdingbar, wenn es darum geht, erfolgreiche 
Betriebsratsarbeit machen zu können. Da sind das Netzwerk 
und der Austausch untereinander, der einem ungemein viel 
bringt. Denn viele Unternehmen stehen vor denselben Heraus- 
forderungen und haben ähnliche Fragestellungen. Außerdem 
schafft die IGBCE die Grundlage für uns durch die gemeinsam 
ausgehandelten Tarifverträge und die Tarifabschlüsse.

Warum hast du dich dazu entschlossen, zu kandidieren?
Nach zwei Perioden als JAVi gab es für mich in dieser Hinsicht 
kein Neinsagen. Das hat für mich auch etwas mit Pflichtgefühl 
den Kolleg*innen gegenüber zu tun.
Was reizt dich an der Betriebsratsarbeit?
Mitbestimmung in einem Betrieb ist für mich ein ganz zen-
trales Element. Als Betriebsrätin kann ich für meine Kol- 
leg*innen einstehen, wenn sie Probleme haben, und für sie 
Ansprechpartnerin sein, die ihnen hoffentlich in vielerlei Hin-
sicht weiterhelfen kann.
Wieso gehören Betriebsratsarbeit und IGBCE zusammen?
Für mich ist das ein Geben und Nehmen. Man kann als Betriebs-
rat nicht alles wissen und darf sich nicht nur auf die Argumente 
der Geschäftsführung verlassen. Wenn ich beispielsweise eine 
komplexere juristische Frage habe, weiß ich, dass ich bei der 
IGBCE die Antworten bekomme, die ich für meine Betriebsrats-
arbeit brauche. Gleichzeitig bin ich für die IGBCE als Mitglied 
wichtig.

Julia Zemter ist JAV-Vorsitzende bei Roche Diagnos-
tics in Penzberg und arbeitet als Assistenz für den 
Betriebsrat. Für die 23-jährige Münchnerin war nach 
fast acht Jahren als JAVi klar: Sie muss selbst für den 
Betriebsrat kandidieren. 

Corina Philipp ist Vorsitzende des Bezirksjugendaus-
schusses (BJA) Nordostbayern sowie des Landes-
bezirksjugendausschusses (LBJA). Die 25-jährige 
Riglasreutherin arbeitet bei der BHS tabletop AG 
(Werk Schönwald). Betriebsratsarbeit und IGBCE  
sind für sie untrennbar verbunden.
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WÄCHTERSBACH | In Wäch-
tersbach macht ein Betrieb zu, 
der weiterbestehen könnte: 
das Werk von BMI in Neudorf. 
Bis spätestens Ende 2024, ver-
mutlich schon Mitte des Jah-
res, will das Unternehmen die 
Produktion in die Slowakei 
verlagern. Rund 60 Beschäftig-
te verlieren ihre Arbeitsplätze.

»Hier wird ein profitabler 
Betrieb dichtgemacht«, sagt 
Anne Weinschenk, Leiterin  
des Bezirks Mittelhessen. »Die 
Auftragslage ist sehr gut. Of-
fensichtlich geht es dem Ma-
nagement nur darum, noch 
mehr Gewinn zu machen.«

Die Versuche von Betriebsrat 
und IGBCE, einen Weg zum 
Erhalt des Standorts aufzuzei-
gen, waren bislang erfolglos.

Erst im Jahr 2020 hatten die 
Beschäftigten zugestimmt, im 
vollkontinuierlichen Schicht-
modell zu arbeiten. 

Solange der Betrieb noch 
läuft, sollen sie weiterarbeiten. 
Nur um dann arbeitslos zu 
werden. »Die Kolleginnen und 
Kollegen standen immer hinter 
dem Unternehmen«, sagt der 
Betriebsratsvorsitzende Jens 
Stricker. »Dass sie nun so be-
handelt werden, ist dreist.« 

Für IGBCE und Betriebsrat 
ist klar: Das wird für das Un-
ternehmen teuer. »Der Arbeit-
geber macht ohne Not unsere 
Arbeitsplätze platt. Wenn er 
will, dass wir bis zum Schluss 
weiterarbeiten, muss er eine 
ordentliche Halteprämie zah-
len«, sagt Stricker. »Und wir 
müssen über einen richtig gu-
ten Interessenausgleich und 
Sozialplan, über ordentliche 
Abfindungen und eine Trans-
fergesellschaft reden, die es 
den Beschäftigten ermöglicht, 
neue gute Arbeitsplätze in der 
Region zu finden.«

Für faire Bezahlung
HOHENWARTE/GOLDISTHAL | IGBCE-Mitglieder machen Druck

Rund 100 Beschäftigte haben 
vor dem Pumpspeicherwerk 
Hohenwarte II für ihre Forde-
rung in den Tarifverhandlun-
gen mit dem Betreiber Vatten-
fall demonstriert. Dort ist 
auch der Sitz der Geschäfts-
führung der Vattenfall Was-
serkraft GmbH. Hier wandten 
sich der Verhandlungsführer 
der IGBCE, Holger Nieden, 
und der Leiter des Bezirks 
Thüringen, Andreas Schmidt, 
an die Versammelten. 

Auch an den anderen 
Standorten trafen sich die Be-
schäftigten zu Tarifkundge-
bungen – zum Beispiel am 
Pumpspeicherwerk Goldis-
thal, dem größten Wasser-
kraftwerk in Deutschland. 

An allen Vattenfall-Stand-
orten fanden zeitgleich Tarif-
kundgebungen statt. Per Video-
konferenz wurden die Stand- 
orte der IG Metall geführten 
Bereiche in Hamburg und die 
Standorte der Wasserkraft in 
den ostdeutschen Bundeslän-
dern miteinander in einer Live-
Schaltung verbunden.

Der Protest machte sich be-
zahlt: In der Nacht vom 17. 
auf den 18. Februar kam es 
dann zum Abschluss. Ab April 
steigen die Entgelte der Be-
schäftigten um 3,7 Prozent, 
Azubis bekommen 65 Euro 
mehr pro Monat. Der Tarif-
vertrag läuft bis Mai 2023.

Mehr zum Tarifabschluss bei 
Vattenfall auf Seite 24 im Heft. 

Kundgebung am Pumpspeicherwerk Hohenwarte II.
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BMI: Betriebsschließung unnötig

Wiesbaden | Große Reso-
nanz beim Vernetzungstreffen 
der Schwerbehindertenvertre-
tungen (SBV) in den Bezirken 
Rhein-Main und Darmstadt: 
Rund 30 Personen schalteten 
sich zu der digitalen Veranstal-
tung am 8. Februar zusam-
men. Ziel der nun anlaufen-
den Vernetzung ist es, die 
Akteure näher zusammenzu-
bringen. Oft sind die  Schwer-
behindertenvertreter*innen  in 
ihrem Betrieb allein für diese 
Aufgabe zuständig.

Zunächst stellten sich die 
Teilnehmer*innen vor und be-
richteten von der Situation in 
ihren Betrieben. Weiterhin dis-
kutierten sie rechtliche Fragen 
ihrer Arbeit, etwa zu Betriebs-
ratssitzungen und zum Thema 
Datenschutz. Unter anderem 

ging es auch um die SBV-Wah-
len, die im Herbst anstehen. 

Organisiert wurde das Treffen 
vom Arbeitskreis der Schwerbe-
hindertenvertretungen in den 
beiden Bezirken. Unterstützt 
werden sie von Ilona Spitzen-
berg, Referentin für die SBV-Se-
minare bei der IGBCE BWS, 
und Rainer Koch aus der Abtei-
lung Diversity und Antidiskri-
minierung der IGBCE in Han-
nover. Die wünschen sich, dass 
das Beispiel auch in anderen 
Bezirken Schule macht. 

Weitere Veranstaltungen sind 
geplant. Darin soll es unter an-
derem um die Themen Rente, 
Sozialpartnervereinbarung zwi- 
schen IGBCE und BAVC, das 
Schwerbehindertenrecht und 
Unterstützungsangebote durch 
die IGBCE gehen. 

Gemeinsam stärker

DARMSTADT/GERNSHEIM | 
Rund 130 Vertrauensleute ha-
ben sich am 28. Januar zum 
ersten gemeinsamen Vertrau-
ensleutetag der Merck-Stand-
orte Darmstadt und Gerns-
heim per Internet zusammen- 
geschaltet. Die Veranstaltung – 
die in jährlichem Rhythmus 
stattfindet – soll die Vertrau-
ensleute bei ihrer Arbeit unter-
stützen. Dieses Mal ging es un-
ter anderem um die Themen 

Betriebsrats-Wahl, Tarifrunde 
Chemie und Entwicklungen 
im Unternehmen. 

Kai Beckmann, Mitglied der 
Merck-Geschäftsführung und 
Präsident des Bundesarbeitge-
berverbands Chemie, stand den 
Teilnehmer*innen Rede und 
Antwort. Diskutiert wurden 
etwa die Umsetzung von Sozial-
partnervereinbarungen auf be-
trieblicher Ebene und das The-
ma Offensive Qualifizierung.

Vertrauensleute treffen sich
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Forderung beschlossen
wiesbaden | Chemie-Tarifrunde gut vorbereitet

Eine spürbare Einkommenser-
höhung und zukunftsorien-
tierte Arbeitsbedingungen für 
die rund 100 000 Beschäftig-
ten in der Chemischen Indus-
trie in Hessen: Diese Forde-
rung hat die Tarifkommission 
Chemie Hessen bei einer Hyb-
ridveranstaltung am 1. Februar 
in Frankfurt einstimmig für 
die diesjährige Tarifrunde be-
schlossen. 

»Die Unternehmen der Che-
mischen Industrie sind gut 
durch die Herausforderungen 
der Pandemie gekommen«, 
sagte Sabine Süpke, Verhand-
lungsführerin und Leiterin des 
Landesbezirks Hessen-Thürin-
gen. »Insgesamt steht die Bran-
che in Hessen nicht nur mit 
dem Schwerpunkt Pharma 
wirtschaftlich gut da.« Ent-
scheidend sei dafür die Leis-
tung der Be-
schäftigten, die 
durch ihr Enga-
gement und ihre 
Kompetenz den 
Erfolg möglich 
gemacht hätten. 
»Gute Mitarbei-
tende haben An-
spruch auf gu- 
te Löhne, denn 

die Lebenshaltungskosten, un-
ter anderem für Energie und 
Wohnen, steigen rasant.« 

Nach Auffassung der IGBCE 
muss die Industrie sich jetzt 
gut aufstellen, um für die Ent-
wicklung der kommenden 
Jahre gerüstet zu sein. Sabine 
Süpke: »Den Arbeitgebern 
muss klar sein: Ohne qualifi-
zierte und motivierte Beleg-
schaften werden sie die Her-
ausforderungen der Zukunft 
nicht bewältigen. Dazu ge-
hört auch gute Bezahlung.«

Am 22. Februar hat die 
Bundestarifkommission die re-
gionalen Forderungen zusam-
mengefasst und die Bundesfor-
derung beschlossen. 

Die Tarifverhandlungen für 
Hessen werden am 2. März 
2022 in Wiesbaden aufge-
nommen.

Wie ist die wirtschaftliche Situation bei euch zurzeit?
Der Heraeus-Konzern ist ein klarer Gewinner der Corona-
Pandemie. Wir haben einen Umsatzanstieg. Viele Geschäfts-
bereiche haben deutliche Gewinne gemacht. Auch die Auf-
tragsbücher sind voll. Mit Lieferengpässen haben wir bislang 
nicht zu kämpfen. Und auch die Planung für 2022 sieht sehr 
gut aus. Insgesamt ist jetzt also ein sehr guter Zeitpunkt, 
um einen neuen Tarifvertrag zu verhandeln.

Wie ist die Forderungsempfehlung 
bei euren Vertrauensleuten angekommen?
Grundsätzlich sehr positiv. Die Forderungsempfehlung ist 
gut und durchdacht, sie trifft die Zeichen der Zeit. Wir ha-
ben auch in den letzten Jahren sehr gute Abschlüsse erzielt, 
die uns aber in der Praxis oft vor Herausforderungen ge-
stellt haben. Es ist richtig, dass wir uns jetzt auf das Entgelt 
konzentrieren. Die Preise steigen zurzeit enorm, und daher 
müssen wir die Kaufkraft der Beschäftigten weiter stärken. 
Das heißt, dass wir den Leuten mehr Geld geben müssen. 

Allerdings wünschen wir uns, dass die Vertrauensleute 
künftig stärker eingebunden werden, bevor die Empfehlung 
erstellt wird. Wir sagen den Kolleg*innen an der Basis im-
mer, dass sie mitbestimmen können. Das sollten wir auch 
hier ernst nehmen.  

Was wünscht ihr euch für künftige Verhandlungen, 
das jetzt in der Forderung nicht mit drin ist?
Es ist gut, dass wir das Thema Nachtschichtzulage an- 
gehen. Bei uns arbeiten allerdings viele Abteilungen im 
Zweischichtsystem, was auch eine sehr hohe Belastung ist. 
Wir wünschen uns, dass wir da beim Thema Schicht- 
zulage etwas machen können. 

Außerdem haben wir die Erfahrung gemacht, dass es 
während der Pandemie immer wieder Streit mit dem  
Arbeitgeber gab, weil vom Gesetzgeber kein klarer Rahmen 
vorgegeben war. Das könnte man auch sehr gut auf Tarif- 
ebene regeln, ebenso die Rahmenbedingungen für mobiles 
Arbeiten.

Der Heraeus-Betriebs-
ratsvorsitzende und 
Mitglied der Tarifkom-
mission Chemie Hessen 
über die anstehenden 
Tarifverhandlungen.

          Fragen an  
Florian Pieroth
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die forderungen im detail

 Vor dem Hintergrund der aktuellen Preissteigerungen und der 
guten wirtschaftlichen Entwicklung fordert die Tarifkommission 
Chemie Hessen eine Erhöhung der Entgelte und Ausbildungs-
vergütungen, die sicherstellt, dass die Kaufkraft der Beschäf-
tigten in der Chemieindustrie nachhaltig gesteigert wird.

 Erhöhung der Schichtzuschläge für die besonders belastenden 
Nachtschichten auf einheitlich 25 Prozent.

 Sicherung der Zukunftschancen für junge Menschen durch 
Weiterentwicklung des Tarifvertrages »Zukunft durch Ausbil-
dung und Berufseinstieg« (TV ZAuBer).

 Sicherheit und Schutz für die Beschäftigten in der Transforma-
tion und mobile Arbeit für die Zukunft gut gestalten.

 Die Laufzeit soll 12 Monate betragen.
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Bestens gerüstet
hannover | Petra Adolph folgt Jeannette 
Chiarlitti auf die vakante Stelle der stell-
vertretenden Landesbezirksleiterin. Nach 
zwei Jahren als Leiterin des Berliner IGBCE-
Vorstandsbüros kehrt die Hannoverane-
rin der Bundespolitik den Rücken und 
freut sich »auf die konkrete Arbeit mit 
Ehrenamtlichen« in ihrer Heimat.

Mit ihrer Expertise als langjährige Vorstandssekretärin 
im Bereich Mitbestimmung und Erfahrungen in der Be-
triebsrätearbeit ist Petra Adolph bestens gerüstet, um die 
anstehenden Betriebsratswahlen vonseiten des Landes-
bezirks zu unterstützen. Erwartungsvoll blickt sie auf die 
Landtagswahlen in Schleswig-Holstein und Niedersachsen. 
Sie werde Themen wie die Transformation platzieren,  
so Petra Adolph. »Die IGBCE wird eine wichtige Rolle 
spielen.«

Gut organisiert gewinnen
hannover | Gut organisiert ist fast gewonnen: Wer bis 
zum 15. April alle Auszubildenden im ersten Ausbildungs-
jahr sowie alle JAV-Vertreter*innen in der IGBCE organi-
siert, gewinnt für alle Neumitglieder einen gemeinsamen 
Tag im Heidepark Soltau.

Trainee in Südniedersachsen
alfeld | Im Dezember hat Larissa 
Schäffer die letzte Station ihrer Aus- 
bildung zur Gewerkschaftssekretärin im 
Bezirk Südniedersachsen angetreten. 

Als Werkstudentin während ihres 
BWL-Studiums hatte die gebürtige Alfel-
derin in einem Bremer Stahlwerk »ge-
lebte Mitbestimmung« erfahren. Anders 
die Arbeitsbedingungen in der Luxemburger Zentrale: 
»Die Kolleg*innen haben länger gearbeitet, es gab weder 
Betriebsrat noch Mitbestimmung.« Sie habe realisiert, 
welchen Unterschied Gewerkschaften machen und »wie 
gut wir es haben«.

Gemeinsam Betriebe erschließen
ibbenbüren | In dem gemeinsamen Projekt »Freelancer« 
wollen die Bezirke Ibbenbüren und Oldenburg Betriebe im 
Kreis Vechta/Cloppenburg erschließen und die Beschäf- 
tigten gewerkschaftlich organisieren. Verantwortlich für  
das durch den IGBCE-Vorstand finanzierte Projekt ist 
Gewerkschaftssekretär Oliver Langkau, der von seinen Auf-
gaben in Ibbenbüren freigestellt wird. 

Vielfalt in Betriebsräten
hannover | 50 Jahre migrantische Mitbestimmung

Vor 50 Jahren begann die  
Integration von Kolleg*innen 
ohne deutschen Pass in hie-
sigen Betriebsräten: Durften 
sie ihn zunächst nur wählen, 
können sie seit Änderung des 
Betriebsverfassungsgesetzes 
1972 selber für den Betriebs- 
rat kandidieren.

»Es war überfäl-
lig, dass die vielen 
Millionen Gastar- 
beiter*innen Ver-
treter aus den eige-
nen Reihen in die 
Gremien betrieb-
licher Mitbestim-
mung wählen durf-
ten«, sagt Vahdettin 
Kilic, Betriebsrats-
vorsitzender bei Melos in 
Melle. »Sie malochten viel, 
hatten keine Zeit Deutsch zu 
lernen. Sie brauchten jeman-
den, der für sie dolmetscht 
und ihre Interessen vertritt.« 
Dass der Sohn eines Arbeits-
migranten aus der Türkei vor 
13 Jahren erstmals für den 
Betriebsrat kandidierte, war 
der Überredungskunst eini-
ger Kollegen aus der Produk-
tion geschuldet. Mit guten 
deutschen und türkischen 
Sprachkenntnissen und Er-
fahrungen im Ehrenamt war 
er ihr passender Vertreter. 
Der gelernte Industriekauf-
mann wurde zum Vorsitzen-
den gewählt und 
vertritt seitdem die 
Interessen einer 
aus 17 Nationen 
stammenden Be-
legschaft, enga-
giert sich im Be-
zirksvorstand und 
als ehrenamt- 
licher Arbeitsrich-
ter. »Dass ich in 
zwei Kulturen aufgewachsen 
bin, ist sicherlich ein Vorteil. 

Man kennt beide Perspek- 
tiven und hat eher ein Gespür, 
wie die Kolleginnen und Kolle-
gen ticken.« 

Deniz-Filiz Acar war Jugend- 
und Auszubildendenvertrete-
rin, im Anschluss Betriebsrätin 
bei Aurubis in Hamburg sowie 
Mitglied im Bezirksvorstand. 

»Mein Vater war 
viele Jahre Be-
triebsrat, von ihm 
habe ich mit- 
bekommen, wie 
wichtig die Inte-
ressenvertretung 
ist«, sagt sie, sieht 
sich jedoch nur 

bedingt als Vertre-
terin der Kolleg*-

innen mit Migrationsge- 
schichte: »Für mich und mein 
Arbeitsumfeld ist es heute 
nicht mehr so relevant wie 
vor 15 Jahren. Die dritte Ge-
neration hat sich mehr als  
integriert. Allerdings bleibt es 
für uns Betriebsräte ein wich-
tiges Thema, alle Kolleg*in-
nen mitzunehmen.«

Während Arbeitnehmende 
mit Migrationsgeschichte nach 
Einschätzung des Historikers 
Wolfgang Jäger in der Gewerk-
schaftsmitgliedschaft schon 
lange überproportional ver-
treten sind, sind sie in den 
Gremien der betrieblichen 
Mitbestimmung eher noch 

unterrepräsen-
tiert. Wolfgang 
Jäger: »Ein kluges 
Diversity Mana-
gement bei der  
Aufstellung der 
Kandidierenden 
wäre die Voraus-
setzung für eine 

vielfältige betrieb-
liche Mitbestim-

mung.«
Michaela Ludwig

NA  M EN   &  NA  C HRI   C H T EN
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Gute Perspektiven
Hannover | Neujahrsempfang: Es gibt Grund für Optimismus

Die Zukunftsperspektive des 
Nordens sei wegen der an- 
gestrebten Energiewende mit 
dem Schwerpunkt Wasser-
stoffgewinnung aus Wind-
energie besser als je zu- 
vor, zeigte sich IGBCE-Chef  
Michael Vassiliadis in einem  
Video zum digitalen Neujahrs-
empfang des Landesbezirks 
Mitte Januar optimistisch.

Als herausfordernd bezeich-
nete er im Gespräch mit Lan-
desbezirksleiter Ralf Becker  
jedoch Inflation und Versor- 
gungskrise bei Energie, Roh-
stoffen und industriellen Vor-
produkten. Verstärkt werde der 
Druck durch politisch gesetzte 
Transformationsprozesse wie 
die Minderung des CO2-Aus-
stoßes. Da der Industriebereich 

am Anfang der Wertschöp-
fungskette angesiedelt ist, sei er 
besonders betroffen. Damit 
»Transformation in Moderni-
sierung und nicht in Abwra-
cken« mündet, kündigte Vassili-
adis an, die Politik in die Pflicht 
zu nehmen. »Modernisierung 
geschieht nicht von selbst.«

Weil laut Becker im Norden 
noch zahlreiche Altanlagen in 
Betrieb sind, fordert er: »Die 
Unternehmen müssen sich 
öffnen.« Um private Investitio-
nen zu tätigen, benötigten sie 
Unterstützung durch Bundes- 
und Landesregierungen. Im 
anschließenden Chat nutzten 
zahlreiche Mitglieder die Mög-
lichkeit, mit Ralf Becker über 
aktuelle gewerkschaftspoliti-
sche Themen zu diskutieren.

Flüssiggas zur Chefsache machen
brunsbüttel | Nach dem 
Rückzug eines Investors aus 
dem geplanten Brunsbütteler 
Flüssiggas-Terminal fordern 
Bezirksleiter Andreas Suß und 
DGB-Nord-Chefin Laura Pooth 
die Landesregierung Schles-
wig-Holsteins auf, die Energie-
versorgung des Industriege-
biets Brunsbüttel nachhaltig 
zu sichern. »Die zahlreichen 
energieintensiven Unterneh-
men an der Westküste brau-
chen in Zukunft riesige Ener-
giemengen, verlässlich, grün 
und zu weltmarktfähigen Prei-

sen. Das muss das Land garan-
tieren und nicht von den Lau-
nen eines Investors abhängig 
machen«, so Andreas Suß. »Bis 
grüner Wasserstoff im indus-
triellen Maßstab zur Verfü-
gung steht, werden wir um gas-
förmige Energieträger als 
Brücke nicht umhinkommen.« 

Nach Informationen des 
Handelsblatts laufen die Pla-
nungen an dem Projekt wei-
ter. Für eine solide Um- 
setzung betont Suß: »Die  
Industriepolitik des Landes 
muss Chefsache werden.«

Herzlichen Glückwunsch zur Wahl! Wo wirst du in den 
kommenden Jahren deinen Arbeitsschwerpunkt setzen?
Im Fokus meiner Arbeit stehen gute Arbeits- und Lebens- 
bedingungen für alle Menschen in Norddeutschland. Für uns 
gehören gute, sichere Arbeitsplätze und Klimaschutz un-
trennbar zusammen. Klar ist auch, dass die Industrie Arbeits-
plätze sichert. Deshalb müssen wir die Chancen, die die  
Energiewende dem Norden bietet, ergreifen, und dafür sorgen, 
dass hier energieintensive Unternehmen angesiedelt werden. 
Durch unsere geografische Lage haben wir das Potenzial, 	
enorme Mengen an Windenergie zu erzeugen. Das muss voran-
gebracht werden, ebenso die Produktion von grünem Wasser-
stoff. Dafür brauchen wir eine konsequente Industriepolitik.

Während der Corona-Pandemie haben sich 
die Ungleichheiten zwischen Frauen und Männern 
wieder verschärft. Was fordert der DGB Nord?
Studien zeigen, dass während der Corona-Krise bei Schul-
schließungen hauptsächlich Frauen die Kinder betreuen. Die 
Entscheidung, wer zu Hause bleibt, hängt häufig mit dem Bei-
trag zum Familieneinkommen zusammen. Deshalb fordern wir 
eine Aufwertung von Berufen, die von Frauen dominiert sind, 
wie Pflege, Gesundheit oder Erziehung. Nahezu alles, was 
systemrelevant ist, ist weiblich besetzt und überproportional 
schlechter bezahlt. Generell brauchen wir mehr und stärkere 
Tarifverträge. Denn in Unternehmen mit Tarifvertrag ist der 
Gender-Pay-Gap, die Lohnlücke zwischen Männern und 
Frauen, wesentlich geringer als ohne Tarifvertrag. 

Welche Chancen siehst du für Frauen  
in den anstehenden Transformationsprozessen?
Aktuell erleben wir, wie die Digitalisierung unsere Lebens- und 
Arbeitswelt verändert. Dabei eröffnen sich viele berufliche 
Perspektiven insbesondere auch für Frauen. Wenn sich Frauen 
— und das erlebe ich häufig — den Umgang mit neuen Tech-
niken und Fragestellungen zutrauen, diese Gelegenheitsfens-
ter nutzen und Rollenzuschreibungen hinterfragen, dann wer-
den auch Machtverhältnisse neu verhandelt.

Die Vorsitzende des DGB 
Nord über die Notwendig- 
keit, Machtverhältnisse 
neu zu verhandeln.

          Fragen an  
Laura Pooth
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Im Austausch: Michael Vassiliadis (links) und Ralf Becker.
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Stolzer Gewerkschafter
nordost | Serie: Darum — meine Motivation für die IGBCEKUNSTSTOFF — RCS RAIL COMPONENTS AND SYSTEMS: 11,5 % 

auf 12 Monate.
DIEnstleister — SGS SCHWARZHEIDE: 150 € Einmal-
zahlung, Lohnerhöhung 3,3 % auf 13 Monate.
INGENIEURDIENSTLEISTER – VPC: Insgesamt +6 % auf 24 Mo-
nate und Coronabonus von 450 €.
CHEMIE — Atotech Neuruppin: Tarifbindung an die Fläche 
Chemie wiederhergestellt. 
GROBKERAMIK — Caminauer & Kemmlitzer Kaolin-
werke: Insgesamt +4,5 %, insgesamt bis zu 55 € für Azubis.
CHEMIE — Serumwerk Bernburg: Ø+12,3 % auf 12 Mona-
te, bis +4 % plus Chemie-Abschluss ab 2023, 1 Tag mehr Urlaub 
für IGBCE-Mitglieder.
ENERGIE — EVG Guben: Insgesamt +8,3 %, Ø+20 % für Azubis, 
auf 24 Monate.
BRAUNKOHLE — MIBRAG: Mind. +150 € (1. Schritt), ges. +6,2% 
auf 17 Monate, Mitgliederbonus in Freizeit, +100 € für Azubis.

Neue Aufgaben
Halle-Magdeburg | Yvonne Eisenhuth 
unterstützt seit 1. Februar den Bezirk Halle-
Magdeburg als Gewerkschaftssekretärin. 
Ihre Ausbildung hat sie bei der Eisenbahn- 
und Verkehrsgewerkschaft gemacht. Die 
43-Jährige bringt Erfahrung in der Mitglie-
der- und Vertrauensleutewerbung mit.

Lausitz | Nicole Molch (30) ist neue 
Teamassistentin im Bezirk Lausitz. Die aus-
gebildete Bürokauffrau hat einen Bachelor 
of Arts der VWA in Cottbus und war bei der 
TSS GmbH Sachgebietsverantwortliche der 
Materialwirtschaft. Sie bringt sich ehren-
amtlich als Vorstandsmitglied der Orts-
gruppe Hoyerswerda Kühnichter Heide und im BFA ein.

berlin-Mark brandenburg | Annika 
Helle (35) wechselte zum 1. März als Ge-
werkschaftssekretärin vom Bezirk Lausitz in 
den Bezirk Berlin-Mark Brandenburg und 
freut sich auf die neuen Aufgaben im neuen 
Team und in ihrer Heimatstadt Berlin.

Halle-Magdeburg | Franz Braun (26) 
ist ausgebildete Fachkraft für Lagerlogistik 
und seit November 2020 Trainee zum Ge-
werkschaftssekretär. Seit 1. März unterstützt 
er das Team im Bezirk Halle-Magdeburg. Er 
hat sich in den letzten Monaten besonders 
für den BJA engagiert.

TA R I FA B S C H L Ü S S E

Mario Ast (54) aus Döbeln ist 
freigestellter Betriebsratsvor-
sitzender bei der Beiersdorf 
Manufacturing Waldheim GmbH.  
Er begann 1986 seine beruf-
liche Laufbahn bei der dama-
ligen Florena Kosmetik. Seit 
über 35 Jahren ist er im Un-
ternehmen. Zur IGBCE Nord-
ost kam er nach der politi-
schen Wende 1989/90.
»Ich habe erst nach der Wende 
erfahren und 
begriffen, wie 
wichtig Ge-
werkschaft und 
Haustarifver-
träge sind. Das 
war vorher al-
les anders. Die 
gewerkschaft-
liche Historie 
spielte bei uns 
eine große Rol-
le, auch heute 
noch bei man-
chen Kolleg*innen. Da gilt es 
dann, sie mit guten Argumen-
ten für die gewerkschaftliche 
Arbeit von heute abzuholen.«

Deshalb ist es für Mario Ast 
keine Frage, dass »nur, wer 
selbst überzeugt ist, auch an-
dere überzeugen kann«. Das 
gelinge vor allem mit den The-
men und auch den Erfolgen, 
die die IGBCE Nordost in den 
Betrieben erreiche. So gelte seit 
2020 auch bei der Beiersdorf 
Manufacturing Waldheim der 
Flächentarifvertrag, der »in den 
neuen Bundesländern nicht 
selbstverständlich ist«. Gemein-
sam stärker etwas bewegen zu 
können und sich gemeinsam 
über Erfolge zu freuen, das ist 
auch Marios Motto. Sein Sig-
nal an den Arbeitgeber: »Diese 
Rechte haben wir.« Sein Lö-
sungsansatz: »Erstmal pragma-
tisch alles durchleuchten und 
dann engagiert und fair lösen. 

Also Kräfteausgleich auf Au-
genhöhe. Dazu braucht es 
aber auch viel Durchsetzungs-
vermögen.«

Das ist ihm auch in den letz-
ten Monaten wieder gelungen. 
Denn aktuell haben Mario Ast 
und seine Betriebsratskolleg*in- 
nen alle Hände voll mit dem 
Transfer der Mitarbeitenden zu 
tun. Das Unternehmen und ein 
großer Anteil der Beschäftig- 

ten ziehen ab 
Spätsommer 
ins neue Werk 
unter gleichem 
Namen von 
Waldheim  
nach Leipzig. 
Alle Mitarbei-
tenden haben 
einen Arbeits-
platz zu glei-
chen Kondi- 
tionen ange- 
boten bekom-

men, und zirka ein Viertel der 
Belegschaft hat das Angebot 
der Altersteilzeit angenom-
men. »Das sind attraktive  
Arbeitsplätze, da die Rahmen-
bedingungen stimmen.« Dafür 
nehmen die Meisten die zusätz-
lichen Kilometer Entfernung in 
Kauf. Natürlich spielen für die 
Mitarbeitenden auch die Rege-
lungen des Sozialplans, die der 
Betriebsrat vor Ort mit dem Ar-
beitgeber verhandelt hat, eine 
erhebliche Rolle.

»Mich erfüllt es mit Stolz, 
den gewerkschaftlichen Ge-
danken der Solidarität unter-
stützen zu können. Linientreu 
war gestern. Heute geht es um 
die aktive Mitgestaltung guter 
Arbeit für alle Mitarbeiter*in-
nen. Deshalb ist es so wichtig, 
dass jeder Mitarbeitende das 
Recht zur Betriebsratswahl 
wahrnimmt.«

Karin Aigner

Solidarität ist stärker als Linien-
treue: Mario Ast.
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Tarifvertrag erkämpft
gardelegen | Erfolg beim Automobilzulieferer Eldisy

Aufatmen bei den mehr als  
80  Beschäftigten beim Auto-
mobilzulieferer Eldisy in Garde-
legen. Nach einem Warnstreik 
und der darauf folgenden 
neuen Verhandlung am 14. Fe-
bruar erreichte die IGBCE Halle-
Magdeburg einen Abschluss. 
»Unser Warnstreik hat ein kla-
res Signal an die Geschäftsfüh-
rung gesendet und ein Ein- 
lenken bewirkt«, so Christina 
Scheidt, Verhandlungsführerin 
der IGBCE. »Ich möchte mich 
an dieser Stelle bei allen Mit-
gliedern und Beteiligten für 
die Unterstützung be-
danken.«

Unter anderem sieht 
der neue Tarifvertrag vor:
•	Der Flächentarifver-

trag der Kautschuk-
industrie wird ab 

dem 01. 01. 2025 vollum-
fänglich eingeführt mit der 
Erfahrungsstufe A.

•	Ab dem 01. 03. 2022 steigen 
die Entgelte, insbesondere 
in den unteren Entgeltgrup-
pen, bis zu 15 Prozent.

•	Im März erhalten alle Be-
schäftigten mit dem Februar-
entgelt einen Coronabonus 
von 700 Euro.

•	Entgeltrahmentarifvertrag 
und Entgelttarifvertrag für die 
Kautschukindustrie Ost wer-
den ab 01. 01. 2025 einge-
führt.

vetschau | Mit einem 
Warnstreik haben im Februar 
über 90 Mitarbeiter*innen  
auf die gescheiterte Tarifrunde 
beim Keramikfliesenhersteller 
Porcelaingres im brandenbur-
gischen Vetschau reagiert. Da-
zu aufgerufen hatte die IGBCE. 
Sie fordert mit 13 Euro ein 
deutlich höheres Einstiegsge-
halt als den derzeit geltenden 
Mindestlohn von 12 Euro. Zur 
Zeit liegt der Einstiegsstunden-

lohn bei Porcelaingres bei 
10,02 Euro und selbst mit ab-
geschlossener Ausbildung bei 
lediglich 10,52 Euro pro Stun-
de. Somit arbeitet derzeit schät-
zungsweise knapp die Hälfte 
der Belegschaft für einen Stun-
denlohn unter 12 Euro. 

Die Geschäftsführung zeigte 
nach dem Warnstreik neue 
Gesprächsbereitschaft. Ein Er-
gebnis stand zum Redaktions-
schluß noch nicht fest.

Eldisy-Beschäftigte: Streik war erfolgreich.
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Ab 01. 03. 2022 geht’s los:
Mitreden. Mitmachen.
Mehr Informationen.
Hier ist Dein QR-Code
zu unserer Facebook-Seite:

Mehr Mindestlohn gefordert 

Du bist sehr engagiert in Sachen  
Betriebsratswahlen . . .
Ja, aus Überzeugung und weil viel Aufklärungsarbeit nötig ist.
Vielen Mitgliedern ist oft nicht klar, dass bereits ab fünf Be-
schäftigten ein Betriebsrat gewählt werden kann. So steht es 
im Gesetz. Und das ist dann auch schon alles, um »Gute Ar-
beit« zu organisieren: Es sind die Betriebsräte, die dafür sor-
gen, dass es im Betrieb fair zugeht und dass das Prinzip  
»ICH bin Chef und ICH habe immer recht« nicht stimmt. 

Du bist ab 1. März Gewerkschaftssekretärin im Landes-
bezirk Nordost und wirst dich auch um die Belange  
der jetzt neu gewählten Betriebsräte kümmern. 
Was reizt dich an der neuen Aufgabe?
Es ist mein persönlicher Ansporn, die Betriebsräte gleich zu 
Beginn fit zu machen für die Themen im Prozess von Transfor-
mation und Digitalisierung. Ich möchte sie für die Zusammen-
arbeit mit den Vertrauensleuten, den Tarifkommissionen und 
den Schwerbehindertenvertretungen begeistern. Da ist viel 
Gutes möglich, um Veränderungen souverän zu gestalten.

Das Wahlmandat »Betriebsrat« gibt den nötigen Rückhalt 
und Stärke auf Dauer, um selbstbewusst die Interessen aller 
Kolleg*innen gegenüber dem Arbeitgeber zu vertreten. In den 
meisten Betrieben unserer Branchen werden IGBCE-Betriebs-
räte gewählt. Die unterstützen und begleiten wir natürlich. 

Hast du vor den Betriebsratswahlen  
einen Extra-Tipp?
Gerade jetzt ist ein perfekter 
Zeitpunkt, die guten Erfahrungen 
aus dem eigenen Betrieb mit Be-
kannten, Freunden und Familie  
zu teilen und Betriebsratswahlen 
anzuregen — einfach den Zettel 
mit der Telefonnummer (siehe 
rechts) weitergeben. 

Bitte geht wählen und stärkt 
den Betriebsräten den Rücken. 

Die Gewerkschafts- 
sekretärin über die 
kommenden Betriebs-
ratswahlen.

          Fragen an  
Elke Swolinski
3
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Kein Betriebsrat? 
Kein Problem! 
Wir helfen dir gern!
+49 30 278713-0 lb.nordost@igbce.de

Kein Betriebsrat? 
Kein Problem! 
Wir helfen dir gern!
+49 30 278713-0 lb.nordost@igbce.de

Kein Tarifvertrag? 
Kein Problem! 
Wir helfen dir gern!
+49 30 278713-0 lb.nordost@igbce.de

Kein Tarifvertrag? 
Kein Problem! 
Wir helfen dir gern!
+49 30 278713-0 lb.nordost@igbce.de
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Projekt »Arbeit 2020+« abgeschlossen, Zukunftszentrum soll folgen

Düsseldorf | Nach sechs 
Jahren hat der Landesbezirk 
Nordrhein das gewerkschafts-
übergreifende Projekt »Arbeit 
2020+ in NRW« abgeschlossen. 
Während drei Phasen konnten 
22 Betriebsstandorte von 12 
Unternehmen begleitet und 

fünf gemeinsame Zukunfts-
vereinbarungen ausgehandelt 
werden. Neben mehreren Ver-
anstaltungen und Seminaren 
wurden Onlineangebote zu 
Themenbereichen wie mobile 
Arbeit und Homeoffice, Perso-
nalentwicklung und Qualifizie-

Eine der Veranstaltungen des Projekts »Arbeit2020+« fand unter dem 
Titel »Zeit für die Zukunft« Ende 2021 in Mönchengladbach statt.

IGBCE-SWAT-Team für KAAT-Beschäftigte gegründet 
Leverkusen | In den letzten 
Jahren rückte das ungenutzte 
Potenzial bei kaufmännischen, 
akademischen und außertarif-
lichen Beschäftigten (KAAT) 
immer mehr in den Fokus. So 
gründeten IGBCE-Betriebsräte 
bei der Bayer AG unter der Lei-
tung von Eveline Wengler das 
sogenannte SWAT-Netzwerk – 
mit dem Ziel, die bisherige 
Kluft zu KAAT-Beschäftigten zu 
schließen. Dafür wurde eine 
Reihe verschiedenster Kommu-
nikations- und Beteiligungsfor-
mate entwickelt: themenorien-
tierte Workshops, Broschüren, 
regelmäßige digitale Sprech-
stunden und Dialogveranstal-
tungen, bei denen sich Betriebs-
rat, IGBCE und Arbeitgeber 
speziellen Themen zur Diskus-
sion stellen. »Das Angebot zu 
unseren Dialogveranstaltungen 
geht deutschlandweit an etwa 
4500 Beschäftigte und wir  
freuen uns über einen hohen 
Zuspruch«, sagt Wengler.

Rund 2500 Beschäftigte zäh-
len alleine am Leverkusener 
Standort zu den außertariflich 
Beschäftigten. Das SWAT-Netz-
werk fördert die Kompetenz-
bildung von Betriebsräten und 
Vertrauensleuten zu den spezi-
ellen Themen der KAAT-Be-
schäftigten. Innerhalb des Netz-
werks geht es um Dinge wie 
Training zur Ansprache auf Au- 
genhöhe, Präsenz-Workshops 
mit professioneller Unterstüt-
zung und digitale Initiativen für 
AT-Beschäftigte. »Bei einem 
monatlichen digitalen Aus-
tausch für und mit AT’lern le-
gen wir Schwerpunkte auf The-
men wie Stellenbeschreibungen 
und Vergütungsregeln«, erklärt 
Wengler. Mittlerweile seien bei 
einigen Terminen in Leverkusen 
Hunderte Beschäftigte dabei.

All das lässt Eveline Wengler 
nun teilweise hinter sich. Das 
erste Mal seit 22 Jahren wird sie 
nicht auf der Wahlliste stehen. 
Sie nimmt zahlreiche Erfahrun-

gen aus ihrer aktiven 
Amtszeit mit: »Interes-
senvertretung braucht 
Leidenschaft! Eine 
Leidenschaft, die viel 
Zeit, Ausdauer und 
Kraft beansprucht.« 
Die 63-jährige Be-
triebsrätin muss es 
wissen. Seit mehr als 
zwei Jahrzehnten 
setzt sie sich für die 
Interessen der Beleg-
schaft bei Bayer in 
Leverkusen ein. Auf 
was es in dem Gremi-
um ankommt, weiß sie genau. 
»Für mich war immer klar, dass 
ich als Betriebsrätin nur dann 
erfolgreich bin, wenn ich au-
thentisch, sprachfähig und je-
derzeit ansprechbar für die Be-
schäftigten vor Ort bin«, sagt 
Wengler. 

In Verhandlungen und Ge-
sprächen sei es wichtig, in-
haltlich gut vorbereitet zu 
sein: »Da benötigst du die nö-

tigen Fachkenntnisse und 
musst wissen, worüber du 
sprichst.« Auch nach ihrer 
Zeit beim Betriebsrat wird 
sich Eveline Wengler weiter-
hin engagieren: »Im Rahmen 
meiner Aktivitäten konnte ich 
zahlreiche Erfahrungen und 
Fachkenntnisse sammeln. 
Sehr gerne teile ich mein Wis-
sen auch mit jüngeren Kolle-
ginnen und Kollegen.« 

rung, Datenschutz und künst-
liche Intelligenz geschaffen.

Neben der Informations-
weitergabe und der Qualifi-
kation gehörte es auch zu  
den Zielen, ein Netzwerk für 
IT-zuständige und interessierte 
Betriebsräte aufzubauen. »Wir 
haben die Herausforderun-
gen der Transformation unse-
rer Industrien beschrieben 
und aufgezeigt, wie Wirt-
schaft, Politik und Gewerk-
schaften zusammen eine 
positive Zukunft gestalten 
können«, sagt die zuständige 
Projektsekretärin Lisa Boß-
mann. »Im betrieblichen Dia-
log konnten wir Verbesse-
rungen der täglichen Arbeit 
Einzelner bis hin zu Anpas-

sungen betrieblicher Prozesse 
für alle realisieren.«
 Der Landesbezirk Nordrhein 
wird sich auch weiterhin mit 
Themen der Transformation 
und der Digitalisierung be-
schäftigen. Die Betriebsland-
karte, die im Projektrahmen 
entstand, soll weiterentwickelt 
und auf Bundesebene ausge-
rollt werden. Im nächsten Schritt 
ist der Landesbezirk Teil des 
Projekts »Zukunftszentrum KI 
NRW« des Bundesarbeitsminis-
teriums geworden, das sich mit 
Digitalisierung und künstlicher 
Intelligenz in kleinen und mitt-
leren Unternehmen beschäf-
tigt. Es baut auf den Erfahrun-
gen aus dem Projekt »Arbeit 
2020+ in NRW« auf.
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Das SWAT-Team der IGBCE-Betriebsräte.
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Hier wurde erfolgreich verhandelt
düsseldorf | Erste Haustarifverhandlungen im Landesbezirk abgeschlossen – eine Übersicht

Lieferengpässe, Materialman-
gel und die Maßnahmen zur 
Eindämmung der anhalten-
den Pandemie haben die  
erwartete Konjunkturerho-
lung in Deutschland ge-
dämpft und verzögert. Trotz 
alledem erhoffen sich nach 
dem zweiten Pandemiejahr 
alle ein starkes Wirtschafts-
wachstum für 2022. Wie sich 
letztendlich die Energiepreis-
entwicklung, wie sich Trans-
formation, Inflation und 
Pandemie auf die Wirtschaft 
auswirken werden, ist noch 
unklar. Fest steht, dass die 
unterschiedlichen Branchen 
der IGBCE vor unterschied-
lichen Herausforderungen 
und Chancen stehen.

»In unterschiedlichen Bran- 
chen mit unterschiedlichen 
Herausforderungen gelang 
es uns, passgenaue Ergeb-
nisse durchzusetzen, die 
auch die Schwierigkeiten in 
einigen Unternehmen wi-
derspiegeln«, erklärt IGBCE-
Landesbezirksleiter Frank 
Löllgen. Im Landesbezirk 
Nordrhein sind bereits die 
ersten Haustarifverträge ver-
handelt worden. Eine Über-
sicht:

Dalli Mäurer und Wirtz: 
Den Hersteller von Duft- und 
Pflegeprodukten in Stolberg 
hat die Flut im vergangenen 
Jahr voll erwischt. Der Be-
trieb kämpft immer noch 
mit den Nachwirkungen der 
Katastrophe. Aber trotz die-
ser schwierigen Ausgangs- 
lage ist es auch hier zu einem 
sehenswerten Abschluss ge-
kommen. Die Beschäftigten 
können sich über eine Corona-
Prämie von 500 Euro freuen. 
Zusätzlich ist die Auszah-
lung des Weihnachtsgeldes 

garantiert. Die Verhandlun-
gen zur Entgelterhöhung 
wurden um ein halbes Jahr 
verschoben. 

Mit diesem Abschluss ist 
es gelungen, den Beschäftig-
ten finanzielle Sicherheit zu 
geben. Vor allem aber ging es 
darum, ein Zeichen der An-
erkennung für den uner-
müdlichen Einsatz der Mitar- 
beiter*innen während der 
Pandemie und insbesondere 
nach der verheerenden Flut-
katastrophe zu setzen.

Thyssen Schachtbau und 
Bergbau Spezial Gesell-
schaft Ruhr-Lippe im Be-
zirk Niederrhein: Hier er-
höhen sich die Tarifentgelte 
ab dem 01. 07. 2022 um 1,2 
Prozent, ab dem 01. 01. 2023 
um weitere 1,6 Prozent und 
ab dem 01. 07. 2023 noch-
mal um 1,7 Prozent. Beschäf-
tigte, die bis zum 31. 12. 2021 
in einem ungekündigten Be-
schäftigungsverhältnis stan-
den, erhalten eine monatliche 

Stehen im Fokus der Haustarifverhandlungen im Landesbezirk: Die Beschäftigten und insbesondere die 
IGBCE-Mitglieder.

Mobilitätszulage von 60 Euro. 
Alle unter Tage erhalten eine 
Zulage von 5 Euro je Schicht. 

Besonders erwähnenswert: 
Mitglieder der IGBCE, die 
zum 31. 12. 2021 in einem un-
gekündigten Beschäftigungs-
verhältnis standen, erhalten 
fünf persönliche Freischichten 
pro Jahr, monatlich einen 
Tankgutschein im Wert von 
50 Euro und eine Einmalzah-
lung in Höhe von 200 Euro. 

Veolia Industriepark: 
Hier konnte der Bezirk Als-
dorf für die Beschäftigten ei-
nen Corona-Bonus in Höhe 
von 300 Euro aushandeln. 
Zusätzlich steigen die Ge- 
hälter in diesem Jahr um  
2,1 Prozent und 2023 noch 
einmal um 1,7 Prozent. 

Grünthal in Aachen 
zahlt eine Corona-Prämie 
von 500 Euro, die die IGBCE 
in Haustarifverhandlungen 
durchsetzen konnte. Für Aus-
zubildende sind es 250 Euro. 

Die Entgelte steigen in diesem 
Jahr um 2,6 Prozent und 2023 
um 2,4 Prozent. Die Ausbil-
dungsvergütung steigt je nach 
Ausbildungsjahr um bis zu  
35 Euro. 

Alliander in Heinsberg: 
Für die Belegschaft gibt es 
eine steuerfreie Corona-Prä-
mie in Höhe von 500 Euro. 

Die Entgelte steigen in den 
kommenden 12 Monaten erst 
um 1,5 Prozent und dann 
nochmal um 2 Prozent. Auch 
die Ausbildungsvergütungen 
werden erhöht. Hinzu kom-
men zwei weitere Tage aus 
dem Tarifvertrag moderne  
Arbeitswelt, eine Freistellung 
und eine Auszahlung.

Die Tarifabschlüsse be-
rücksichtigten sowohl kleinere 
als auch größere Einkommen 
sowie Azubis und Teilzeitkräfte.
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	Weitere Infos im Internet: 
	 www.nordrhein.igbce.de
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Verkauf von Rhodius
BURGBROHL | 
Das bislang 
familienge-
führte Unter-
nehmen Rho-
dius Schleif- 
werkzeuge be-
absichtigt, den 
Geschäftsbe-
trieb an die 
indische Cumi-
Gruppe zu ver-
kaufen. Weltweit wirkt sich das auf mehr als 300 Be- 
schäftigte aus. Gleichwohl soll der führende europäische 
Hersteller von Schleifwerkzeugen (Symbolfoto) »auch 
losgelöst aus der bisherigen Unternehmensgruppe am 
Standort Burgbrohl sein Zuhause« haben, betont Bernd 
Lichter, geschäftsführender Gesellschafter.

Die Mitteilung hat IGBCE, Betriebsrat und Belegschaft 
überrascht. Bezirksleiter Hans-Joachim Gerloff: »Die  
IGBCE erwartet von dem neuen Eigentümer unter an- 
derem eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem  
Betriebsrat und eine sozialpartnerschaftliche Zusammen-
arbeit mit der IGBCE unter Einhaltung der bestehenden 
Tarifverträge der Chemischen Industrie.«

Neu am Landesarbeitsgericht
Mainz | Natascha Schwesing, Be-
triebsrätin bei Zeller Plastik, ist  
seit Monatsbeginn ehrenamtliche 
Richterin am Landesarbeitsge- 
richt Rheinland-Pfalz. Seit 2014 
ist sie bereits ehrenamtliche Rich-
terin am Arbeitsgericht Koblenz. 
»Diese Tätigkeit gab mir konkrete 
Einblicke in Verfahren und in die 
Rechtsprechung, die mir bei mei-
ner Betriebsrats- und Gewerkschaftsarbeit dienlich 
sind«, begründet sie ihre Bewerbung für die nächst- 
höhere Instanz. Der Vorschlag hierfür kam vom Bezirk 
Mittelrhein.

»Unsere Gesellschaft lebt nicht davon, darüber zu spre-
chen, was andere Personen besser machen können. Eige-
nes Engagement und aktives Mitwirken sind das, was 
Ehrenamt und Gesellschaft ausmachen«, so die Philoso-
phie der 55-Jährigen. Ehrenamtlich setzt sich Natascha 
Schwesing auch innerhalb der IGBCE ein, etwa als stell-
vertretende Vorsitzende des Bezirksfrauenausschusses 
und als Mitglied der Haustarifvertragskommission bei 
ihrem Arbeitgeber. 

Gelebte Solidarität
BAD NEUENAHR-AHRWEILER | Hilfe für Flutopfer

Rund ein dreiviertel Jahr ist 
vergangen, seitdem im Ahr-
tal nichts mehr ist, wie es 
einmal war. Viele Bürger*-
innen und Organisationen 
unterstützten vor Ort. Selbst 
aus der Ferne halfen die 
Menschen. So auch Hanne-
lore und Werner Kuntz, Mit-
glieder der IGBCE-Ortsgrup-
pe Landau. Sie spendeten  
ihr Auto an Manuel Meirich, 
den die Flut besonders traf 
(kompakt berichtete).

Rückblick. Am Vorabend 
der Flut dachte sich Meirich 
zunächst, dass er von Schä-
den verschont bleibe – wie 
auch schon beim Hochwas-
ser 2016. In der Nacht wurde 
der 40-Jährige wach, weil die 
Energieversorgung mal funk-
tionierte, mal nicht. Eher  
zufällig schaute er aus dem 
Fenster – und wollte dann 
doch seinen Wagen sicher-
heitshalber umparken. Dazu 
kam es nicht: »Als ich die  
sieben Stufen vom Hoch-
parterre herunterging und 
die Haustür öffnete, kamen 
mir Wasser und ein Baum-
stamm entgegen«, erinnert er 
sich. Sofort holte er seine 
12-jährige Tochter aus dem 

Schlaf und brachte sich mit 
ihr eine Etage höher zur Mut-
ter in Sicherheit. Seine Frau, 
die zu dem Zeitpunkt Nacht-
schicht arbeitete, konnte er 
zum Glück noch erreichen. 
»Das Wasser stieg bis knapp 
über den Türrahmen unserer 
Wohnung. Wir hatten noch 
das, was wir am Körper tru-
gen«, fasst er sein Schicksal 
zusammen. 

Vorübergehend zogen die 
Meirichs in die Wohnung ei-

ner Arbeitskollegin, jetzt le-
ben sie in einer neuen Miets-
wohnung. Zwei Wochen 
nach der Flut bestellten sie 
Möbel, von denen bis heute 
einige immer noch nicht ge-
liefert sind. Die IGBCE un-
terstützte mit Soforthilfe, die 
Ortsgruppe Landau mit ei-
nem Auto. »Das war eine 
Riesenhilfe«, bedankt sich 
der Produktionsmitarbeiter, 
der zur Arbeit pendeln  
muss. Die Tochter geht wie-
der in die provisorische 
Schule. Ein bisschen Norma-
lität kehrte inzwischen zu-
rück, »wenngleich wir alle 
dieses Wort nicht mehr hö-
ren können«.

Axel Stefan Sonntag

NA  M E N  &  NA  C H R I C H T E N

»Das war eine Riesenhilfe«: Manuel Meirich im von der Ortsgruppe 
Landau gespendeten Wagen.
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Seit Monatsbeginn wählen die 
Belegschaften ihre Betriebsräte 
neu. Hier und da werden sich 
die Gremien aufgrund gestie-
gener Beschäftigtenzahlen so-
gar noch vergrößern. Wie bei-

spielsweise bei Ursapharm in 
Saarbrücken. »Für viele unse-
rer inzwischen rund 750 Be-
schäftigten konnten wir bereits 
deutliche Verbesserungen er-
reichen«, resümiert Betriebs-

ratsvorsitzender Björn Leidin-
ger. So ging man schon vor 
Corona in die Verhandlungen 
um eine Betriebsvereinbarung 
über mobiles Arbeiten. Zudem 
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Start der Betriebsratswahlen
Mainz | Landesbezirksleiter Roland Strasser: »Starke Beteiligung hilft, Betriebsratsarbeit erfolgreich durchzusetzen«

Die Betriebsratswahlen laufen. Ein starkes Mandat für die IGBCE kommt den Beschäftigten zugute.

konnte der Betriebsrat die Ent-
gelte der in den Reinräumen 
tätigen Mitarbeiter*innen er-
höhen. Für die kommenden 
Jahre hat sich Leidinger viel 
vorgenommen, vor allem »mit 

Arbeitsplatz-
beschrei-
bungen Dis-
kussionen 
um Entgelt-
stufen abzu-
stellen.«

Bezahlung und Home- 
office sind auch zwei große 
Themen bei Weig Karton in 
Mayen. »Diejenigen, die seit 
langem zu Hause arbeiten 
müssen, sollen mehr als nur 

technisches 
Equipment 
erhalten«, 
fordert Be-
triebsrats-
vorsitzender 
Uli Greßler. 
Dazu zählen 

ebenso der richtige Stuhl und 
ein passender Tisch. Für die 
Zeit nach Corona treibt den 
Betriebsrat das Thema Desk-
Sharing um, also eine begrenz-

te Zahl von Büroarbeitsplätzen 
im Betrieb bei einer dafür hö-
heren Zahl an Arbeitnehmer*-
innen. Jedoch: »Wer wann und 
wie oft von wo arbeitet, dafür 
muss es faire und transparente 

Kriterien geben.« Ein großes 
Ziel wird außerdem sein, den 
Entgeltrahmentarifvertrag ein-
schließlich der dafür notwen-
digen Eingruppierungen um-
zusetzen.

Beim Entgelt mehr errei-
chen will auch Gürler Arda, 
Betriebsratsvorsitzender des 
Kunststoffveredlers Polyblend 
in Bad Sobernheim. »In der 

nächsten Wahlperiode wollen 
wir an den Haustarifvertrag 
ran«, verspricht Arda. Weiter-
hin gibt es Regelungsbedarf 
bei Arbeitsatmosphäre und 
Personalplanung. Die Kolleg*-
innen sollen »offen und ehr-
lich« reden können – und ent-
lastet werden: »Wenn nur 
geplant wird, wie viel produ-
ziert werden soll, aber nicht 
mit wem, dann schafft das zu 
Recht Frust. Das wollen wir 
ändern – und hoffen auf eine 
starke Wahlbeteiligung.«

Hingegen muss sich Chris-
tian Ruffing, Betriebsratsvor-
sitzender bei Fresenius Medical 
Care (FMC) in St. Wendel da-
mit auseinandersetzen, sozial-
verträgliche Lösungen für all 
die zu finden, deren Arbeits-
plätze wegfallen. »Dabei geht 
es um die Auslagerung der IT 

und um den 
Stellenabbau 
bei FMC, der 
auch St. 
Wendel tref-
fen wird«, er-
läutert Chris-
tian Ruffing. 

Ende vergangenen Jahres teil- 
te der Dialysekonzern mit, 
weltweit 5000 Jobs zu strei-
chen – davon bis zu 750 in 
Deutschland. »Dabei brau-
chen wir den engen Kontakt 

zur IGBCE 
und deren 
Know-how 
für rechtli-
chen Bei-
stand. Auch 
deshalb ist 
es wichtig, 

dass unsere IGBCE-Liste bei 
den Wahlen ein starkes Man-
dat erhält«, wünscht sich 
Ruffing. 

Axel Stefan Sonntag

»Wir wollen faire Entgelte 
und einen wertschätzenden 
Umgang.« 

Björn Leidinger 
Betriebsratsvorsitzender Ursapharm

»Wir brauchen den engen 
Kontakt zur IGBCE und  
deren rechtlichen Beistand.«

Christian Ruffing
Betriebsratsvorsitzender FMC

»Je stärker die Wahlbeteili-
gung, umso höher der Druck 
beim Haustarifvertrag.« 

Gürler Arda 
Betriebsratsvorsitzender Polyblend

»Zu Homeoffice gehört 
mehr, als nur einen Laptop 
zur Verfügung zu stellen. « 

Uli Greßler 
Betriebsratsvorsitzender Weig KartonFo
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Der Countdown läuft
westfalen | Die Betriebsratswahlen 2022 stehen an. In einigen Betrieben wurde bereits gewählt.

Allein in den Branchen der 
IGBCE sind mehr als eine Mil-
lion Beschäftigte in mehr als 
3300 Betrieben zur Stimmab-
gabe aufgerufen. Auch im 
Landesbezirk Westfalen stel-
len sich die Gremien neu auf. 
»Unser Ziel im Landesbezirk 
und in der IGBCE insgesamt 
ist es, mit einem starken  
Votum aus diesen Wahlen  
herauszugehen«, sagt IGBCE-
Landesbezirksleiter Westfalen 
Harald Sikorski.

Bei dem Dünger- und Pflan-
zenschutzhersteller GPI aus 
Gladbeck haben die Wahlen 
schon im Dezember stattgefun-
den. Dort hat sich das Gre- 
mium erstmalig gebildet. An-
gelos Batsaras wurde zum  
Betriebsratsvorsitzenden ge-
wählt. »Bisher haben wir 
hier alles ohne Betriebsrat ge-
klärt. Ohne genau zu wissen, 
in welchem Rahmen was  
möglich ist und was für ge-
setzliche Mitbestimmungsrech-

Tarifrunde gestartet

westfalen | Im Landesbezirk Westfalen hat die Tarif-
kommission in einer Hybridveranstaltung die Tarifrun-
de begonnen. 

Am 8. März ist Weltfrauentag
westfalen | Seit mehr als 100 Jahren wird an diesem Tag 
weltweit an die Rechte der Frauen gedacht. Entstanden ist 
er in der Zeit des Kampfes um die Gleichberechtigung und 
um das Wahlrecht für Frauen. Der DGB hat in diesem Jahr 
das Motto »Gleichstellung wählen« ausgerufen. Im Landes-
bezirk Westfalen finden zu dem Anlass mehrere digitale 
Veranstaltungen statt. Um 8 Uhr morgens bietet die 
TalkTime den Frauen die Möglichkeit, sich über die Rente 
und mögliche Rentenlücken zu informieren. Um 19 Uhr 
wird in einem 90-minütigen interaktiven Live-Vortrag dar-
gestellt, auf welche Schritte es bei der Geldanlage für die 
eigenen Kinder ankommt. Es wird darin unter anderem um 
das sogenannte Investitionsdreieck für Kinder und die pas-
sende Auswahl eines Fonds oder eines ETFs gehen.

Die Anmeldung läuft über Katrin Locker, Gewerkschafts-
sekretärin im Landesbezirk: katrin.locker@igbce.de.

NA  M EN   &  NA  C H R I C H TEN   Das frisch gewählte Betriebsratsteam von Evonik 
Superabsorber.

te es gibt«, sagt der 
frischgebackene 
Betriebsratsvorsit-
zende. Das Gre-
mium besteht aus 
fünf Mitgliedern 
und ebenso vie-
len Ersatzleuten. 
Batsaras selbst ar-
beitet bei GPI 
schon seit 13 Jah-
ren als Maschi-
nenfahrer in der 
Produktion. »Ir-
gendwann kam 
uns der Gedanke, 
einen Betriebsrat 
zu gründen. Wir 
wollen Ansprechpartner für 
alle Themen sein, die belasten 
und Unzufriedenheit hervor-
rufen.« 

Bei der Belegschaft hätten 
sich über die Jahre einige Punk-
te angesammelt. »Wir als Gre-
mium sind nun dafür da, dem 
Gehör zu verschaffen und den 
Dialog mit dem Arbeitgeber zu 
suchen.« Die IGBCE steht mit 
Christine Wilms als zuständiger 
Gewerkschaftssekretärin dem 
Betriebsrat dabei zur Seite.

Auch bei der Evonik Super-
absorber GmbH wurde bereits 
gewählt. In dem neu gegründe-
ten Unternehmen kam es erst-
malig zu Wahlen. Denn der 
Evonik-Mutterkonzern setzt in 
Zukunft ausschließlich auf die 
Spezialchemiesparten und hat 
den Superabsorber-Bereich zum 
1. Juli 2021 auf eigene Beine 
gestellt. Das Unternehmen pro-
duziert Acrylsäure und Butylac-
rylat zur Herstellung von Su-
perabsorbern, die dann in Win- 
deln, Binden und anderen An-
wendungen verarbeitet werden, 
um Feuchtigkeit in großen 
Mengen aufzunehmen. 

»Nachdem der Teilbereich 
in die Selbstständigkeit über-

geben wurde, haben wir uns 
recht schnell an die Wahlvor-
bereitungen für einen eige-
nen Betriebsrat gesetzt. Bis 
dahin waren wir durch den 
Betriebsrat des Gemeinschafts- 
betriebs Marl vertreten«, sagt 
der neugewählte Betriebsrats-
vorsitzende Philipp Bagus. 
»Rückblickend war es schon 
so, dass wir alle absolutes 
Neuland betreten mussten.« 
Bei den Wahlen wurde der 
Wahlvorstand von IGBCE, 
dem Unternehmen sowie dem 
Gemeinschaftsbetriebsrat un-
terstützt und angeleitet. »Auf 
den Erfahrungsschatz der 
Kolleg*innen zurückzugreifen 
war dabei absolut von Vorteil.

Bei 158 Beschäftigten besteht 
das neue Gremium aus sieben 
Mitgliedern. Wir sind nicht frei-
gestellt und arbeiten nach wie 
vor in unseren Jobs, werden je-
doch für unsere Tätigkeit als Be-
triebsrat für die Sitzungen, Ge-
spräche und Weiterbildungen 
freigestellt.  Seitdem wir im Amt 
sind, geht es für uns vor allem 
darum, die Kolleginnen und 
Kollegen bei ihren Sorgen und 
Ängsten rund um die Abspal-
tung zu unterstützen.«
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Ungerechte Bezahlung
Westfalen | Equal Pay Day: Fokus auf Lohnlücke

Es ist wieder so weit: Der 
nächste Equal Pay Day steht 
vor der Tür. Das ist der sym-
bolische Tag im Jahr, bis zu 
dem Frauen umsonst gearbei-
tet haben, während Männer 
seit dem ersten Januar für ihre 
Arbeit bezahlt werden. In die-
sem Jahr markiert der siebte 
März die statistische Lohn- 
lücke in Höhe von 18 Prozent.

»Dass wir uns mit diesem 
Thema im 21. Jahrhundert im-
mer noch rumschlagen müs-
sen, ist ein Unding«, sagt Su-
sanne Hardies, Gesamtbetriebs- 
ratsvorsitzende der RAG Aktien-
gesellschaft und Vorsitzende 
des Landesbe-
zirksfrauenaus-
schusses Westfa-
len. »Frauen und 
Männer sollten 
für gleiche Ar-
beit auch das 
gleiche Entgelt 
bekommen, das 
sollte eine Selbst- 
verständlichkeit 
sein.« Es sei an 
der Zeit, end-
lich die strukturellen Ursa-
chen zu beheben.

Zu den Gründen für den 
allgemeinen Verdienstrück-
stand gehören auch struktu-
relle Nachteile. So sind es im-
mer noch oftmals Frauen, die 
das Gros der Haus- und Fami-
lienarbeit leisten. Das Resul-
tat sind Erwerbsbrüche, weil  
viele Frauen mit Teilzeitarbeit 
und prekären Minijobs vor-
liebnehmen müssen. Ebenso 
wird in Branchen mit hohem 
Frauenanteil, obwohl sie als 
systemrelevant gelten, deut-
lich schlechter bezahlt. Aber 
selbst bei gleicher Qualifika-
tion und Berufserfahrung be-
kommen weibliche Beschäf-
tigte oft weniger Geld. »Man- 

gelnde Tarifbindung, Ungleich- 
verteilung von Sorgearbeit 
und die schlechte Bezahlung 
in frauendominierten Beru-
fen – das alles sind Themen, 
auf die dieses Ungleichge-
wicht zurückzuführen ist«, 
sagt Hardies. Aus diesem Grund 
ist sie froh, bei der RAG einen 
guten Tarifvertrag abgeschlos-
sen zu haben, der diese Un-
gleichbehandlung verhindert.

Zwischen 2006 und 2015 
war der Verdienstunterschied 
zwischen Frauen und Män-
nern konstant hoch. Erst da-
nach hat sich der Abstand 
leicht verringert. Die Bundesre-

gierung hat sich 
zum Ziel ge-
setzt, den Ver-
dienstabstand 
bis zum Jahr 
2030 auf zehn 
Prozent zu sen-
ken. Einen zen-
tralen Baustein 
dafür stellen 
Tarifverträge 
dar. Sie geben 
eine klare und 

transparente Struktur vor. 
»Mit Tarifverträgen wird ge-
währleistet, dass Frauen und 
Männer gleich bezahlt wer-
den», sagt auch der IGBCE- 
Gewerkschaftssekretär und 
Tarifexperte Jörg Esser. 

Ohne Tarifbindung sei der 
Gender-Pay-Gap nicht nur 
höher, er wachse in diesen 
Betrieben sogar. Ziel der  
IGBCE ist es deshalb, die- 
se Ungerechtigkeit abzuschaf-
fen. »Tarifflüchtige Arbeit-
geber bereichern sich auf 
dem Rücken der Frauen. 
Deshalb bleibt unsere For-
derung nach gleichem Lohn 
bei gleicher Arbeit weiter-
hin bestehen«, bekräftigt Ge- 
werkschafter Esser.

Wie schätzt du die Erfolgsaussichten  
in der aktuellen Tarifrunde ein?
Ich bin zuversichtlich, dass wir einen guten Abschluss für un-
sere Mitglieder erzielen werden, auch wenn die Rahmenbedin-
gungen sehr unbeständig sind. Der Fokus liegt auf einer deut-
lichen Entgelterhöhung. Der tolle Abschluss bei der MIBRAG 
schraubt die Erwartungen unserer Kolleg*innen in die Höhe.

Wie ist die Stimmung bei euch in der Runde?
Wir sind alle hoch motiviert und uns der Erwartungshaltung 
unserer Kolleg*innen bewusst. Unser Motto lautet bewusst 
»Wir Plus X«, weil zum Ende des vergangenen Jahres noch gar 
nicht absehbar war, unter welchen Rahmenbedingungen die 
Verhandlungen stattfinden werden. Steigt die Inflation weiter? 
Entspannt sich die Situation auf dem Rohstoff- und Logistik-
markt? Welche Auswirkungen hat die Pandemie auf unsere 
Betriebe? Es verspricht also, spannend zu werden.

Wie bewertest du die Erwartungshaltung 
der Belegschaft bei dir im Betrieb?
Unseren Kolleg*innen ist es wichtig, eine spürbare Entgelt-
erhöhung zu erhalten, die sich oberhalb der Preissteigerungs-
rate bewegt. Die wenigsten wohnen in unmittelbarer Nähe zu 
ihrem Arbeitsplatz, tanken ist sehr teuer und das macht sich 
vor allem in den unteren Entgeltgruppen bemerkbar. Die For-
derung, die Nachtschichtzuschläge auf die gesetzlichen Steu-
erfreigrenzen anzuheben, wurde schon seit einiger Zeit disku-
tiert und ist von unseren Schichtkolleg*innen sehr gut aufge- 
nommen worden. 

Und da sich durch Corona auch die Arbeitswelt der Beleg-
schaft in den Büros spürbar verändert hat, hoffen die Betrof-
fenen auf tarifvertragliche Regelungen zum mobilen Arbeiten. 
Ein weiteres Schwerpunktthema ist die Ausbildung. Der de-
mografische Wandel ist nun auch in den Betrieben angekom-
men und trotzdem sinken die Ausbildungsplatzzahlen. Da 
muss zwingend gegengesteuert werden. Die duale Ausbildung 
ist einer unserer Standortvorteile und darf nicht vernach-
lässigt werden.

Die Betriebsrätin bei 
Evonik in Marl und 
Mitglied der diesjährigen 
Chemie-Tarifkommission 
über die aktuelle 
Tarifrunde.

          Fragen an  
Britta Sorge
3
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> Einer von uns

Komparse aus Leidenschaft

Helmut Pfefferle  
engagiert sich im Film und im 
echten Leben für den Erhalt 
einer lebenswerten Umwelt.

W enn am 16. März um 20.15 Uhr 
»Bis zum letzten Tropfen« im 
Ersten läuft, lohnt es sich, ge-

nau hinzuschauen. Denn im prominent 
besetzten Fernsehfilm ist neben Ulrich 
Tukur, Michael Roll, Sebastian Bezzel 
oder Michaela May auch einer von uns zu 
sehen. Helmut Pfefferle, IGBCE-Mitglied 
seit mehr als 20 Jahren, protestiert in ei-
ner Statistenrolle gegen die Privatisierung 
des Grundwasservorkommens, das ein 

Unternehmen für die Vermarktung von 
Mineralwasser nutzen will.

Eine Rolle, die kaum passender für 
Helmut Pfefferle hätte sein können. 
Denn der umtriebige 69-jährige Kompar-
se aus Leidenschaft, der seit 17 Jahren in 
der Fränkischen Schweiz heimisch ist, 
setzt sich auch im echten Leben für die 
Umwelt ein. Als Vorsitzender des »Ver-
eins für den Schutz des Naturparks Frän-

kische Schweiz« engagiert er sich für den 
Erhalt der Natur- und Kulturlandschaft 
und für die Bewahrung des Wohn- und 
Erholungswerts seiner Wahlheimat. Letz-
teres ist Helmut Pfefferle ein besonderes 
Anliegen, das der gelernte Chemielabo-
rant auch mit dem von ihm geführten 
»Tourismusverein Rund ums Walberla« 
verfolgt.

Er will Perspektiven schaffen für die 
fränkischen Kleinode abseits der Touris-

muszentren. »Ich möchte dafür sorgen, 
dass diese wunderschöne Gegend im 
wahrsten Sinne des Wortes lebenswert für 
die Menschen bleibt«, betont der zertifi-
zierte Genussbotschafter. All das macht 
Helmut Pfefferle im Ehrenamt. Es ist sein 
Beitrag für die Region, die ihm sein Leben 
gut gestaltet. Eines ist ihm dabei besonders 
wichtig: »Es ist nicht meine Art, lautstark 
mit der Fahne in der Hand zu protestieren, 

sondern sachlich zu argumentieren und 
konstruktiv zu sein.«

Das waren auch Leitgedanken seiner 
Tätigkeit als Betriebsrat, die er seit Mitte 
der 90er-Jahre bis zu seinem Vorruhe-
stand 2008 ausgeübt hat. Beim Pharma-
konzern Sanofi war es ihm wichtig, dass 
Menschen gut behandelt werden. »Mein 
Leben lang ist es mir ein Anliegen, Men-
schen zusammenzubringen, damit Kon-
flikte vermieden werden«, sagt Helmut 
Pfefferle. »Als Betriebsrat konnte ich das 
zusammen mit der IGBCE in bester Weise 
umsetzen.« Und als Komparse? Da macht 
er sich als Botschafter natürlich stark für 
seine Region. Ulrich Tukur hat Helmut 
Pfefferle in einer Drehpause im persön-
lichen Gespräch bereits davon überzeugen 
können. � Michael Kniess

»Ich möchte Menschen zusammenzubringen, 
damit Konflikte vermieden werden.«

»Bis zum letzten Tropfen« bildet den Auftakt 
zum ARD-Event #unserWasser. Das Erste 
macht mit zahlreichen Beiträgen, Dokumen-
tationen, Podcasts und Mitmachaktionen 
multimedial auf das Thema aufmerksam. 
Mehr Infos: daserste.de
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Szene aus dem Fernsehfilm »Bis zum letzten Tropfen«. Helmut Pfefferle (rechts im 
Hintergrund) mit den Schauspielerinnen Hannah Schiller (links) und Michaela May. 
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Kaufkraft 
steigern 

<Tendenzen Tarifrunde chemie

Auf der einen Seite steigen die 
Gewinne der Chemieunternehmen 
deutlich. Auf der anderen Seite  
erhöhen sich die Kosten im Privat-
leben für Strom, Benzin oder Mieten 
immer weiter. Die Bundestarifkommis-
sion hat deshalb in ihrer Forderung 
für die Tarifrunde 2022 beschlossen, 
dass die Kaufkraft der 580 000 Be-
schäftigten der Branche durch eine 
Erhöhung der Entgelte und Ausbil-
dungsvergütungen nachhaltig  
gesteigert werden muss.

Foto: Nicole Strasser
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> TENDENZEN Tarifrunde Chemie

Mehr verdient
Die bundestarifkommission hat die Forderung für die Chemie-Tarifrunde beschlossen.  
Das erklärte Ziel: ein prozentuales Ergebnis oberhalb der Preissteigerungsrate. 

Eines ist schon jetzt – vor Beginn 
der Verhandlungen – klar: »Wir 
werden bei der prozentualen Er-

höhung in eine Dimension kommen, 
wie wir sie in den vergangenen zehn 
Jahren nicht erlebt haben«, sagt Ralf Si-
korski. Er führt die Tarifverhandlungen 
für die 580 000 Beschäftigten in der che-
misch-pharmazeutischen Industrie und 
ist stellvertretender IGBCE-Vorsitzender.

Andere Dimensionen, weil die Infla-
tionsrate sich in den vergangenen Jah-
ren eher zwischen 0,5 und 1 Prozent 
bewegte. Für das laufende Jahr prognos-
tizieren die namenhaften Institute einen 
Preisanstieg zwischen 3,3 und 4 Prozent 

und korrigieren damit ihre Prognose aus 
dem Herbst spürbar nach oben. Da die 
Teuerungsrate so steil ansteigt, müssen 
auch mehr Prozente für die Chemie-Be-
schäftigten her. »Alles andere wird nicht 
funktionieren«, betont Sikorski. Wie 
sonst sollten die Beschäftigten die rasant 
wachsenden Kosten für Gas, Strom, 
Mieten oder Lebensmittel stemmen? 

Deshalb hat die Chemie-Tarifkom-
mission am 22. Februar die Erhöhung 
der Entgelte und Ausbildungsvergütun-
gen ins Zentrum ihrer Forderung gestellt. 
Ziel ist es, die Kaufkraft der Beschäftig-
ten nachhaltig zu steigern. Das hat die 

100-köpfige Kommission auf ihrer digi-
talen Sitzung beschlossen. Damit folgt 
das Gremium der Empfehlung des 
Hauptvorstandes und der regionalen  
Tarifkommissionen.

Zusätzlich fordert die IGBCE eine Er-
höhung der Schichtzuschläge für die  
Beschäftigten in Nachtschichten auf 
einheitlich 25 Prozent. Außerdem will 
die Gewerkschaft in der industriellen 
Transformation Sicherheit und Schutz 
für ihre Mitglieder gewährleisten und 
gute mobile Arbeit für die Zukunft ge-
stalten. Durchgesetzt werden soll zudem 
die Sicherung der Zukunftschancen für 
junge Menschen in der Branche. Im 
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Rahmen des Unterstützungsvereins der 
chemischen Industrie sollen neue För-
dermöglichkeiten zur Ausbildung Ju-
gendlicher entstehen. Die Laufzeit des 
Tarifvertrags soll zwölf Monate betra-
gen. 

Für Zurückhaltung gibt es laut Sikorski 
in dieser Tarifrunde keinen Anlass: »Die 
Gewinne in der Branche sprudeln. Den 
allermeisten Chemie- und Pharmaunter-
nehmen geht es blendend. Sie haben die 
Pandemie gut überstanden und teilweise 
sogar von ihr profitiert.« Das schlägt sich 
auch in den Bilanzen für das vergangene 
Jahr nieder.

Kürzlich veröffentlichte das 
Statistische Bundesamt die offiziellen 
Jahreszahlen für 2021. Die Produktion in 
der chemisch-pharmazeutischen Indust-
rie ist im Vergleich zum Vorjahr um  
5,2 Prozent gewachsen. Der Umsatz legte 
– dank kräftig gestiegener Erzeugerpreise  
(+ 9,3 Prozent) – um 18,4 Prozent auf 
rund 217 Milliarden Euro zu. Denn das 
Gros der Unternehmen profitiert von ei-
ner erhöhten Nachfrage nach chemisch-
pharmazeutischen Produkten und konnte 
die gestiegenen Rohstoff- und Energiekos-
ten schlicht an ihre Kund*innen weiter-
reichen. Auch für 2022 wird eine positive 
Entwicklung erwartet.

Die Konzerne der Branche fahren hohe 
Gewinne ein und verteilen teilweise Re-
kord-Dividenden an ihre Aktionäre. Au-
rubis hat seinen Gewinn im ersten Quar-
tal 2021/2022 fast verdoppelt. Das 
Geschäftsjahr des Kupferproduzenten 
endet jeweils am 30. September. Auch 
der Industriegase-Konzern Linde hat sei-
nen Gewinn um 50 Prozent gesteigert. 
Dies sind nur zwei Beispiele dafür, dass 
die Geschäfte brummen und die Aktio-
närinnen und Aktionäre reichlich be-
dacht werden. Vor dem Hintergrund 
wirkt die Argumentation des Arbeitge-
berverbands, man müsse investieren statt 
verteilen, konstruiert. Sikorski entgegnet: 
»Auch wir wollen investieren – in Kauf-
kraft, in Fachkräftesicherung und vor al-
lem in unsere Mitglieder.«

Denn den Fachkräftemangel zu 
lindern, das zeigt die Betriebsräte-Um-
frage zur Tarifrunde, wird eine der zent-
ralen Aufgaben der Zukunft. Zwei Drittel 
der insgesamt 531 befragten Betriebsräte 
gaben an, dass der demografische Wan-
del und der Fachkräftemangel die größ-
ten Herausforderungen für ihr Unter-
nehmen werden. 

Ein weiteres Ergebnis der Umfrage: 
Auch die Betriebsräte bewerten die Situa-

Mehr Kaufkraft, mehr Wertschätzung, mehr Sicherheit: Mit dieser 
klaren Marschroute geht die IGBCE in die Tarifverhandlungen.

tion in ihren Unternehmen positiv. Drei 
Viertel von ihnen sind der Ansicht, dass 
die wirtschaftliche Lage ihres Betriebes 
im Jahr 2021 gut oder sehr gut war. Die 
aktuelle Kapazitätsauslastung der Anla-
gen schätzen sie in 80 Prozent der Betrie-
be als sehr gut oder gut ein. Ebenfalls in 
80 Prozent der Betriebe steigen laut Be-
fragung 2022 voraussichtlich die Gewin-
ne im Vergleich zum Vorjahr oder blei-
ben in etwa konstant.	 Isabel Niesmann

Chemie Tarifrunde 2022: Alle Infos auf einen Blick

X	Was bisher geschah  
Ende November hatte der Hauptvorstand der IGBCE die Forderungsempfehlung 
aufgestellt. IGBCE-Mitglieder und Beschäftigte diskutierten diese Empfehlung  
in den darauffolgenden Wochen und Monaten in den Betrieben. In der ersten 
Februarhälfte beschlossen die regionalen Tarifkommissionen dann ihre Forde-
rungen. In beinahe allen votierten die Mitglieder der regionalen Gremien einstim-
mig dafür, die Empfehlung des Hauptvorstandes anzunehmen. Basierend darauf 
hat die Bundestarifkommission Chemie die endgültige Forderung beschlossen. 

X	Wieso Wechseln die Verhandlungen  
zwischen regionaler Ebene und Bundesebene? 
Früher gab es bei der IGBCE — ähnlich wie heute noch bei der IG Metall — Pilot-
bezirke. In diesen wurden verhandelt und dann wurde das Ergebnis in den meisten 
Fällen auf die anderen Bereiche übertragen. Weil neben der reinen Entgeltfrage 
zunehmend andere Themen eine Rolle spielten und die Unterschiede zwischen den 
einzelnen Bezirken nicht so groß waren, wurden diese Pilotbezirke abgeschafft. 
Durch die Forderungsbeschlüsse und -verhandlungen in den IGBCE-Landesbezirken 
bleibt die historisch gewachsene regionale Hoheit bestehen. Nach den regionalen 
Verhandlungen beauftragen sie die Bundesebene mit den Verhandlungen und 
übergeben damit die Vollmacht, die Tarifverhandlungen abzuschließen.

X	So geht es jetzt weiter  
Am 2. März beginnen die Tarifverhandlungen auf regionaler Ebene. Den Anfang 
macht der Tarifbezirk Hessen. Die regionalen Verhandlungen laufen bis zum  
16. März. Am 21./22. März findet die erste Bundesrunde statt. Gibt es dort keine 
Einigung, treffen IGBCE und Arbeitgeber am 4./5. April zur zweiten Bundesrunde 
zusammen. Einigen sich beide Seiten dann nicht, treffen sie am 4./5. Mai zur 
dritten Bundesrunde wieder aufeinander.

X	Zuerst informiert in der App  
In der »Meine IGBCE«-App halten wir dich während der gesamten Tarifrunde über alle 
relevanten Entwicklungen und Nachrichten auf dem Laufenden. Die App bietet dir den 
Informationsvorsprung, der dir als Mitglied zusteht. Lade sie am besten jetzt gleich 
herunter, damit du live dabei sein kannst, wenn es zur Sache geht: app.igbce.de
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> TENDENZEN Lieferketten

Internationale Haftung
Für die IGBCE endet die Verantwortung deutscher Konzerne nicht an den Landesgrenzen. 
Nach dem Dammbruch im brasilianischen Brumadinho 2019 fordern noch immer unzählige 
Hinterbliebene Entschädigung. Auch in Deutschland. Denn es war eine Tochter des TÜV Süd, 
die den Damm noch kurz zuvor als sicher zertifiziert hatte.

V or drei Jahren, am 25. Januar 
2019, brach ein Staudamm am 
Rückhaltebecken des Eisenerz-

bergwerks im brasilianischen Bruma-
dinho. Zwölf Millionen Kubikmeter  
giftigen Schlamms ergossen sich mit  
einer Geschwindigkeit von mehr als 
100 Stundenkilometern über das  
Werkgelände und begruben Kantine,  
Fuhrpark und Verwaltungsgebäude.  
272 Menschen starben. 240 waren Be-
schäftigte des Bergbaukonzerns Vale 

oder Leiharbeiter*innen, die übrigen 
waren Bewohner*innen der benachbar-
ten Siedlungen.

Die Angehörigen der toten Bergleute 
sind noch immer traumatisiert. Sie spre-
chen von einer »Lawine aus Schlamm, 
Schmerz und Blut« und ihrer Hoffnung 
auf eine immerhin finanzielle Wieder-
gutmachung. Dabei will ihnen die  
IGBCE helfen. Ende Januar hat die Ge-
werkschaft in einer gemeinsamen Video-

konferenz mit der Friedrich-Ebert-Stif-
tung in Brasilien mit Opfern und ihren 
Vertreter*innen gesprochen. Wie offen 
die Wunden noch sind, bezeugen deren 
Aussagen: »Es wurden 1300 Körperteile 
von 272 Menschen gefunden«, berichte-
te die 40-jährige Ingenieurin Josiana de 
Oliveira Melo, die 15 Jahre lang bei Vale 
gearbeitet hat. »Viele konnten nur einen 
Daumen oder einen Arm beerdigen.«

Sie selbst verlor bei dem Dammbruch 
ihre zwei Jahre ältere Schwester – und 
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eine ungeborene Nichte, mit der ihre 
Schwester schwanger war. »Frauen wis-
sen, was Verlust bedeutet, wenn sie ihre 
Angehörigen nicht einmal beerdigen 
können«, erklärte Lucineide Varjão, in-
ternationale Sekretärin der brasiliani-
schen Chemiegewerkschaft CNQ-CUT, 
die die Gemeinden vor Ort besucht 
hatte. Die Menschen lebten in Unge-
wissheit. »Wir sind jeden Tag, wenn wir 
aufwachen, in einem Albtraum gefan-
gen«, klagt Andresa Rodrigues, die ihren 
einzigen Sohn Bruno, Verfahrenstechni-
ker bei Vale, durch den Dammbruch ver-
lor. Er wurde 26 Jahre alt. Seine Mutter, 
Vizepräsidentin der Opfervereinigung 
Avabrum in Brumadinho, kämpft für 
ein Denkmal mit den Namen der Opfer 
– und für Entschädigung.

Das will die IGBCE unterstützen: Sie 
hat eine hohe Bürgschaft beim Landge-
richt München hinterlegt, damit die An-
gehörigen der Opfer den TÜV Süd in 
München verklagen können. Denn des-
sen brasilianische Tochtergesellschaft 
hatte den Damm noch kurz vor dem Un-
glück als sicher zertifiziert. In den Augen 
mancher Angehörigen der Opfer ist das 
Mord. Sie wollen Schmerzensgeld und 
Hilfe für den Aufbau neuer Lebensgrund-
lagen nach der Schließung der Mine. 

Deren Betreiber haftet nach brasiliani-
schem Recht und hat Entschädigungs-
zahlungen an den Bundesstaat und die 
Gemeinde geleistet. Auf die Verwendung 
hatten die Opfer keinen Einfluss. Zudem 
sei bisher nur Geld für die Familien von 
Festangestellten vorgesehen, kritisierte 
Kemal Özkan, stellvertretender General-
sekretär des internationalen Industriege-
werkschaftsverbands IndustriAll Global 
Union: »Zeitarbeiter*innen haben nichts 
bekommen. Das ist eine Schande.« Es 

Lieferkettengesetz

Im Sommer 2021 hat der Bundestag 
das Lieferkettensorgfaltspflichten-
gesetz — kurz Lieferkettengesetz — 
verabschiedet, kurz darauf passierte 
es auch den Bundesrat.

Damit sind größere Unternehmen in 
Deutschland mit mehr als 3000 Be- 
schäftigten ab dem 1. Januar 2023 
nicht nur verpflichtet, auf Miss- 
stände beim Kauf von Produkten und 
Teilen aus dem Ausland zu reagieren 
und Abhilfe zu schaffen, wenn die 
Missstände bekannt werden. Hilfsor-
ganisationen und Gewerkschaften 
bekommen zudem die Möglichkeit, 
Betroffene vor deutschen Gerichten 
zu vertreten, wenn es Verstöße gibt. 
Bisher konnten Geschädigte nur 
selbst klagen, was aber die wenigsten 
taten. Auch Umweltzerstörungen, die 
Leid bei Menschen erzeugen, und 
Korruption sind von dem Gesetz 
erfasst. Ab 2024 gilt das Gesetz 
auch für Unternehmen mit mehr als 
1000 Beschäftigten. Kleinere Firmen 
sind davon nicht betroffen.

Die IGBCE kämpft schon lange 
dafür, dass auch in globalen Liefer- 
ketten soziale und ökologische 
Leitplanken gelten sollen. Nicht nur 
auf gesetzlichem Wege: So hat die 
IGBCE mit dem Chemiearbeitgeber-
verband BAVC und dem Bran- 
chenverband VCI die Initiative 
Chemie3 gegründet. Damit soll 
Nachhaltigkeit in der chemisch-
pharmazeutischen Industrie als 
Leitbild verankert werden, als 
Dreiklang aus Ökonomie, Ökologie 
und Sozialem.

Dem Dammbruch im brasilianischen Brumadinho folgte die Katastrophe: 
Giftiger Schlamm ergoss sich über das Werkgelände des Bergwerks und 
benachbarte Siedlungen. 272 Menschen starben.

gehe um Gerechtigkeit für die Betroffe-
nen.

Haftung in internationalen 
Lieferketten

Für die Gewerkschaften ist der Fall auch 
ein wichtiges Beispiel für die Frage der 
Haftung in internationalen Lieferketten. 
»Der TÜV Süd ist das Mutterunterneh-
men der brasilianischen Gesellschaft, die 
wider besseres Wissen dem Damm in 
Brumadinho eine Unbedenklichkeitsbe-
scheinigung ausgestellt hat«, erklärte der 
IGBCE-Vorsitzende Michael Vassiliadis 
bei der Videokonferenz. »Deshalb ist es 
moralisch, aber auch rechtlich richtig, 
dass auch die Zentrale zur Verantwortung 
gezogen wird, zumal sie über den Vor-
gang Bescheid wusste und ihren Segen zu 
der unrichtigen Entscheidung gab.« 

Die IGBCE mache sich seit Jahren für 
die Verantwortung deutscher multinatio-
naler Konzerne in der Lieferkette stark, so 
Vassiliadis, sowohl was Vorprodukte als 
auch Dienstleistungen angehe. Der Fall 
zeige, dass das Lieferkettengesetz, das 
2023 in Kraft trete, überfällig sei. »Wir ha-
ben von den Anwält*innen erfahren, dass 
der TÜV Süd versucht, sehr hohe Hürden 
aufzubauen, um es den betroffenen Fami-
lien unmöglich zu machen, in Deutsch-
land zu klagen«, sagte der IGBCE-Vorsit-
zende.

Es gehe nicht nur um Entschä- 
digung, sondern um »systematische  
Ergebnisse«, bestätigte der brasiliani-
sche Rechtsanwalt Maximiliano Nagl 
Garcez: »Wir wollen verhindern, dass 
es weitere Opfer gibt. Ohne die Unter-
stützung der IGBCE könnten wir in 
Deutschland nichts ausrichten.«

Sigrid Thomsen
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> TIPPS Digitaler NAchlass

Im Netz noch  
lebendig

D as Leben spielt sich inzwischen 
für viele Menschen zu einem 
großen Teil im Internet und in 

den sozialen Medien ab. Sie laden Fotos, 
Texte und Videos hoch, kommunizieren 
in Messenger-Diensten und nutzen Cloud-
Angebote.

Doch was passiert mit den Social- 
Media-Accounts beziehungsweise mit den 

übermittelten und gespeicherten Daten 
nach dem Tod einer Person? Bleiben die 
Daten beim jeweiligen Anbieter? Wem 
gehören sie?

Die digitalen Spuren eines verstor
benen Menschens zu beseitigen, ist für 
die Hinterbliebenen häufig eine große 
Herausforderung – rechtlich und emo-
tional zugleich.

Facebook, Twitter,  
Google und Co.: Der digitale 
Nachlass sollte frühzeitig 
geregelt werden — aber wie? 
kompakt erklärt dir, wie 
du für den Fall der Fälle 
vorsorgen kannst.

Foto: picture alliance/dpa Themendienst | Sebastian Willnow
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Erbmasse in zahlreichen  
Accounts

Denn viele Menschen machen sich keine 
Gedanken darüber, dass sie über einen 
digitalen Besitz verfügen, der eines Tages 
zur Erbmasse gehört. Hast du dir bei-
spielsweise schon einmal überlegt, was 
aus all deinen Posts wird, den Fotos in 
sozialen Netzwerken und Nachrichten 
in den Chats? Womöglich nicht.

Dabei wächst das digitale Erbe tag-
täglich an: Allein in Deutschland stirbt 
alle drei Minuten ein*e Facebook-
User*in. In dem Netzwerk lebt er be- 
ziehungsweise sie allerdings weiter, 
bekommt Freundschaftsanfragen und 
Werbespots, Glückwünsche und Ein-
ladungen. 

Das ändert sich erst, wenn der Account 
geschlossen wird. Doch auch dann ist 
die digitale Existenz noch nicht gelöscht. 
Schließlich hinterlässt jeder von uns, der 
im Netz unterwegs ist und war, unzäh-
lige Spuren und persönliche Informatio-
nen. Für die Erben kann das unter  
Umständen sogar wirtschaftliche Konse-
quenzen haben, wenn plötzlich neue 
Forderungen ins Haus stehen.

In Zukunft wird dieses Thema weiter 
an Brisanz gewinnen: Eine Analyse des 
Oxford Internet Institutes sagt voraus, 
dass alleine Facebook im Jahr 2100 welt-
weit fünf Milliarden tote Nutzerkonten 
verwalten wird.

Facebook-Account ist vererbbar

Wer aber soll Zugang zu Facebook, Twitter, 
Google und Co. bekommen? Und wie 
schützt du dein privates, persönliches  
digitales Gut? Mit diesen Fragen be-
schäftigen sich schon seit Jahren die Ge-
richte.

Ein richtungsweisendes Urteil stammt 
aus dem Jahr 2018: Eine Mutter er-
kämpfte sich vor dem Bundesgerichts-
hof (BGH) den Zugang zum Facebook-
Account ihrer verstorbenen Tochter, der 

für sie gesperrt war. Die Richter erklärten 
schließlich den Facebook-Vertrag der 
Tochter zum Teil des Erbes und ermög-
lichten damit der Mutter den Zugang. 
Damit hatten die Richter ein Grundsatz-
urteil gefällt (Az BGH III ZR 183/17).

Der digitale Nachlass ist demnach 
wie das Erbe von Gegenständen zu be-
handeln. Das heißt: Alle Rechte und 
Pflichten der beziehungsweise des Ver-
storbenen an Online-Diensten gehen auf 
die Erben über. Sie können über alle per-
sönlichen Daten der verstorbenen Per-
son in E-Mail-Diensten und über die 
Konten in sozialen Netzwerken verfügen.

Schon vor dem Tod  
Vorsorge treffen

Doch zu einem Urteilsspruch muss es 
nicht unbedingt kommen! kompakt 
gibt dir acht Tipps, wie du dein digitales 
Erbe schon zu Lebzeiten rechtzeitig regeln 
kannst.

1.	 Erstelle eine Liste mit deinen Ac-
counts – jeweils mit dem Benutzer-
namen und dem Kennwort. Als digi-
tale Lösung kannst du dafür auch 
einen Passwort-Manager nutzen.

2.	 Wenn du einige wichtige Zugänge an 
die Erben weitergeben möchtest, soll-
test du diese Liste in einem Tresor 
oder einem Bankschließfach aufbe-
wahren. Alternativ kannst du die In-
fos auch auf einem USB-Stick spei-
chern. Wichtig: Den Stick nicht mit 
einem Passwort versehen!

3.	 Bestimme eine Person deines Ver-
trauens zu deinem digitalen Nach-
lassverwalter. In einer Vollmacht soll-
test du auch festlegen, dass diese 
Person bereits zu Lebzeiten handeln 
soll, wenn du zum Beispiel im Koma 
liegst oder wenn du dich aus anderen 
Gründe nicht um deine Daten küm-
mern kannst. 

4.	 Regle in der Vollmacht konkret, wie 
mit deinem digitalen Nachlass um-
gegangen werden soll: mit deinen 
Accounts in den sozialen Netz- 
werken, mit deiner Kommunikation 
in den Messenger-Diensten sowie 
mit weiteren Daten wie beispiels-
weise mit denen in Clouds oder  
E-Mails.

5.	 Lege auch fest, was mit deinen Endge-
räten (Computer, Smartphone, Tablet) 
und den dort gespeicherten Daten 
passieren soll.

6.	 Die Vollmacht muss handschriftlich 
verfasst, mit einem Datum versehen 
und unterschrieben sein. Wichtig ist 
außerdem, dass sie »über den Tod hi-
naus« gilt.

7.	 Die Vollmacht solltest du an deine 
Vertrauensperson übergeben, und 
deine Angehörigen darüber informie-
ren, wie du deinen digitalen Nachlass 
regelst.

8.	 Und noch ein abschließender Tipp: 
Halte die Auflistung deiner Accounts 
immer aktuell.

	 Katrin Schreiter

Nachlass regeln

bei Google und Facebook

Bei einigen Diensten kannst du 
festlegen, was nach deinem Tod mit 
deinem Account passieren soll — zum 
Beispiel bei Google und bei Facebook. 
In beiden Fällen hast du die Möglich-
keit, andere Personen zu bestimmen, 
die nach deinem Tod dein Profil ver- 
walten dürfen.

 bei Google unter Einstellung/Daten 
und Datenschutz

 bei Facebook unter Einstellung/ 
Allgemein

Der digitale Nachlass gehört zum Erbe dazu:  
Das heißt, alle Rechte und Pflichten gehen auf die Erben über.
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> TIPPS Teilzeit

Kein Ende in Sicht
D ie Vorfreude ist groß, Eltern zu 

werden ist aufregend und schön. 
Doch mit dem neuen Familien-

mitglied wachsen auch die Aufgaben. 
Viele Mütter und Väter wollen sich des-
halb gleich nach der Geburt des Kindes 
eine Auszeit vom Job nehmen oder 
Stunden reduzieren – vorübergehend.

Doch Vorsicht: Es gibt einige Tücken. 
Rechtlich abgesichert ist zum Beispiel 
die vorübergehende Reduzierung der 
Arbeitszeit nach dem Bundeselterngeld- 

und Elternzeitgesetz (BEEG) während 
der Elternzeit. Ohne Anlass gibt es nach 
dem Teilzeit- und Befristungsgesetz einen 
allgemeinen gesetzlichen Anspruch auf 
zeitlich begrenzte Teilzeitarbeit. Die so-
genannte Brückenteilzeit schließt aller-
dings das Pausieren aus.

Anspruch auf Brückenteilzeit

Das Gesetz zur Brückenteilzeit, das 2019 
geändert wurde, ist »ein gewerkschaft-
licher Erfolg«, sagt Peter Voigt, Leiter der 

Vorübergehend weniger 
arbeiten oder pausieren — 
das klingt nach einem fairen 
Angebot. Doch am Ende 
lauert oft die Teilzeitfalle.  
Der Frage, warum diese 
Thematik immer noch vor 
allem Frauen betrifft, ist 
kompakt auf den Grund 
gegangen.

Foto: IGBCE/Colourbox
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Abteilung Rechtspolitik, Rechtsschutz 
bei der IGBCE. »Dennoch muss hier 
noch nachgearbeitet werden. Schließ-
lich klappt es nicht in jedem Fall mit der 
Rückkehr zur Vollzeit.« 

Der Jurist erklärt: »Das Gesetz zur 
Brückenteilzeit gilt nicht für Unterneh-
men mit weniger als 46 Beschäftigten. Für 
kleinere und mittlere Unternehmen mit 
mehr als 45, aber weniger als 200 Be-
schäftigten, besteht der Anspruch auf 
Brückenteilzeit nur für einen zahlen- 
mäßig begrenzten Teil der Arbeitneh
mer*innen.« Man spricht hier von der 
Zumutbarkeitsgrenze.

Doch wo genau lauert die »Teilzeit-
falle«? Voigt: »Sie betrifft vor allem Frauen, 
die zum Beispiel nach der Geburt des 
Kindes oder um ein Familienmitglied 
zu pflegen, ihre Arbeitszeit reduzieren 
oder im Job pausieren – dies aber spä-
ter nicht mehr ohne Weiteres ändern 
können.« 

In vielen Fällen gelingt Frauen der 
Schritt zurück in die Vollzeit nicht, auch 
wenn die Kinder längst Teenager sind. 
Sie verharren in Teilzeitjobs mit nie-
drigen Stundenlöhnen. Die Karriere-
chancen schwinden dahin, die frühere 
Stelle ist längst an andere vergeben.  
Irgendwann ist auch der alte Studien-
abschluss nichts mehr wert. Und zack 
ist die Falle zugeschnappt.

Gesellschaftliche Diskussion

»Frauen verbringen im Durchschnitt an-
derthalbmal so viel Zeit mit Hausarbeit 
und Kinderbetreuung wie Männer«, er-
gänzt Jennifer Mansey, Abteilungsleiterin 
Frauen/Gleichstellung bei der IGBCE. 
»Um das ›Gender Care Gap‹ zu schlie-
ßen, brauchen wir auch eine gesell-
schaftliche Diskussion über mehr Part-
nerschaftlichkeit, gerade beim Thema 

Sorgearbeit. Es muss für Arbeitgeber 
ganz selbstverständlich werden, dass so-
wohl Frauen als auch Männer für eine 
gewisse Zeit in Teilzeit arbeiten, um  
Kinder aus der Kita abzuholen oder  
einen Angehörigen zu pflegen.«

Sorgearbeit macht sich später 
unter anderem beim Thema Rente be-
merkbar: Die Alterssicherungsleistun-
gen von Frauen waren 2019 im Gebiet 
der ehemaligen DDR um 20 Prozent, im 
ehemaligen Bundesgebiet sogar um 49 Pro- 
zent niedriger als die von Männern 
(Deutsches Institut für Wirtschafts- 
forschung, 2019). Wichtigster Grund: 
Frauen im Osten waren weniger teil- 

zeitbeschäftigt. Die Einkommensunter-
schiede zwischen Männern und Frauen 
fielen geringer aus.

Rechtlicher Beistand 

Noch Fragen? Mitglieder der IGBCE  
genießen gewerkschaftlichen Rechts-
schutz – sie können sich jederzeit mit 
ihren Fragen und Problemen an ihren 
jeweiligen Bezirk wenden. Im Streitfall 
mit dem Arbeitgeber wird auch eine Ver-
tretung vor Gericht erfolgen. So wurden 
beispielsweise allein im Jahr 2020 von 
der DGB Rechtsschutz GmbH mehr als 
650 Befristungsklagen geführt.
	 Katrin Schreiter

Wunsch und Wirklichkeit gehen auseinander

	Mütter in Deutschland würden gerne mehr arbeiten, als es ihnen in vielen Fällen 
möglich ist. Das zeigt eine Untersuchung des Instituts der deutschen Wirtschaft (IW). 
Für die Studie hatte das Institut Daten des Sozio-ökonomischen Panels (SOEP) 
ausgewertet, die regelmäßig bei einer Befragung Tausender Haushalte in Deutsch-
land erhoben werden.

	Mehr als ein Viertel der befragten Mütter ging zuletzt keinem Beruf nach — und 
das häufig nicht freiwillig. Denn nur rund zwölf Prozent hatten angegeben, dass sie 
sich tatsächlich in ihrer derzeitigen Situation keine Erwerbstätigkeit wünschen.

	Mütter, die einen Job haben, arbeiten zudem oft gegen ihren Willen in Teilzeit:  
Mehr als 21 Prozent sind weniger als 20 Stunden pro Woche in ihrem Beruf beschäf-
tigt. So wenig zu arbeiten — das  wünschen sich lediglich zwölf Prozent der Mütter.

	Vor allem bei Müttern mit Kindern unter drei Jahren klaffen Wunsch und Wirklich-
keit oft weit auseinander. Die SOEP-Statistik zeigt, dass von ihnen fast 69 Prozent 
keiner Erwerbsarbeit nachgehen. Das entspricht aber nur bei 27 Prozent auch den 
Vorstellungen der Mutter.

	IW-Forscher Wido Geis-Thöne weist darauf hin, dass das Ergebnis nicht vorschnell 
zu bewerten sei: Viele der nicht erwerbstätigen Mütter, die befragt wurden, seien 
zum Beispiel lediglich in Elternzeit und nicht etwa arbeitslos. »Tendenziell deuten 
die Ergebnisse aber schon darauf hin, dass es vor allem für Mütter kleiner Kinder 
schwierig ist, ihre Arbeitswünsche auch umzusetzen«, sagt er.

Vor allem Frauen reduzieren zeitweilig ihre Arbeitszeit — und können 
später nicht mehr ohne Weiteres in die Vollzeit zurückkehren. 
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Zehn Leser*innen gewinnen diesen 
Monat den Gasgrill »Bloomfield« 
von Tepro. Er bietet eine Grill- 
fläche, die optimal für Grillgut  
für drei bis vier Personen ist. 
Zwei Edelstahl-Brenner sorgen 
für eine ordentliche Leistung. Das 
integrierte Deckelthermometer zur 

Überwachung der 
Temperatur, ein Warmhalterost sowie seit-
liche Besteckhaken machen den Grill zum 
idealen Begleiter für einen gemütlichen 
Grillabend. 40 weitere Gewinner*innen 
erhalten den Psychothriller »Playlist« 
von Sebastian Fitzek, in dem ein 15-jäh-
riges Mädchen verschwindet. Alles was 
von ihr bleibt, ist ihre Musik. Das Be-
sondere: Die Musik gibt es wirklich. 

Gemütlich Grillen
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Meine IGBCE — mein Mehrwert
Teil der IGBCE zu sein, bringt dir Vorteile im täglichen (Arbeits-)Leben. Wir stellen sie dir an dieser Stelle 
vor. In dieser Ausgabe geht es um die Streikunterstützung, die du bei Streik oder Aussperrung bekommst. 

Im Preisrätsel wird in diesem 
Monat ein Ereignis gesucht, das 
die betriebliche Mitbestimmung 
sichert. Bitte die Lösung auf  
eine Postkarte schreiben und 
einsenden an:  
kompakt-Redaktion, Post- 
fach 39 45, 30039 Hannover 
oder per E-Mail an:  
kompakt.preisraetsel@igbce.de — 
bitte die Adresse mit angeben. Ein- 
sendeschluss ist der 15. März 2022 
(Datum des Poststempels ist 
maßgebend). Der Rechtsweg  
ist ausgeschlossen.

Preisrätsel

Bei der Verlosung der Preise 
unter den Einsendern richtiger Lö-
sungen fielen die zehn Hauptge-
winne — ein tragbarer Bluetooth-
Lautsprecher — an: Peter Kregel, 
Recklinghausen; Matthias Brähler, 
Steinbach; Dogan Cakir, Eschweiler; 
Claudia Forster, Emmerting; Ilona 
Reiss, Gundelfingen; Katja Bollinger, 
Schifferstadt; Oliver Kesseler, Neu-
feld; Kristina Bock, Schwarzatal; 
Achim Hagels, Bad Bentheim; 
Steffen Böttcher, Forst.

40 weitere Gewinner*innen 
erhalten das Käsemesser-Set: Hein-
rich Bütow, Höhfröschen; Dieter 
Bockmayer, Pirmasens; Wolfgang 
Siebel, Roth; Heike Grimm, Dömitz; 
Bianca Passon, Goslar; Mariola 
Zaremba, Biberach; Markus Huber, 
Abensberg; Karl-Heinz Wambsganß, 
Weinheim; Willi Huffenreuter, Hat-
ten; Bruno Güntert, Stühlingen; 
Herbert Smolarz, Bochum; Stefanie 
Schex, Baar; Karl König, München; 
Rainer Merz, Buxtehude; Stefan 
Emde, Diemelsee; Klaus Wolf, Del-
ligsen; Erik Plote, Peine; Arnold 
Metzger, Weisenheim am Sand; 
Manfred Liebich, Moers; Joachim 
Jaborek, Wiesen; Herbert Schiele, 
Jena; Günter Böhm, Welzow; Andre 
Richter, Lünen; Siegmund Botta, 
Viernheim; Anita Kretzschmar, 
Dresden; Gerhard Aumann, Eiter-
feld; Michael Kositzky, Lünen; Kurt 
Janssen, Barmstedt; Katharina 
Michaelis, Alitzheim; Lutz Steinert, 
Prien am Chiemsee; Barbara Eber-
wein, Baltmannsweiler; Georg 
Herold, Halberstadt; Sebastian 
Schmitt, Darmstadt; Hermann Bau-
disch, Halle; Thomas Wolf, Weil am 
Rhein; Erwin Feltens, Bad Hön-
ningen; Erwin Hoegen, Nordhorn; 
Manfred Wiegele, Oberkirch; Timo 
Winkenbach, Viernheim; Rolf Bett-
steller, Gelsenkirchen.

Lösung Februar 2022:  

Winterspiele

Die Gewinner*innen

>Meine IGBCE

S ind die Fronten zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmer*innen verhärtet, ist er 
manchmal unausweichlich – ein Streik. 

Bis es dazu kommt, muss zwar viel passieren, 
aber trotzdem ist der Streik als letztes Mittel bei 
der Durchsetzung von Arbeitnehmerinteressen 
keine Seltenheit. Durch einen Streik verschaffen 
sich die Beschäftigten Gehör und Respekt.

Während eines vom Hauptvorstand beschlos-
senen Streiks bekommst du als streikendes  
IGBCE-Mitglied in der Regel eine Streikunter-
stützung bis zur Höhe deines Nettoentgeltes für 
die Dauer des Streiks. Und zwar dann, wenn du 

länger als drei Monate IGBCE-Mitglied bist und 
satzungsmäßige Beiträge entrichtet hast. Das gilt 
natürlich auch, wenn du im Zusammenhang  
mit gewerkschaftlichen Arbeitskampfmaßnahmen 
vom Arbeitgeber ausgesperrt wirst. Übrigens: 
Eine Kündigung aufgrund deiner Streikteil-
nahme ist rechtlich unzulässig.

Selbstverständlich helfen wir dir, wenn du  
wegen deines Eintretens für gewerkschaftliche 
Forderungen vom Arbeitgeber entlassen oder  
anders gemaßregelt werden solltest. Für solche 
Fälle gibt es unseren gewerkschaftlichen Rechts-
schutz.� red

Meine IGBCE
Einige Serviceangebote auf unserer Website sind 
erst einsehbar, wenn du dich als Mitglied online 
registriert hast. Deinen persönlichen Zugang 
kannst du hier einrichten:

 meine.igbce.de 

Werde Mitglied der IGBCE
Nur mit dir sind wir eine starke Gemeinschaft. 
Hier kannst du Mitglied der IGBCE werden:

 mitgliedwerden.igbce.de

Die IGBCE in deiner Nähe
Fragen zur IGBCE-Mitgliedschaft beantwortet dir 
dein IGBCE-Bezirk. Mithilfe unserer Bezirkssuche 
findest du den nächstgelegenen IGBCE-Bezirk:

 igbce.de/igbce/vor-ort/in-der-region

Immer auf dem Laufenden
Du möchtest schnelle Informationen zu aktuellen 
Themen aus Politik und Gewerkschaft? Hier 
kannst du unseren Newsletter abonnieren:

 igbce.de/igbce/newsletter-abonnieren

Alle Infos auf einen Klick

Die komplette Auflösung  
des Rätels ist in der  

Onlineausgabe ersichtlich.
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> Mein Arbeitsplatz

Ja zur Mosel
» Als mein Schulpraktikum bei  

Zeller Plastik vorbei war, stand für 
mich fest: Werkzeuge und Technik 

sind genau mein Ding. Also bewarb ich 
mich 2004 für eine Ausbildung zum  
Industriemechaniker. Ein Selbstläufer war 
das nicht, denn hier auf dem Land gibt es 

leider nicht viele Industriebetriebe. Auf 
vier Ausbildungsplätze kamen mehr als 
30 Bewerbungen. Doch ich hatte Glück.

Nach der Lehre arbeitete ich als Ma-
schinenbediener und Schichtführer und 
absolvierte per Fernschule den Maschinen-
bautechniker. Früh übernahm ich so Ver-
antwortung für meine Kolleg*innen. Bis 
ich dann irgendwann zum Nachdenken 
kam. Die Mosel, die Region kennst Du in- 

und auswendig, aber die große weite Welt? 
Die Berliner Hochschule für Technik, eine 
der größten Deutschlands, hatte ich mir 
vor Ort schon angeschaut. Mein Onkel  
arbeitet nicht weit davon entfernt in einem 
riesigen Industriebetrieb. Den Studi-Job 
hatte er mir bereits vermittelt.

Eigentlich war alles klar. Und doch 
kam es anders. Kurz zuvor bot mir mein 
Unternehmen eine tolle Zukunftspers-
pektive an: Ich sollte die Betriebshand-
werker führen und in Projekten beispiels-
weise neue Lüftungs- und Kühlanlagen 
planen. Als wir unsere modernen »Booster«-
Sprühpistolen auf den Markt brachten  
– sie stecken auf vielen Haushaltsrei- 
nigern – entwickelte ich deren Produk- 

tionslinien mit. Seit vergangenem Jahr 
bin ich Montageleiter und berichte direkt 
an den Werkleiter.  

Klar geworden ist mir in all diesen Stati-
onen eines: Menschen zu führen, das lernt 
man nicht aus Lehrbüchern, sondern vor 
allem durch Zuhören – bei Kolleg*innen, 
Abteilungsleiter*innen und auch dem Be-
triebsrat. Seit meiner Ausbildung bin und 
bleibe ich Gewerkschaftsmitglied. Schließ-
lich möchte auch ich als Vorgesetzter, dass 
die Leute zufrieden sind. Also kann mir 
ein offenes Verhältnis zum Betriebsrat nur 
recht sein. Genauso wie in einer Region zu 
leben, in der andere Urlaub machen. Ber-
lin ist schön, die Mosel ist schöner – sage 
ich jetzt als Papa einer einjährigen Tochter 
und als aktives Mitglied im Män-
nergesangsverein. Da sind übri-
gens viele in meinem Alter.

Aufgezeichnet von Axel Stefan Sonntag

Michael Schmitz überprüft als Montageleiter  
die Produktionslinien der Sprühpistolen.
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»Führung bedeutet, auf Augenhöhe  
mit den Kolleg*innen zu sein.«

«

Michael Schmitz (33) ist Montageleiter bei Zeller Plastik in Zell.
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TARIFRUNDE CHEMIE 2022
Wir fordern eine Erhöhung der Entgelte und Ausbildungs-
vergütungen, eine Erhöhung der Schichtzuschläge für 
Nachtschichten auf einheitlich 25 Prozent, Sicherung der 
Zukunftschancen für junge Menschen durch Weiterent-
wicklung des Tarifvertrages „Zukunft durch Ausbildung 
und Berufseinstieg“ (TV ZAuBer), zusätzliche Regelungen 
für gute mobile Arbeit sowie Sicherheit und Schutz in der 
Transformation für IGBCE-Mitglieder.

Deine Kolleg*innen sind noch nicht Mitglied der IGBCE? 
Vom 7. März bis 22. April 2022 bekommen das neue 
Mitglied und auch du als Werber*in ein Geschenk.

Plus XWir 

AKTION.IGBCE.DE
Aktionszeitraum: 
7. März bis 22. April 2022
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Die „Besten“ 
für Freizeit 

und Wandern für 
Mann und Frau!

• Obermaterial: atmungsaktives Mesh 
mit Stütz- und Führungselementen 
aus Polyurethan • Wasserabwei-
sendes DryDS-System • TPU 3-D 
Zehenkappe • Innen: atmungsaktives 
Textilfutter • Fußbett: orthopädisch 
geformte Einlage • Sohle: ortho-tec 
Multifunktions-Sohle

Ortho-tec
Multi-

funktions-
Sohle

schwarz/
grün

schwarz/
blau

Dachstein-
Trekkingschuh,
niedrig

Dachstein-
Trekkingschuh,
hoch

Für Damen
und Herren 67.49

€
Sie sparen € 81,51 

gegenüber dem UVP*

NEUKUNDEN-PREIS
UVP*-Preis 149,–

Personalshop-Preis 89,99

Führungselemente 
für stabilen Halt

Extrem leichtes 
Mesh-Material

Größen
37 38 39 40 41 42 43 44 45 46

52.49
€

Sie sparen € 76,51
gegenüber dem UVP*

UVP*-Preis 129,–
Personalshop-Preis 69,99

NEUKUNDEN-PREIS

schwarz/
grün

schwarz/
blau

A
N
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Markenartikel 
zu Bestpreisen

Neu für Sie zum
Kennenlernen: 

bis zu 59% Preisvorteil!

* Stattpreise beziehen sich auf unverbindliche Preisempfehlung des  Herstellers (UVP). Solange der Vorrat reicht.
** Detaillierte Angaben zum Rücktrittsrecht und Informationen zum Datenschutz fi nden Sie auf: www.personalshop.com

5-Sterne-Personalshop-Garantie
H 2 Jahre Garantie ohne „Wenn und Aber“ H Schnelle Lieferung
H Höchster Qualitäts standard H Bestpreis-Garantie
H 30-tägiges Umtausch- und Rückgaberecht**#

   & 0 69 / 92 10 110Bestellen leicht gemacht!
bestellen@personalshop.com

Absender (Bitte deutlich ausfüllen):  Frau  Herr

Name, Vorname:

Straße / Nr.:

PLZ / Ort:

Geb. Datum:    E-Mail:

Wir verwenden Ihre E-Mail-Adresse, um Sie über Aktionsangebote zu informieren. Dem können Sie jederzeit widersprechen.

Bearbeitungs- und Versandkostenanteil € 5,99

Menge Art.-Nr. Größe Artikelbezeichnung NEUKUNDEN-
PREIS

62.166.118 Trekkingschuh niedrig, schwarz/grün € 52,49
62.166.129 Trekkingschuh hoch, schwarz/grün € 67,49
62.402.893 Trekkingschuh niedrig, schwarz/blau € 52,49
62.402.907 Trekkingschuh hoch, schwarz/blau € 67,49

BESTELLSCHEIN                      mit 30 Tage RückgaberechtD 3 0 7 1 5 FAX 069 / 92 10 11 800

Widerrufsrecht: Sie haben das Recht, 14 Tage lang ohne Angabe von Gründen diesen Vertrag gegenüber der Servus 
Handels- und Verlags-GmbH schriftlich, telefonisch, per Fax oder per E-Mail an A-6404 Polling in Tirol, Gewerbezone 16,
Tel: 069 / 92 10 110, Fax: 069 / 92 10 11 800, offi ce@personalshop.com, zu widerrufen. Die Widerrufsfrist beginnt ab dem 
Tag, an dem Sie die Waren in Besitz genommen haben. Senden Sie uns die Ware spätestens 14 Tage nach Ihrem Wide rruf 
zurück. Wir gewähren Ihnen neben dem gesetzlichen Widerrufsrecht eine freiwillige Rückgabegarantie von insgesamt 
30 Tagen ab Erhalt der Ware, sofern die Ware sich in ungebrauchtem und unbeschädigtem Zustand befi ndet. 
Impressum: Servus Handels- und Verlags-GmbH, Gewerbezone 16, A-6404 Polling in Tirol.

Neukunden-Rabatt 
25%
auf ALLE Artikel!

www.personalshop.com
25% Rabatt auf ALLES erhalten Sie auf

SO SPAREN SIE 25%:
1. Loggen Sie sich mit Ihrem PIN-Code                             im Shop ein.
2. Ihr 25% Rabatt wird automatisch bei allen Artikeln berücksichtigt.
3. Schicken Sie Ihre Bestellung ab!

D 3 0 7 1 5

#

Gleich einsenden an:
Personalshop
Bahnhofstraße 500
82467 Garmisch-P.

D30715 Kompakt IG BCE 210x280.indd   1 02.02.2022   08:05:4444_u4_Anzeige_PersonalShop_03_1969424.indd   44 14.02.2022   13:36:39
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